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Der Weltkrieg. 
Au lilſſiſche Nakeiv⸗Armee zertrümmert. 
Nüdzug der Russen aus Oftpreußen. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt nunmehr von der deutſchen Nordarmee 
in Oſtpreußen ein Schlag geführt worden, der nicht nur das ſüdlich der maſuriſchen 
Seen in Oſtpreußen eingedrungene ruſſiſche Heer faſt völlig vernichtet, ſondern 
auch die Armee des Generals Rennenkampf gezwungen hat, ſich aus Oſtpreußen 
zurückzuziehen, um nicht das gleiche Schickſal zu erleiden. Die letzten Meldungen 
über dieſen großen Sieg bei Ortelsburg lauten: 

Berlin, 1. September. 

Im Often iſt der gemeldete Sieg der Armee des General⸗ 
oberſten v. Hindenburg von weitaus größerer Bedeutung, als zuerſt 
überſehen werden konnte. Trotzdem neue feindliche Kräfte über 
Neidenburg eingriffen, iſt die Niederlage des Feindes eine voll⸗ 
ſtändige geworden. Drei Armeekorps find vernichtet, 60 000 Ge⸗ 
fangene, darunter zwei kommandierende Generale, viele Geſchütze 
und Feldzeichen ſind in unſere Hände gefallen. Die noch im nörd⸗ 
lichen Oſtpreußen ſtehenden ruſſiſchen Truppen haben den Rückzug 
angetreten. Generalquartiermeiſter v. Stein. 


Eine Meldung des Gouvernements Thorn macht über den Sieg bei Ortels⸗ 
burg noch folgende weitere Angaben: 

Thorn, 31. Auguſt. 

Die ruſſiſche Narew⸗Armee hat aufgehört, zu beſtehen. Mehr 
als 60 000 Gefangene, darunter zwei kommandierende Generale. 
Vernichtet ſind das 13., 23., 15. und das halbe 6. Korps. Von dieſen 
Korps ſind ſämtliche Geſchütze und Fahrzeuge in unſerer Hand. 
Durch die Flucht konnten ſich unter ſchweren Verluſten über die 
Grenze retten das 1. und die Hälfte des 6. Korps. 


Sur Uriegslage. 


Vor einigen Tagen wurde durch die amtlichen 
achrichtenſtellen mitgeteilt, daß alle militäri⸗ 
n Operationen im Weſten wie im Oſten 
nach Wunſch gegangen ſeien. Dieſe Feſtſtellung 
hat eine viel größere Bedeutung, als man ge⸗ 
meinhin annehmen wird; beſagt ſie doch nicht 
weniger, als daß der große Kriegsplan unſerer 
Heeresleitung in jeder Hinſicht zur Durchführung 
Munter Mußten wir ſchon die Präziſion der 
Ricbilmachung bewundern, ſo ſtehen wir im 
ückblick auf die noch nicht 14tägige Kriegsfüh⸗ 
dend auf dem franzöſiſchen, wie auf dem 
eutſch⸗ruſſiſchen Kriegsſchauplatze vor einer 
eradezu genialen Löſung der militäriſchen 
ufgaben. Neun Tage lang wurde im 
eſten heiß gekämpft, und ein Sieg auf der 
denden Linie war Ergebnis und Lohn der un⸗ 
ergänglichen Waffentaten unſeres Heeres. Nun 
en auch im Oſten unſere Truppen gegen die 
Helden einen glänzenden Sieg erfochten. der den 
80 entaten in Frankreich nicht nachſteht; ja, 
zan möchte jagen, daß er bei der ungeheuren 
ade d der Ruſſen, die von uns geſchlagen 
Ufer faſt noch größer iſt. Der Vorſtoß der 
Ortelshuar von der Linie Gilgendurg und 
wärt 9910 aus über das 10 Kilometer nord⸗ 
unter belegene Hohenſtein nach Deutſch Eylau 
ein ent worden. Bei Hohenſtein nahm 
< deutſche gemiſchte Landwehrdiviſion den 
von SER Ruffen auf, während die aus Süden 
; eidenburg her und aus der nördlichen 

N Pen von Allenſtein her vorrückenden Deur⸗ 
Di 1 Feind derart umklammerten. daß ihm 
ſchen Sebezuge nur der Weg nach dem majuri- 
255 een offenblieb. Nur ein und einhalbes 
Tone von den fünf an der Schlacht beteiligten 
retten. 1 darch Flucht auf ruffiihes Gebiet 
daß die 8 Folge dieſes großen Sieges iſt, 
ene 1 5 unter General Rennenkampf 
Deutſchl en Rückzug angetreten hat und 
Meme tand bald von den Vogeſen bis zur 


Tan del Sten as ns wird, Man Nach einem ſoeben eingegangenen Telegramm iſt der Sieg unſerer Truppen noch 
denburg über ne Generaloberſten von Hin“ vollſtändiger und die Verluſte des Feindes no ößer, als ſie bisher geſchätzt 
bäburg über die ruſſiſchen Feinde kaum über | 9 0 8 ch größer, als ſte bisher geſchätz 


worden. Die letzte Meldung lautet: 
N Berlin, 1. September, nachmittags. (W. T. B.) 

Nach weiteren Mitteilungen des Hauptquartiers iſt die Zahl 
der Gefangenen in der Schlacht bei Gilgenburg⸗Ortelsburg noch 
größer als bisher bekannt geworden, fie beträgt 70000 Mann, 
darunter 300 Offiziere. Das geſamte Artillerie⸗Material der 
Ruſſen iſt vernichtet. 


5 an den Schluß zieht. daß die 
ſtark einſetzende ruſſiſche e d. 55 die 
zoſen 1 1 zu ſchlagen, ehe wir mit den Fran⸗ 
dig . geworden ſeien, nunmehr vollſtän 
delt, den Dan iſt ſodaß es ſich jetzt darum han⸗ 
Schlag 11 uſſen ſelbſt einen vernichtenden 
bei Hohe nett Nach den glänzenden Taten 
noch einem eia—Ortelsburg unterliegt es kaum 
Hilfe d Zweifel, daß dieſer Schlag ohne 


918 egen N Frankreich kämpfenden 8085 = ” 
„ e De Kriegslage im Weiten. 


ſeit Be öſterreichiſchen Verbündeten, die 


heere en gegen die übermächtigen Ruſſen⸗ 


zwiſchen den Flü 


zäheſter 
den e anrennen, der Welt verkün⸗ 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt ein weiteres ſtetiges Fortſchreiten der 
Operationen, die auf eine Einkreiſung des Gegners abzuzielen ſcheinen, zu ver⸗ 
zeichnen; neue Lorbeeren konnte hierbei beſonders die Armee des Generaloberſten 
von Bülow ernten, indem ſie die überlegene franzöſiſche Armee bei St. Quentin 
aufs Haupt ſchlug. Die letzten Meldungen lauten: 

Berlin, 1. September. 

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 31. Auguſt: 
Die Armee des Generaloberſten v. Kluck hat den durch ſchwache 
franzöſiſche Kräfte unternommenen Verſuch eines Flankenangriffs 
in der Gegend von Combles durch ein Armeekorps zurückgeſchlagen. 
Die Armee des Generaloberſten v. Bülow hat die überlegene 
franzöſiſche Armee bei St. Quentin vollſtändig geſchlagen, nachdem 
ſie im Vormarſch bereits ein engliſches Infanteriebataillon ge⸗ 
fangen genommen hatte. Die Armee des Generaloberſten v. Hauſen 
hat den Gegner auf Aisne bei Rethel zurückgedrängt. Die Armee 
des Herzogs von Württemberg hatte bei Fortſetzung des Ueber⸗ 
Den een an ganges über die Maas den Feind zunächſt mit Bortruppen über⸗ 

deln, iir ihnen hoffentlich den anna, rant, mußte aber beim Vorgehen ſtärkerer feindlicher Kräfte teil- 

. "Imeife wieder über die Maas zurück. Die Armee hat dann die 


elluna. 
Fl "gen find durchbrochen, die Geaner in die 


en, mußten aber t i 

mehr | unter Einbuße von 
der Sſtertauſend Gefangenen dem en Flüger 
teinehen eicher den Vormarſch nach Lublin 
galtziſher Ein Teil der Ruſſen ſteht noch auf 
x a in der Richtung nach Lem⸗ 
um die Hase oben jetzt die erbitterten Kämpfe, 
nderfeit e ruſſiſche Front zurückzudrängen. 
griffsfront haben die Oſterreicher. deren Anz 
hen Städ quer zur Grenze liegt, bei den ruſſt⸗ 
5 9 Zamosce und Tomaszfom (nicht 
und Bu „ae ligiipenGrenge zwiſchen Wieprzref 
j e Gefechten ſich tapfer ge⸗ 
ſheinend 1 5 ntſcheidungen reifen hier an⸗ 


können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Folgen der entſcheidenden Niederlagen, 
die unſere Gegner in Oſt und Weſt erlitten 
haben, laſſen ſich natürlich noch nicht überſehen, 
aber eine Wirkung der gewaltigen Kämpfe, 
durch die Offenſivabſichten des Zweibundes zu⸗ 
chanden gemacht find, tritt doch ſchon deutlich 
erkennbar hervor. Es iſt dies die Tatſache, daß 
mit den wachſenden Schwierigkeiten. denen dis 
äußere Verbindung und Verſtändigung untes 
unſeren Gegern begegnet, auch der innere Halt 
ihrer Bündnis⸗ und Aktionsbeziehungen augen⸗ 
ſcheinlich mehr und mehr ins Wanken gerät. 
Bereits hat die franzöſiſche Regierung erklären 
müſſen, daß ſie keinerlei Truppen zur Unter 
ſtützung des ſchwerbedrängten belgiſchen Volkes 
mehr abgeben könne, weil alle irgendwie erreich⸗ 
baren Kräfte der Nationalverteidigung dienſt⸗ 
bar gemacht werden müßten. Ob die engliſche 
Regierung von den bei Maubeuge gemachten 
Erfahrungen und angeſichts des unaufhaltſamen 
Vordringens der deutſchen Heere in Nordfrank⸗ 
reich ein zweites großes Expeditionskorps über 
den Kanal werfen wird, muß zweifelhaft erſchei⸗ 
nen. Selbſt wenn England ein ſolches Expe⸗ 
ditionskorps noch zur Verfügung hätte und 
entbehren könnte, reden doch die Beſoraniſſe, die 
bereits der Londoner Bevölkerung bemächtigt 
haben, eine bezeichnende Sprache. Den Plan 
der engliſchen Regierung könnte zudem die nahe⸗ 
liegende und auch zweifellos zutreffende Über⸗ 
zeugung, daß die Heranziehung neuer engliſcher 
Hilfskräfte, und wären ſie ſelbſt weit größer als 
die bisherigen, an der endgiltigen Entſcheidung 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz nichts mehr 
zu ändern vermochte, leicht vereiteln. Es kann 
auch ſchwerlich ausbleiben, daß durch den Ver⸗ 
lauf der Ereigniſſe die Hoffnungen und Erwar- 
tungen, die Frankreich und Rußland aufein⸗ 
ander geſetzt haben, recht bitter enttäuſcht 
werden. Wenn es wahr iſt, daß in der Pro⸗ 
klamation der neuen franzöſiſchen Regierung 
von einem angeblich voll im Gange befindlichen 
Vormarſch der ruſſiſchen Streitkräfte auf Berlin 
die Rede war, müſſen die Nachrichten über die 
Ergebniſſe im ſüdlichen Oſtpreußen den verant⸗ 
wortlichen Staatsmännern der Republik und 
dem franzöſiſchen Volke ein jähes Erwachen be⸗ 
reitet haben. In Rußland hat man ſich die 
Leiſtungen des franzöſiſchen Bundesgenoſſen 
augenſcheinlich auch erheblich anders vorgeſtellt 
als ſie tatſächlich geweſen ſind. Der anſcheinend 
unvermeidliche Wechſel innerhalb der franzöſt⸗ 
ſchen Heeresführung wird die Eindrücke die man 
im ruſſiſchen Hauptquartier von den militäri⸗ 
ſchen Leiſtungen Frankreichs empfangen hat, 
ſchwerlich verbeſſern können. Somit kann 
Deutſchland, ſofern es nur ſeine erfolgreiche 
Offenſive fortzuführen vermag, das Weitere 
ruhig der Zukunft überlaſſen. 

Was die Lage auf dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze anbetrifft, ſo iſt nach den heißen, 
mehrtägigen Kämpfen offenbar eine Ruhepauſe 
eingetreten, die aber auch nur die Ruhe vor dem 
Sturm gedeutet werden kann; denn unſere Hee⸗ 
resleitung hat bisher den ſtrategiſchen Grund⸗ 


— 


ſatz, dem Feinde auf den Ferſen zu bleiben und 


ihm nirgends Ruhe zu gönnen. mit großem 
Erfolge in die Tat umgeſetzt. Wenn es dabet 


nicht mehr zu größeren Kämpfen gekommen iſt. 


jo ergibt ſich daraus, daß die franzöſiſchen 
Armeen vorläufig oder vielleicht überhaupr 
nicht mehr in der Lage ſind, den nachdrängenden 
deutſchen Heeresſäulen in offener Feldſchlacht 
ſtandzuhalten. Betrachtet man den großen 
Halbkreis, den die deutſchen Armeen feſt um die 
franzöſiſche Schlachtordnung gezogen baben, fo 
ergibt ſich mit beinahe mathematiſcher Sicherheit 
daß dieſer Kreis bald geſchloſſen ſein dürfte; 
wahrſcheinlich mit Einſchluß von Paris. Was 
das bedeuten würde, vermögen wir kaum auszu⸗ 
denken. Wir glauben jedoch daß die Franzoſen 
einem noch ſchlimmeren Sedan, als 1870, ent⸗ 
gegengehen. Befürchtet doch ſogar der franzöſiſchs 
Generalſtab die völlige Abſchließuna von Paris 
ſchon in den nächſten Tagen! Daß ſelbſt die 


bis zum Anterſten haben dies zuſtande gebracht. i 


Maasübergänge wiedergewonnen und befindet ſich im Vorgehen Nan ſpricht von Funkerherrſchaftß Aber man ſehe 
die deutſchen Offiziere im Dienſt und man muß ein⸗ 


gegen Aisne. Das Fort Les Ayvelles hinter dieſer Armee i ehen Jag bl re den e 
gefallen. Die Armee des deutſchen Kronprinzen ſetzt den Vor⸗ unfähigen Oberklaſſe iſt, die nicht weiß was Arbeit 


bedeutet, ſondern in den Händen von Männern, die 


marſch gegen und über die Maas fort. Nachdem der Kommandant bis zum Äußerfien Bel der en and ente 
h De 
von Montmedy mit der ganzen Beſatzung der Feſtung bei einem forte die körperliche Geſchudgeit bes deutschen Bol 


3 7 io 7 je kes ſind di Y iege. ir glau⸗ 
Ausfall gefangen genommen iſt, ift die Feſtung gefallen. Die ini SC der Deuſſten ware nad enteifen 
Armeen des Kronprinzen von Bayern und des Generaloberſten werben tun genmerſhen He nicht dagemeiene 
v. Heeringen ſtehen noch in fortgeſetztem Kampfe in Franzöſiſch⸗ 2 * 


Lothringen. 


angekündigte zweite engliſche Hilfsarmee an 
dem Ausgang der Dinge nicht viel ändern 
könnte, bedarf keines Nachweiſes. 

Wenn wir in den nächſten Tagen von 
größeren kriegeriſchen Ereigniſſen noch nichts 
wieder vernehmen, jo ſoll das ja nicht als eins 
ungünſtige Wendung in unſeren kriegeriſchen 
Operationen ausgelegt werden. vielmehr als 
einen günſtigen Umſtand, der darauf hindeutet, 
daß, ſoweit unfere Feinde im Weſten inbetrachr 
kommen, nunmehr zum letzten vernichtenden 
Schlage ausgeholt wird. Die nächſten Tage 
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Die Feſtung Lille preisgegeben! 


e 


Bi ſchon werden beweiſen, daß wir uns in dieſer G { i i 

DR Eee : A eneralquartiermeiſter v. Stein. Aus Antwerpen wird der „Kölniſchen Zeitung“ 

4 feſten Zuverſicht nicht getäuſcht haben. — 1 8 Di 9 Sean, von wel 

# 8 2 iſt, ein böſes Gewiſſen in London. Umſo wichtiger Verbindungen notwendig, um den Nachſchub von gefähr 50 000 Mann ſtark, hat Lie Stadt verlaſſen⸗ 

. Freude in . deutſchen Sieg in il daß die ganze Kulturwelt von dieſem Vorgehen | Munition, Verpflegung, Ausrüjtung Kriegsmate⸗ Sie e e I ide den 

1 Rp n. der britiſchen Flotte in Kenntnis geſetzt wird, die zial und Ergänzungsmannſchaften für die Feld⸗ (hügen 957 Wee beige n = 175 8 Di er Se 1 5 

ei: „Der entſcheidende Steg des Generaloberſten von ſich nicht ſcheut, Granaten in neutrale Gewäſſer zu truppen ſicher zu ſtellen. Auch der Abſchub von pon iſt, daß Lille nn 1 5 Stadk geworden it 

1 Hindenburg in Ostpreußen iſt in Wien mit ganz ſchleudern. Jeder Tag zeigt in ſteigendem Maße, Verwundeten, Kranken und Gefangenen in die Von großer ſtrategiſcher n ff t man von 

1 1 115 dez begrüßt worden. Man ſchreibt daß es für Großbritannien kein Geſetz für ſeine Heimat feel cht 5 1 ohe Anforde⸗ angehen Seite hinzu, iſt . icht da die I: 
1 ihm angelichts der Ereigniſſe auf dem allgemeinen |Rriegführung gibt, als das feiner eigenen lle Saen umb mac bie eneauten ach gerne Gel Lille ſehr veraltet und zumteit aSgebroden 2" 


Die ſpaniſche Kolonie Nio del Oro heißt nach | Schtenenwege und der Kunſtbauten auch 5 ! 2 l 85 8 
dem elle Fluß und iſt an der Rardweſt zur nba en Notwendigkeit. Schon die Ein- iſt. Die Behörden von Lille haben dieſelben 10 8 
fülte Afrikas, ungefähr in der Höhe des Wende- berufung des Landſturms zeigt, daß die Sicherung geln getroffen wie vorige. Woche die Brüffele 

FIIiIi , And A rare 
Oro iſt eine kleine Halbinſel der Küste vorgelagert Aufgabe von größter Wichtigkeit ijt. Das gilt nich Nord⸗ Departements hat ſich nach Dünkirchen zun 


d bil i eſchützt erpl ür Schiffe. nur von den Verkehrslinien in dem von uns be⸗ 1 2 : 
Hier hatte sich, 185 Wiheln des Gibhe ſetzten Auslande, ſondern auch von denen in Deutſch⸗ geöogen. Auf Befehl des Bürgermeiſters von Lille 


1 öſtlichen Kriegsſchauplatze erhöhte Bedeutung zu 
0 und ſieht ihn in Verbindung 11 len 
Krasnik und Lublin als gute Vorbedeutung für den 
endgiltigen Ausgang des großen Ringens zwiſchen 
den Völkern Oſterreich⸗Angarns und den Ben 
von der Weichſel bis zum Dnjepr an. Rückhaltloſe 
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Reſerven und Landwehr Be, den über⸗ 
Ane r Gegner nach einer dreitägigen Schlacht 
über die Grenze jagten. Die Wiener Blätter 
weiſen auch darauf hin, daß der deutſche Sieg bei 


internationaler Feldkriegsrechte, unter Verletzung 


6 Bewunderung wird der Führung und der unver⸗ 18 f f ſſt di izei di 5 
. leichlichen Zähigkeit und Tapferkeit der deutſchen Anker gelegt und wurde am 28. August von dem ſa nd ſelbſe man fie mällen each pid nor unter e e e e e e eee 
' { ; iahflner“ it Dee ärfſter Kontrolle bleiben. Es iſt daher ange» wird durch einen Aufruf zur Ruhe ermahnt und 
| Truppen gezollt, welche, zu großen Teilen aus engliſchen Kreuzer Highflyer überraſcht, während pra 15 an alle, die in Heutſchland 2 der Be vorbereitet auf das mögliche Herannahen der 


Deutſchen. Ein in Lille bisher erſchienenes Blatt 
Zet ſein Erſcheinen eingeſtellt, um nicht unter die 

enſur der Deutſchen zu geraten. — Es muß den 
Franzoſen doch miſerabel gehen, wenn ſie jetzt be⸗ 


Ortelsburg eben zur rechten Zeit kam, um die neutraler Hoheitsgewäſſer inweggeſetzt. 5 2, 10 A x 5 
1 8 . 48 ; ; nn Wachen nach beiten Kräften zu unterſtützen. Nach reits Lille preisgeben. Daß Lille „ſehr veraltet 
21 be 125 5 Poincars ins rechte Licht zu alt ‚Rail: Minen Seen 91 er 1965 wie vor vor ängt von dem ungeſtörten, durch keine und zumteil abgebrochen“ fei, iſt ganz neu! Vor 

: werde in Paris bald von ganz ande⸗ ltere 17 Ar feindlichen Anſchläge unterbrochenen Verkehr auf Tiſche las man es anders. Die Sache liegt wahr: 


ren wegen hören müſſen, als von dem erſchwin⸗ 

delten Vormarſch der Ruſſen nach Berlin. 

„Deutſche Volksblatt“ ee „Dieſe SE it 
piel dafür, daß der 


Weiſe noch einen größeren und glänzenderen Sieg 
Dies ſollten ſich gem! 
re 


Der Stand der Rieſenſchlacht in Ruſſiſch⸗Polen. 


In Wien wurde am Sonntag Mittag amtlich 
bekannt egeben: „Die Schlachten auf dem 
ruſſiſchen triegsſchauplatze dauern mit ungemin⸗ 
derter Heftigkeit fort. Sſtlich unſerer trotz mehr⸗ 
we befeſtigter Stellungen des Feindes Dan 
haltſam gegen Lublin vordringenden Armee Dankl 
hatten unſere zwiſchen Bug und Wieprz vorge⸗ 
führten Kräfte am 26. Auguſt den Angriff auf die 
aus dem Raume von Cholm entgegengerückte ſtarke 
ruſſiſche Armee begonnen. Hierauf entwickelten ſich 
nach der Schlacht bei Krasnik weitere hartnäckige, 
für unſere e en Truppen ſiegreich ver⸗ 
laufende Kämpfe bei Zamosc, ſowie nördlich und 
öſtlich von Tomaszow, in welche am 28. Auguſt 
aus dem Raume von Belz eine nun gleichfalls auf 
ruſſiſchem Boden vordringende Gruppe unſerer 
Streitkräfte erfolgreich eingriff. In Dielen Kämpfen 
wurden ebenſo, wie in den Schlachten bei Krasnik, 
Zawjende von Gefangenen gene. In Oſt⸗ 
Galizien behaupten ih unſere Truppen mit hervor⸗ 
ragender Bravour und Zähigkeit gegen ſehr ſtarke, 
uns überlegene feindliche Kräfte. Auf dem füd⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze (Serbien und Montenegro) 
haben in letzter Zeit keine nennenswerten Kämpfe 
ſtattgefunden. Der Stellvertreter des Chefs des 
Generalſtabes. von Höfer, Generalmajor.“ 


Bei dem Seegefecht unweit Helgoland 


iſt der engliſche Verſuch, den Aufenthalt der deut⸗ 
ſchen Schlachtflotte feſtzuſtellen und dieſe womöglich 
mit dem Zerſtörerſchwarm anzugreifen oder gar ſie 
unter die Küſte Englands zu locken, geſcheitert. 
Das jetzt häufiger auftretende dieſige Wetter läßt 
für die Zukunft weiter ſolche Verſuche erwarten. 
Das erſte Opfer des Seegefechts, der kleine 
geſchützte Kreuzer „Ariadne“, iſt älteren Datums, 
mißt 2650 wöhnlich 22 Seemeilen Schnelligkeit 
und für gewöhnlich 275 Mann Beſatzung; er iſt 
1901 in Dienſt geſtellt, nachdem ſein früherer 
Namensvetter, die einſtige Danziger Glattdeck⸗ 
Korvette „Ariadne“, als veralteter Holzbau aus⸗ 
rangiert worden war. Größer, ſchneller und erheb⸗ 
lich neuer ſind die kleinen geſchützten Kreuzer 


im Jahre 1897 von Stapel gelaufen und hat eine 
Größe von 14 350 Regiſtertonnen. 


Deutſche Kriegsſchiffe auf der Engländerjagd. 
Über unſere Kriegsſchiffe im Auslande wird 


von A Seite folgendes berichtet: Es 


liegt in der Natur der Sache, daß wir von unſeren 
Kriegsſchiffen im Auslande wenig hören. Die deut⸗ 


tationen zerſtört oder nicht zu erreichen, und über 
ie engliſchen Kabel werden natürlich Nachrichten 
von unferen Schiffen oder für ſie nicht befördert. 
Trotzdem gelangen durch die Vermittlung von 
Zeitungen aus neutralen Ländern zuweilen einige 
Angaben au uns, die beweiſen, daß unſere Kriegs⸗ 
195 im Auslande nicht Wan find, ſondern, daß 
e 


kai Kabel find abgeſchnitten, die meiſten Funken⸗ 


te eifrig und mit Erfolg auf feindliche Handels: 
chiffe Jagd machen und auch die Kämpfe mit geg⸗ 
neriſchen Kriegsſchiffen nicht ſcheuen. 5 

o berichten z. B. amerikaniſche Blätter, daß in 
der Nähe von San Francisco Kämpfe zwiſchen 
einem deutſchen Kreuzer und einem engliſchen 
Kriegsſchiff ſtattgefunden haben, wobei der Eng⸗ 
länder vernichtet worden iſt. Jedenfalls ſind zahl⸗ 
reiche Wrackſtücke, die unzweifelhaft von einem 
engliſchen Kriegsſchiff herrühren und Spuren von 
Granatfeuer aufweiſen, treibend gefunden worden. 
Es wird angenommen, daß ſie von dem engliſchen 
Kanonenbook „Shearwater“ oder auch von der 
„Algerine“, einem Kanonenboot von 1000 Tonnen 
Deplacement und einer Beſtückung von mehreren 
10,2⸗Zentimeter⸗Geſchützen herrühren. 

Aus engliſchen Preſſenachrichten geht hervor, 
un auch eine Anzahl von englischen Handelsſchiſſen 
unſeren Kreuzern zum Opfer gefallen ſind. Unter 
anderem wurde berichtet, daß der Dampfer 
„Hyades“ (3350 Regiſter⸗Tonnen) und „City o 
Wincheſter“ von einem deutſchen Kreuzer genommen 
wurden. Von dem Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ wurde gemeldet, daß er den Dampfer 
„Galizian“, der Union Caſtle Line (6700 Regiſter⸗ 
Tonnen) genommen, aber ſpäter wieder entlaſſen 
habe und zwar mit Rückſicht auf die zahlreichen an 
Bord des Dampfers befindlichen Frauen und Kin⸗ 
der. Aan de wird aus engliſcher Quelle weiter 
bekannt, daß der deutſche Dampfer Arucas“ in 
Las Palmas eingetroffen ſei und dort die Bee 

en der engliſchen Dampfer „Ruipara“ (7400 Reg.⸗ 
onnen) und „Lyanza“ (6700 Reg.⸗Tonnen) gelan⸗ 
det hat. Dieſe beiden Schiffe ir vom „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ verſenkt worden. Wie ſehr — 
trotz aller gegenteiligen Beteuerungen fahrt d der 
Engländer — die engliſche Handelsſchiffahrt unter 
dieſer energiſchen Tätigkeit der deutſchen Kreuzer 
leidet, geht daraus hervor, daß — wieder nach eng⸗ 
liſchen Preſſeangaben — die Kriegsverſicherung für 
engliſche Handelsſchiffe den ungeheuren Satz von 
30 bis 40 Prozent erreicht hat. 


unſeren Eisenbahnen unendlich viel ab. 


Verbot des Abdrucks von Soldatenbriefen 
in Zeitungen. 


Der ſtellvertretende Generalſtab teilt dem W. 
T.⸗B. mit: Der Abdruck von Soldatenbriefen in 
Zeitungen iſt unterſagt. 

* 


Der Kaiſer an den König von Württemberg. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat unter dem 29. 
d. Mts. folgendes Telegramm an Seine Majeſtät 
den König von Württemberg gerichtet: Es iſt mir 
ein Bedürfnis, dir mitzuteilen, daß ich heute Nach⸗ 
mittag in Ems eine große Nah. braver württem⸗ 
bergiſcher Soldaten begrüßen konnte, welche ihre 
Wunden mit bewunderungswürdiger Hingabe er⸗ 
tragen. Ich habe ihnen einen Gruß von dir ge⸗ 
bracht. Du kannſt ſtolz 18 auf deine Landeskinder. 
e e Gruß Wilhelm. 

arauf iſt folgende Antwort eingegangen: En 
erührt durch dein Telegramm danke ich herzlichſ 
für die Nachricht von meinen Landeskindern. 
weiß, daß du auf de bauen kannſt. Ein jeder wird 
bis zum letzten Atemzuge ſeine Pflicht tun je 
unjere große geiente ache, in Hingebung für jei- 
nen oberſten Kriegsherrn. Wilhelm. 


Der Dank des Königs von Sachſen an ſeine 
ruppen. 


König Friedrich Auguſt von den fel hat an den 
iegreichen General v. Haufen, den früheren ſächſt⸗ 
chen Kriegsminiſter, folgendes Telegramm gerich⸗ 
et: „Zu dem ſiegreichen Vordringen Ihrer Armee 
Fette ich Ihnen meine herzlichen Glückwünſche aus. 

ottes Gnade wird den Sieg weiter an unſere glor⸗ 
reichen Fahnen heften. Ich bitte Sie, meinen 
braven Truppen meinen Dank und meine Aner⸗ 
kennung zu übermitteln.“ — Der König wird in 
Kürze Pine im Felde ſtehenden Truppen beſuchen. 
ie das amtliche „Dresdener Journal“ mit⸗ 
teilt, haben bei den Kämpfen an der Maas Kron⸗ 
rinz Georg und Prinz Friedrich Chriſtian ihre 
euertaufe erhalten. Beide befinden ſich wohl. 


Verlegung des Großen Hauptquartiers. 


Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres hat 
Eee Schreiben an den Oberbürgermeiſter von 
Koblenz gerichtet: x ; 

Großes Hauptquartier, den 29. Auguſt. Es iſt 
mir ein Bedürfnis, dem Magiſtrat der Stadt 
Koblenz beſten Dank für das hilfsbereite und 
freundliche ne elegentlich der Ein⸗ 
quartierung des Stabes ü e e Die eng 
ſchen Behörden haben gewetteifert, allen an ſie ge⸗ 
tellten, oft recht weitgehenden Forderungen zu ent⸗ 
prechen und hierbei ihre patriotiſche Geſinnung 


— 


ſcheinlich ſo, daß man mit den Befeſtigungen halt 
noch nicht fertig iſt. 


Ein deutſches Flugzeug über Paris. 


Wie dem Reuter⸗Bureau aus Paris gemeldet 
wird, flog ein deutſches Flugzeug am Sonntag 
Nachmittag über Paris und warf eine Bombe ab, 
die jedoch keinen Schaden verurſachte. 


Die Abſchließung von Paris. 


Nach einer Pariſer Meldung des Amſterdamer 
„Telegraaf“, die in der „Köln. Ztg.“ veröffentlicht 
wird, ſcheint der franzöſiſche Generalſtab die völlige 
Abſchließung von Paris binnen einigen Tagen de 
erwarten. Die Verbindung mit London werde 
gegenwärtig nur über Boulogne erhalten. Sobald 

ie deutſchen Truppen ſich Amiens genähert haben 
würden, werde die Abſperrung von Paris auf der 
Nordſeite eine vollzogene Tatſache ſein. 


über die Zuſtände in Paris 


urteilt Otto Röſe in der „Schleſ. Ztg.“ nach genauer 
Kenntnis franzöſiſcher Beef wie folgt: 
„ . . Zunächſt läßt fi feſtſtellen, daß die amt⸗ 
liche Zenſur noch beſteht; und dieſe Tatſache bes 
weiſt, daß die Regierung der bürgerlichen Republik 
noch nicht unter die Räder gekommen iſt. Präſident 
Poincaré ſelbſt wundert ſich darüber vielleicht am 
meiſten, und mit ihm ſein Miniſterpräſident 
Viviani. Denn, ſo lückenhaft die Berichterſtattun 
der letzten Wochen geweſen iſt, läßt ſich aus ihr do 
erſehen, daß die Furcht vor revolutionären Be⸗ 
wegungen in der Seineſtadt nicht gering iſt. Seit 
vierzehn Tagen iſt der Sitz des Staatschefs, das 
Elyjee, mit ſtarter Militärmacht bejekt; eben die 
Miniſterien, die Deputiertenkammer und der Senat. 
An allen wichtigen Straßenkreuzungen ſind Ma⸗ 
ſchinengewehre aufgefahren. Wer irgend fliehen 
konnte, hat ſich längſt aus dem Staube gemacht, 
Paris iſt von wohlhabenden Bürgersleuten jo ent 
völkert, daß ſtatt der Kriegsteuerung, die man De 
fürchtete, zunächſt eine überraſchende Billigkeit der⸗ 
Ane Nahrungsmittel eingetreten iſt, die in der 
9 99 wachſen. Gemüſe und Obſt werden 34 
Schleuderpreiſen feilgeboten, da fie an Ort und 
Stelle verzehrt werden müſſen; die Eiſenbahnen 
befördern ja keine Fracht. as an harmloſen Ein⸗ 
wohnern zurückgeblieben iſt, hockt angſtvoll zu 
Hauſe. Die öffentlichen Lokale werden abends um 
8% Ahr geſchloſſen, was den doppelten Zweck hat, 
nächtliche Aufläufe zu vermeiden und Gas und 
Elektrizität zu ſparen. Denn die Kohle wird knapp 
das Sadarrevier, das in Friedenszeiten Paris 1 
dient, liefert nicht mehr, die Zufuhr aus Belgien is 
abgeſchnitten, auch das nordfranzöſiſche Kohlen⸗ 
becken verſagt. Im nächtlichen Dunkel ſchleicht das 
Geſpenſt der Revolution, das Schreckbild vergange⸗ 


1 


aufs glänzendſte betätigt. Ich bitte 
Togos heldenhafter Untergang. 1 en Perſönlichkeiten le u 
TER : 5 prechen zu wollen. 0 e. Woran die Franzoſen zuerſt gedacht hatten. 
Von der holländiſchen Grenze wird der „Köln. der Stadt Kobl iſt überall folgende Be⸗ 
ig.“ unterm 29. Auguſt gemeldet: Unfähig, in „„In der Stadt Koblenz iſt überall folgende Be:s Aus Mülhauſen vom 28, d. Mts, wird der 
85 ihren betro knen made Verbündeten kanütmachun t euer dalle „Straßburger Neuen Zeitung“ berichtet: ber den 
age 0 


„Köln“ und „Mainz“ mit je 4350 Tons, 26,8 und 
27,2 Seemeilen Geſchwindigkeit und 379 Mann 
Beſatzung, in Dienſt geſtellt 1911 bezw. 1909. Das 
Torpedoboot „V. 187“ mißt 656 Tons, iſt 32,5 See⸗ 
meilen ſchnell und hat 83 Mann Beſatzung. Wenn 
nun von der „Ariadne“ 250 Mann gerettet find, 
müſſen 25 als verloren gerechnet werden. Wenn 
von „Köln“ und „Mainz“ nur 90 Mann gerettet 
ſind, beträgt bei ihnen der Menſchenverluſt nicht 
weniger als 668; dazu kommen die 83 Mann des 
Torpedobootes, ſodaß der geſamte Verluſt an Toten 
ſich auf die Höhe von 776 Mann beziffert, wozu 
noch die 90 Gefangenen kommen, ſodaß wir nicht 
weniger als 856 Mann eingebüßt haben. 


Zur Vernichtung des Hilfskreuzers „Kaiſer Wil⸗ 
helm der Große“ in einem neutralen Gewäſſer. 


Der „Tag“ ſchreibt zu dieſem engliſchen Bruch 
des Völkerrechtes: „Das iſt der Dank für das 
menſchlich⸗ſchöne Verhalten des Kapitäns unſeres 
Aoydſchiffes, der den großen engliſchen Paſſagier⸗ 
dampfer „Galician“ der ſüdafrikaniſchen Union 
Caſtle Line in der Nähe der Inſel Ferro kaperte, 
ihn dann aber mit Rückſicht auf die zahlreichen 
8 und Kinder wieder freigab und ſich damit 

egnügte, die Anlage für drahtloſe Telegraphie 
unbrauchbar zu machen. Mit dem Signal „Glück⸗ 
liche Reiſe!“ entlaſſen, dampfte das feindliche 
Schiff dann nach Norden ab. Es iſt möglich, daß 
gerade dieſe Milde unſerem deutſchen Hilfskreuzer 
verhängnisvoll geworden iſt, daß ſein Aufenthalt 
durch den britiſchen Dampfer an die engliſche 
Marine verraten wurde.“ 

Der erſte Lord der britiſchen Admiralität, 
Churchill, hat Dee Tage im Unterhauje die Ver⸗ 
mon des deutſchen Hilfskreuzers mitgeteilt und 

ei ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck gege⸗ 
ben, daß dieſes Schiff vernichtet ſei, dem es mit 
nur wenig anderen gelungen ſei, nach Beginn des 
Krieges die hohe See zu gewinnen. In der ver⸗ 
öffentlichten Wiedergabe der Rede Churchills it 
höchſt bezeichnenderweiſe aber der Ort der Ver⸗ 
nichtung des deutſchen Silfskreuzers fortgelaſſen 
worden und ebenfalls der Name des engliſchen 
Kreuzers. Man hat alſo, was nicht zu verwundern 


N 8 ug Ei) der und SH 
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licher 1 Mitteilung find nun am 26. die ver⸗ zur Kenntnis der Mitbürger e weiß ich is 

bündeten mit ihnen allen eins in dem Gefühl des Dankes Der Zusammenbruch des franzöſiſchen Geldmarktes. 


treitkräfte in die Kolonie ei 8 Ä Y N 8 
Die Deutſchen 1 ſich zweifellos bis zur legten und aufrichtiger Wünſche für Sr. Mafeftät Wobt⸗ 


Möglichkeit tapfer gehalten, denn die Gegner haben ergehen. 
verhältnismäßig viel Verluſte: 2 nie und Koblenz, den 30. Auguft. - : von F 
1 engliſcher Offizier gefallen, 1 ran Leutnant, Ortmann, Oberbürgermeiſter. Jar Kaffe we i 
2 franzöſiſche Unteroffiziere lebensgefährlich, 1 eng⸗ Sera Läden ver 885 Anterpfänder Aeli mit 115 ei 3 x eien. 
liſcher Leutnant ſchwer, 1 engliſcher Feldwebel leicht er orff, Die Bank er 5 er 5 Berl eg gn ihre 
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wurde für dieſe Heldentat ein ganzes Regiment General Ludendorff hat ſich, wie erinnerlich, bei igung des Krieges zu ver . 
der Weſt⸗African⸗Frontier, Force aufgeboten, alſo dem Sturm auf Lüttich ausgezeichnet. 
eine richtige Kriegstruppe, keine Polizeitruppe, wie ER 
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en 


Einem englischen Blatt zufolge hat die Ba 
rankreich an alle Klienlen, denen ſie 1155 


0 
Sie, auch allen ner Greuel, deren Rückkehr ſtündlich erwartet wird. 
ſchüſſe auf Unterpfänder gewährt hatte, ein erte | 


b 


Die franzöſiſchen und engliſchen Dum⸗Dum⸗ 
Ai Geſchoſſe. 19 


> 
Weitere Sicherung der Verkehrswege. 
Die großen Erfolge, die unſere Truppen bisher 


Bundene Verwundun i f | 

8 N gen, Deutſchland ſieht ſich ge⸗keine Befürchtung beſteht, daß der Feind in das 
ehen, mit ben ailerj@ärfiten ars vorzu⸗ Land kommt. — Wie Aer Verbunden behan⸗ 
dere 2 rl urch das Völkerrecht (vergl. ins⸗ delt werden, davon gab ein Transport Kunde, der 
2 krlegsordnung) er Geſchoſſe en in t u 10 un n dich de Se 
Fei : eintraf. ; ich zwei = 
Feinden noch weiter verwendet werden ſollten. Wen die a d alen Belem eke 
Bela 5 2 8 zu umgeben bemüht geweſen iſt. Drei Schweſtern 
8 Geheimabkommen mit den Weſtmächten. bemühten fi um die arg Zerſchoſſenen, 5 an 
- ion denüber der Anklage Asquiths wegen der In⸗ dem befanden ſich noch zwei Begleitmannſchaften 
8 ede durch Deutſchland wird in den im Wagen um ebenfalls hilfreiche Hand zu leiſten. 
e nngiamige Auridtalee dee Metallen eaie 

$ 2 einer geheimen | des, 
dieſen dung Belgiens mit den Meitmä ir Welche wiederholt gewarnt worden iſt, hat einem hieſigen 
ee letzteren geſtatte, die belgiſche Grenze zum | Gewerbetreibenden große Unannehmlichkeiten be⸗ 
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1. 855 Die Stimmung in London die ee e cu . 
ſt, nach in ; N g Gneſen, 31. uguſt. nglüdsfall.) Ein 
0.1... Side yyr Basanlat wol 
n ereits ze erde: 77 N „der Schreiber P. nehmen. m zunächſt von der 
chen e ed fe 11955 n die poli⸗ Höhe einen Fernblick zu genießen, ſtieg er auf einen 
utorität bis vor neigen: Wachen len mit Glas bedeckten Lichtſchacht. Das Glas brach 
war, hört man bittere Urteile. Das ublitum aber durch, und P. ſtürzte aus einer Höhe von 
für renalen Grnites einen deutſchen Einfall. 19 Meter ab. Er erlitt lebensgefährliche Ver⸗ 
Mayors e nn u Fr 15 Lord e 31. Auguſt. (Verſchiedenes.) Zwecks 
Feen e een gerichte, in denen Pvſen fand he ee für ne 
un klar gemacht wi 1 „ Poſen fand heute Mittag 12 Uhr eine Verſamm⸗ 
bietet wird, da 8 feine pflich tue B on ſelbſt lung im Stadtverordnekenſitzungsſaal ſtatt, der 
gißt du als Wanderredner an, wobei er nur ver⸗ Oberpräſident D. Eiſenhart⸗Rothe präſidierte. Er 
11... Dap Yena der ruhige GEL 309 De 

e en werben. D 

en eb fung tommifften den Betrag von 100 000 


— (Von der Schenkungsſteuer be⸗ Sammlung zur Kriegswohlfahrts- 


freit) werden Zuwendungen zur Behebung eines 

durch den gegenwärtigen Krieg hervorgerufenen . pflege in Thorn. 

oder zu beſorgenden Notſtandes. N Es gingen weiter ein: 

ET 1 1 bis En ne iin Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Nathauſe, Zimmer 21, ausliegt, verzeichnet im Breiteſtraße 20 Afar Mice 55 Mark, Johanna 
Wahlbezirk Thorn 5167 Wähler mit einem Ge⸗ eo Mark a A le 
ſamtſteuerbetrage von 965 510 Mark. Von diejen nannt 66 Mark Frau Lißner 10 Mark Fräulein 
ſind 1020 Wähler mit einem Geſamtſteuerbetrag Clara Boethke⸗Potsdam 30 Mark, z zuſammen 


von 13353 Mark nicht zur Staatseinkommenſteuer : Fans ing 
veranlagt. Für die übrigen 4147 Wähler beträgt 201 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 


1 5089,14 Mark. 
der Durchſchnittsſatz 229,60 Mark; der 1. und 2. Ab⸗ (88 : : anf 
teilung gehören alle diejenigen Wähler an, welche hans, An plan dt Aud b 10 Pa 5. Punegran 
einen höheren Steuerbetrag entrichten, als der 3 Mark, Stom orowski 5 Mart Hera 

Durchſchnittsſatz beträgt. Der 1. Abteilung gehören 3 Mark- Paul Heinritzt 10 Mark Paul Mitzlaff 
an 115 Wähler, die einen Steuerbetrag von 17 140 5 Mark, Oskar Stern 10 Mark, S. K T. 3 ef 
Mark bis herab zu 1962 en ET 1578 01 7 Schankwirt Wiſtan 10 Mark, Karoline Wicknig 
ſamtbetrag von 368934 Mark; der 2. Abteilung 10 Mark, Frau verw. Oberbürgermeiſter Kerſten 


gehören an 713 Wähler, die einen Steuerbetrag 25 Mark monatlich (von der Penſion abzuzi 
= : u 1 Penit: zuziehen), 
e ajommen 94 Marl, mir den Bispetigen Cinginger 


9450 Be an bie herd 1 1 te enter Je age an N ende Sammel⸗ 
. lb Se 1 230 000 et bie ſtellen gern entgegengenommen. 
Im Wa ir orn⸗Mocker verzeichnet die 72 VRRET GEE TERTETTET 
Lite 2280 Wähler mit einem Geſamtſteuerdetrage Sammlung für das Rote Kreuz. 
von 160 776 Mark. Von dieſen ſind 784 Wähler In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
mit Geſamtſteuerbetrag von 9727 Mark nicht zur trägen eingegangen: F. E. B. K. 1, Thorn 46 Mark, 
Staatseinkommenſteuer veranlagt. Bei einfacher Armierungsarbeiter des Militärbauamtes A, 
Drittelung gehören der 1. RT: Wähler an, Innenſtadt, 27 Mark, Geflügelzuchtverein Thorn 
die einen Steuerbetrag von 13 644 Mark bis herab 35 Mark, H. Marquardt⸗Leibitſch 10 Mark, M. 1,80 
zu 444,82 Mark mit einem Geſamtbetrage von Mark, W. R.⸗Graudenz 7 Mark, Erſatzreſerve der 
53 779 Mark entrichten; der 2. Abteilung gehören Telegr.⸗Abt. Bezirkskom. Halle a. S., zurzeit Thorn, 
an 308 Wähler, die einen Steuerbetrag von 429 Luftſchiffhalle, 272,50 Mark, Rafalsti, General⸗ 
Mark bis herab zu 91,85 Mark entrichten mit Ge⸗ major z. D., Freiburg i. Br. 200 Mark, Frau Hell, 
ſamtbetrag von 53 528,98 Mark; der 3. Abteilung zurzeit Quedlinburg, Steinweg 76, 30 Mark, 
gehören an 1928 Wähler, die einen Steuerbetrag Schüler Kurt Schandau, Königſtraße 25, 1 Mark, 
von 91,65 Mark bis herab zu 5,49 Mark entrichten, Rudolf Gratzke⸗Mocker 3 Mark, Ungenannt 2 Mark, 
mit Geſamtbetrag von 53 467 Mark. Ungenannt 2 Mark, die E' atzreſerviſten: Alfred 
— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige Rück 50 Pfg., Emil Meyer 1 Mark, Eduard Kren 
Gemüſemarkt war reich beſchickt und das Geſchäft 1 Mark, Hugo Albrecht 1 Mark, Auguſt Tuchfiſcher 
bei dem ſchönen Wetter recht lebhaft, 55 auch 50 SR Albert Büttner 1 Mark, m edler 
die Siegesmeldung von geſtern das ihrige beitrug; |1,50 Mark, Joſef Groß 50 Pfg., Ludwig Neißbaum 
auch kleine Luxusausgaben geſtattete man ſch ſchon [1 Mark, Wilhelm Küſtner 1 Mark, Karl Graul 
wieder, und auch Schnittblumen waren ſehr be⸗ 1 Mark, Hermann Gruber 3 Mark, Ernſt Joch 
gehrt. Wenig Nachfrage war nur in Schnittbohnen, 1 Mark, Richard Glaß 1 Mark, Karl Gornung 
worin Aberſtand blieb. Die Preiſe waren unver⸗ 50 Pfg., Wilhelm Gröger 50 Pfg., Karl Bitzner 
ändert: Weißkohl 10—20 Wige Rotkohl 10—30 Pfg. 1 Mark, zuſammen 17 Mark, Perſonal der Waſſer⸗ 
der Kopf, Spinat 20 Pfg., Wachsbohnen und grüne werksverwaltung Thorn 23 Mark, Tiſchlermeiſter 
8 9 gute Ware, 20 Pfg. das Pfund. Leider ijt | Konkolewski⸗Thorn 5 Mark, Malermeiſter Nat 
a 


5 ſtark war das engliſche Expeditionskorps? eite 1 00 000 art für bse in Ansich un von 
in vor ein: a ; weiteren ark für die in Ausſi enom⸗ 
„Truth, eigen Sl in ber Londoner Zeitung mene Kriegskreditbank in i in Ausſich 

0 


rſchienener Artikel ſetzt auseinander, da i 
rankreich gejandte englische Landungs- geſtellt habe. Auch der Herr Erzb bf 11100 den 


korps, 160 0 i S 
60 000 Mann Infanterie und 5000 Mann u i 
land kee die ausgefüchtefte Truppe ſei, die Eng⸗ Herrn Oberpräſidenten vorgeleſenen Statuten, die 


land beſitze ich dem Berliner Vorbilde anſchl den ein⸗ 
j All ich dem Berliner Vorbilde anſchloſſen, fanden ein 
ſeien durch erprobte Leue erſeßt een mige Annahme. Da die notwendigen nota⸗ 


i 
finanzielle Beteiligung zugeſagt. D 


riellen Formalitäten längere Zeit in Anſpruch 
. nehmen, wurde die definitive Konjtituierung der 

Der Mari x 5 5 Aktiengeſellſchaft, als welche die Kriegskreditbank 
Unterha ae Churchill teilte im gegründet wird, auf Dienstag Mittag 1 Uhr vers 


Oſtende u, daß neue engliſche Truppen in tagt. — Am Donnerstag fand im Stadtverordneten⸗ 


Neue engliſche Truppen. 


et feient, itzungsſaale eine vorberatende Verſammlung zur 
8. W1 erl. N. Nachr.“ bemerken zu dieſer Mel⸗ Pin dung einer Bürgerwehr ſtatt. — Von einem 
nach den J. glauben nicht, daß das britiſche Volk Bierwagen fiel Freitag Abend auf dem Wege 
liſchen Armech richten, von der Niederlage der eng⸗ Warthelager —Poſen der Bierfahrer Wozniak, wo» 
tung aufge ee dieſe Rede Churchills mit Begeiſte⸗ bei ihm vom rechten Vorderrade der Schädel zer⸗ 
werden unser, 9 en hat. Auch dieſes neue Heer malmt wurde, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. 
e braven Truppen nicht fürchten. W. ſoll auf dem Wagen geſchlafen le Die 

Leiche wurde auf dem Gutshofe Naramowice 


auch die dritte und letzte Blumenkohl⸗Ernte des Schiller⸗Thorn 2 Mark, zuſammen 674,30 
| Port Said von engliſchen Truppen beſetzt. untergebracht. 


Jahres wenig geraten, ſodaß nur einige beſte Köpfe mit den bisherigen ingängen zuſammen 
10—20 Pfg. brachten, während der Reſt zu jedem 5074,22 Mark. 
annehmbaren Preiſe abgegeben wurde. Tomaten Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 


Aus Ha a : R 0 a 3 
da mburger Schifferkreiſen wird mitgeteilt, § Poſen, 31. Auguſt. (Der frühere polniſche fanden zu 10 das Pfund guten Abſatz. — Auf und Land werden gern von uns entgegengenommen. 
ae Port Sand 1 ich An der 115 5100 N A Garen deut l wer de mer nicht 9 0 se F EEE ˙ AA 

i 3 aid gleich nach der egyptiſchen Bomian) leiſtet in un Ä 5 IS die deshalb, bei der ziemlich lebhaften Nachfrage, 
border fein de 20 „engülgen TeippenBfeb ee iſt alſo nicht Gemeiner, wie SU Alten Preiſen obgejet wurde. Aal e Sammlung zur Nationalſtiftung 
i : ngländer machten die im Hafen behauptet wurde. „Schlei d 90 Zander F 

on eden deutſchen Dampfer durch te 1,20 Mark, Sihleie und Raraufher 90 Pla, Zan für die Hinterbliebenen. 


80 Pfg. Hecht 60-70 Pfg., Barſche 60 Pfg. Bare] In unſerer Geſchäftsſtelle find. weiter an Bel⸗ 


aſchinenteil 0 era. 0 0 
Selonders N ilen ſogleich finn fegen wovon binen und Breſſen 40 Pfg. Karpfen waren nicht trägen eingegangen: Stutterheim, Altſt. Br 


ülſhen Sony ganpler „Derfflinger“ vom Nord⸗ die toten Sieger in Oſtpreußen. 


oyd betroffen wurde. am Markte. 5 Mark, Seminardirektor John⸗Thorn 10 Mark 


„(Thorner Ferien⸗ Strafkammer.) Oberſtabsarzt Dr. Janz⸗Thorn 20 Mark, zuſammen 

Den Vorſitz in der heutigen S ein führte Land⸗ 35 Mark, mit den bisherigen Eingängen e 

gerichtsdirektor Sehng als Beiſitzer fungierten 174 Mark. 

die Landrichter Heyne, Kohlbach, Cohn und Amts] Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nas 

richter Völcker. Die Anklage vertrat Staatsanwalt haus: Perſonal von Fleiſchermeiſter Rapp 28 Mi, 

e Feten ©. 2 Mart B. W. 10 Mark, Lewin und 

Berufungsſachen. Da jedoch die Prozeßbeteiligten Littauer 25 Mark, Oskar Stern 20 Mark, Sieg⸗ 

aus den Gegenden von Neumark und Lautenburg mund Hirſchberg 30 Mark, Maria Schmidt 20 Mar 

ſtammten, alſo aus den Gebieten der letzten Helene Gutzeit 10. Mart, Theophil Wisniews 

Kämpfe, ſo war niemand erschienen. Die Fälle 10 Mark, zujanmen 155 Mark, mit den bisherigen 

wurden ſämtlich vertagt. Auch bei den erſtinſtanz⸗ Eingängen zuſammen 317 Mark. 

ee 9 9 5 ergehen gegen 1 05 = 
tehſeuchengeſetz, waren die rozeß⸗ 5 3 

beteiligten ausgeblieben, obwohl die Angeklagten Wetter- Ueberſicht 

in dem Kreiſe Culm wohnen. Teilweiſe waren der Deulſchen Seewarle. 

telegraphiſche e en eingegangen. Ek . Hamburg 1. September. 


O weinet nicht, ihr Mütter, ws 


TOR Zur Haltung Staliens. Auf unſer frühes Grab! 
Blattes nie, Beri terftatter des Budapeſter Vicht fei ie Tränen able 
Italfen ein dem es heißt: Die öffentliche Meinung Wir fielen nicht vergebens, 

8 andlun hat in den letzten Tagen eine merkliche Wir an keinen Sn - 
gen der 95 x rfahren. Das unaufhörliche Vordrin⸗ Nein, um den ——ͤ9— 0 nd Hens, 
folge Oster: ſchen Armee nach Paris, die großen Er⸗ Der Heimat teures Land! g 
Arme nd eich Ungarns gegenüber der ruſſiſchen Nun ſchlingt um unſ're Bildern 
engli chen He t zum wenigiten die Unfähigkeit der Ein immergrünes Rei; 
5 a et ſihrung ſind nicht ohne Eindrid auf Dann rinnt die Zähre milder, ö 
Entente⸗Dinle maten gewelen, ie Intrigen der Dann ſchweigt der Kummer Leif” | 
\ 1 aben bei dem italieniſchen Wir modern nicht da drunten . 
ein uner chunt verfangen. Der König war immer Wir haben jauchzend all' RR 
Die 5 N er buchen des Dreibundes. Den Weg empor gefunden 
N U 


beginnt ei 1 8 A 8 2 — 

en rauben dehnen gen 200 515 Zum ſeligen Walhall. A N be auch dieſe Sachen der Vertagung Aan, 18 a] ER made 

ni ünſti italie- ten unſ're Wunden : x 5 . 8 8 8 8 8 8 verlau 
nude Wcgramn I Che ae Ar en ter Schmuck, — (Thorner Schöffengericht.) Der 05 Veobac . 8 8 5.5 Welten ] der legten 
keine eutſch an keine franzoſenfreundliche und Lorbeer wird uns gebunden: führte haft ach 5 an ee den 3% 5 eee 5 0 4 

ita reundli jeßlich⸗ | 3 ührte, hatte eute mit Privatklagen 5 

i Gotikie treiben.. en ausschließlich And ſcht ißr Skerne bilnten IItghäftigen. Der Besitzer Karl F. aus Ziegelmieje Vorm, |172MND |palbbev.| 12, ziemt. peiter 
Am hohen Himmelsrand, war wegen Beleidigung des dortigen Lehrers Bd 1880 N e 
= So glaubt, daß wir euch winken V. angeklagt. Er hatte zu dem Gemeindevorſteher 166,5. W Wole TON e e 


Aus ew'ger Heimat La 


geäußert, der a0 2 lch ſeinen ln am 2. Juli Wehe er 764,4 NW Regen | 16| Gewitter 
H. Kaufnicht im „Bromberger Tageblatt“. 


von 10 bis nach 2 Uhr nachſitzen laſſen, wobei fi | Hannover TILAN wolkenl. 12] ziemt. heiter 
der Junge im glühenden Sonnenbrande auf dem | Berlin 769,2 NW heiter 144 ziert. heiter 
Turnplatze aufhalten mußte. Waſſer zu trinken] Dresden 769,5 W wolig | 151 ziemf. heiter 
war dem Jungen verboten gewejen. Der Junge Breslau 708,0 22 Ein 2 wa Beute) 
kam mit verſchwollenen Augen heim und hatte den R Ku NE 17 Nie 05 ch.) 
Sonnenſtich. Nach den Angaben des Klägers 10 Frantſurl, wi 770,2 Rd ſwolkenl.“ 15] vorw. heiter 
dieſe a n ee, eher Karlsruhe 768.7 18 Rae 1c don. delle 
nur von i n „München 768,3 ebe vorw. heiter 
Neben dem Turnplatz ſteht die Pumpe, aus der er Danzig v . . 
nach Belieben Waſſer trinken konnte. Da der Anz | Bingen 772.0 O nd wolkig 15 
geklagte bisher ſeine Beſchuldigungen aufrecht⸗ Kopenhagen 76 7,8% ar 18 
erhalten hatte, jo war der Gemeindevorſteher nicht | Stocholm 764, heiter 29 
17 


Illuſtriertes Sonntagsblatt. 

Die im Auguſt ausgebliebenen Nummern unſeres 
illuſtrierten Sonntagsblattes find nunmehr ſämtlich 
eingegangen. Die Nummer vom 8. Auguſt wird 
der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung für die 
früher beſtellten Exemplare beigegeben. Den ein⸗ 
zelnen zur Abgabe gelangenden oder erſt im Auguſt 


beſtellten Exemplaren kann das Sonntagsblatt als Zeuge geladen. In der heutigen Verhandlung Haparanda 761,2, N heiter 


III EIN 


nicht itgegeben werden, weil die vorhandene Ans ſchränkte der Beklagte ſeine Behauptung inſofern Aalen 7703 WNW — g 
zahl der Exemplare hierzu nicht ausreicht. ein, als er von einem Sonnenſtich niemals geredet | Königsberg 265,5 SW wolkig vorm. Nied. 
haben wollte. Die Sache wurde daher vertagt, Wien 706,1 NW wolkig 250 vorw. heiter 


um den Gemeindevorſteher zu hören. Die wieder⸗ Prag — — 
holten Verſuche des Vorſitzers, eine Einigung zu Korlſtadt — — — 
erzielen, waren ohne Erfolg. — Bei anderen Lemberg RN Kr = 
Klageſachen kam eine Einigung zuſtande. Nea 0 
Bemerkenswert iſt, daß die den Beklagten aufz | Audepeſt 
erlegten Bußen nicht der Staatskaſſe, ſondern Dem Rom 
Roten Kreuz zugewieſen wurden. 
11 05 DE t 9 ü e verzeichnet heute *) Niederichlag in Schauern. 
einen rreſtanten. —n—b . . ˙ꝓw . U —T—:T——̃ !(— 
— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie] Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
mit Inhalt, eine Kiſte, ein Karton mit Wäſche, ai ) 4 uhr 0 


ein Stubenſchlüſſel. Lufttemperatur: 13 Grad Cell. 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Baromelerſtand: 771 mm. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. September 1914. 
— (Den Tod fürs Vaterland ge⸗ 
ſtorben) iſt Herr Leutnant Schröder vom 1. weſt⸗ 


preußiſchen Pionierbataillon Nr. 17. Der warme 
Nachruf, welchen der Gouverneur von orn, 


ö 
| 
| 
| 
L 
ee: >> ic 
1 2 Se. Exzellenz Generalleutnant von Dickhuth⸗ 
nteroffizier E. Trüm Harrach, dem Gefallenen widmet, zeigt, welche 
\ 


11 


760% Neid bedect | 18) nachts Nied. 
762,0 n heiter | 18 — 


per, der Bombenwerfer Wertſchätzung ſich der junge Offizier durch erfolg⸗ 


Neben von Lüttich. reiche Durchführung arm nternehmungen ers 
un ; . 1 worben hatte. — Gleichfalls auf dem Felde der 
rer ſchweren Artilleh werken Wirkungen unſe⸗ Ehre gefallen, unter noch nicht Bekannten Verhält⸗ b 


unſere Ge erie ſetzen unſere Zeppeline niſſen, iſt Herr Leutnant Albrecht von Gronau, Brie ka en. Bom 31. morgens dis I. morgens Höhle Temperatur ; 
? erwirrung. apa meiſten in Schrecken und Sohn des früheren Gouverneurs von Thorn Gene“ (Bet fämitihen Anfragen fte iten. land und gelle e Cell, eee 
furcht, die England erinnert ſich der Geſpenſter · ral 18 5 von a 9 11 des regnen u er ie Anfragen | | l 
f i 3 4 f — zug der in Deu and weilen⸗ önnen ni eantwortet werden. Hafer „ Allei Ä 
ich ergriffen hatte Wan Friedenszeiten den Ausländer) Die „Norddeutſche Allge K. E., Thorn. Die drei Kriegsgedichte ſind Waſſerſtände der Weinfel, Hrahe und Uebe. 
ich ein Zeppelin bei a beſonders beteiligte meine Zeitung ſchreibt: Nachdem die Eiſenbahnen nicht druckreif. Wenn man öffentlich auftritt, muß Stand bes Waſſers am Pegel 
wo eine größere An dem Sturm auf Lüttich, in weiterem Umfange für den allgemeinen Ver⸗ man doch etwas beſonderes zu jagen willen und der Lao n ITaa m 
Erfolge in di nzahl Bomben mit beſtem kehr wieder freigeworden find, wird den in Deutſch⸗ darf nicht blos Allexweltsgedanken in Reime more Thor . f 28.1 07 
fen wurde. © Stadt und auf die Forts gewor- End ſich aufhaltenden an feindlicher bringen. Auch die Bilder ſind meiſt verfehlt. e 
gelang. un. Der Brave, dem dieſe Selbenkat Staaten das Verlaſſen des Reichsgebietes geſtattet, Osterreich ſteht wie Deutſchland „am feſten Krieges⸗ Warſchen 4 el; 
ng, iſt der Reſerveunt roffizi e venta ſoweit in deren Heimatlande den Deutſchen eben⸗ ruder“, auf ſolch ein Bild kann man nur verfallen Chwalowice . . . | 27.) 1,48 28. 1,46 
aus Krenzzaber (Krei e offizier E. Trümper falls die Erlaubnis zur Abreiſe erteilt wird. in Angſten um einen Reim auf „Kampfesbruder“. Zakroezyn Binde 28.| 0.62] 29. 0,90 
eppelin gelangt reis Heiligenſtadt). Der. — (Pfadfinderinnengruppe „Froh⸗ Gleich verfehlt iſt das Bild „Deutſchet Aar, dein Beohe del Bromberg U.-Pegel 20. 2 lass 
hafen zurück gte glücklich in feinen Heimat⸗ inn“, Jatobsvarſtadt.) Der Wespe der Fels ergittert“. Ferner laufen falſche Reime netze del Czarntau \ e 
N Gruppe lud die Mitglieder zu einer Beſprechung | unter, wie „dreizehn — einſtehn“, „Land — lang“, am m 
ein, um zu beraten, was ſie Nutzbringendes für „Geſchütze — ſchütze“. Endlich kommen ſogar ſprach⸗ 8 — 4 
Provinzial i unſere braven Soldaten ſchaffen könnten. Es fand liche Schnitzer vor, wie „um dir“ ſtatt „um dich“ Wetterauſage. = 
in nachrich ten. ſich eine ſtattliche Anzahl Spe de ein, die und „behält dies“, ſtatt „behaltet dies“ — letzteres (Ulttellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 4 
dierend % 30. Auguſt. (Erklä freudig das Stricken von Socken übernahmen. Die wieder in der Not, den Reim auf „Welt“ zu finden. Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 2. September: 
unsere en Generals zur Krie 10 ng des komman⸗ Strickſtunden finden täglich von 7—9 Uhr abends Langjähriger Leſer. Eine Diviſton beſteht aus zeitweiſe heiter, kühler, einzelne leichte Regenfälle. ö 
neral läderwundeten.) Der 15 age. Die Pflege Leibitſcherſtraße 27 ſtatt. Wir richten an jedes zwei Brigaden zu je zwei Infanterie⸗ Regimentern. ꝙ V | 
age ür e erklären, daß na der ſondierende, Ge⸗ junge Mä chen, das dem Vaterlande dienen will, Das Regiment zählt mit drei Bataillonen in voller 2. Seplember: Sonnenaufgang. 512 Ng 
weiteſte Alwing und die Na bare Kriegs- die herzliche Bitte: Kommen Sie zur Strickſtunde, Friegsſtärke 3000 Mann. Ein Armeekorps iſt zwei . Sennenün 6.46 Uhr. 
Mgebung auf 95555 1 5 I 117 helfen Sie uns! Wir brauchen tüchtige Stricke⸗ Divisionen ſtark und zählt mit der Kavallerie und Mondaufgang 6.17 Uhr, | 
ſolut rinnen. . Artillerie etwa 35 000 Mann. Monduntergng 2.10 Uhr. ; 
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In tiefſter Trauer 


zu ſchädigen. 


nicht vergeſſen. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme beim Hinjcheiden E 
meiner lieben Frau, unſerer R 
guten Mutter, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Jacobi für die troſt⸗ 
reichen Worte ſprechen wir allen 
unſern innigſten Dank aus. - 
E. Mausolf 
45 3 5 


oeh N 


Die gewöhnliche Sonntagsruhe 
wird für die offenen Verkaufsſtellen 
vom nächſten Sonntag ab wieder ein⸗ 
gerührt. 

Der Betrieb im Handelsge⸗ 
werbe findet demgemäß an den 
Sonntagen von 7 bis 9 und 
von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags ſta tt. 

1 den 28. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Um dem Uebelſtande, daß die 
kleinen Kinder ſich unbeaufſichtigt auf 
den Straßen aufhalten, abzuhelfen und 
die Kinder vor Gefahren zu bewahren, 
werden die Mütter aufgefordert, ihre 
0 der wieder regelmäßig zum Be 


""inperhetunhennftiten 


anzuhalten. 
ene den 29. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Arbeitgeber! 

Wenn Gelegenheitsarbeiter 
von Euch einen Stundenlohn von 
etwa 1 Mk. und darüber ver⸗ 
langen, gebt Namen und Wohnung 
dieſer Perſonen ſofort der Polizei 
an, damit ſie ausgewieſen werden 
können. 

Thorn den 26. Auguſt 1914. 
ö Polizei⸗Verwaltung. 


Meines Schwenneſchmalz 
Alter Bolfel⸗Küſe, 
Mulgakine⸗Bulter 


heute eingetroffen, und iſt in 
meinen Spezialgeſchäften Bache⸗ 
ſtraße 2 und Culmerſtraße 3 
wieder friſch zu haben. 


A. Kirmes, Fernſp. 576. 


* 


Am 21. Auguſt ftarb den Heldentod fürs Vater 
land unſer innig geliebter guter Sohn und Bruder, der 


Potsdam den 30. 


v. Gronau, General der Artillerie z. D., 
Luise v. Gronau, geb. Gerischer, 
Wolfgang v. Gronau, Leutnant zur Ste, 
Gerhard v. Gronau, Fahnenjunker. 


Am 27. Auguſt fiel der 


Leutnant Sehröder 


vom 1. weſtpreußischen Bionier-Bataillon Nr. 17. 


Voll glühender Begeiſterung iſt er in den Krieg 
gegangen; unerſchrocken und tatenfroh hat er wieder 
und wieder ſein Leben eingeſetzt, um wertvollſte Nach⸗ 
richten zu bringen und den Feind ſoviel als möglich 
Weit über die Grenzen, die dem Wirken 
eines jungen Offiziers ſonſt geſteckt ſind, iſt ihm dies 
in zahlreichen kühnen Unternehmungen gelungen. 
weit fortgeriſſen durch ſeinen Wagemut und von großer 
Uebermacht angegriffen, iſt er in tapferem Kampfe für 

ſeinen Kaiſer und für Deutſchland gefallen. 
Gouvernement beklagt auf das tiefſte den Verluſt 
dieſes ausgezeichneten Offiziers. 


der Gbuberneur don Thorn. 


von Diekhuth-Harrach. 


JJ RETTEN RATEN MORE, 


Auguſt 1914 


Zu 


Das 


Wir werden ihn 


Ihre durch Kriegstrauung voll». 3 
zogene Vermühlung zeigen an 


Rudolf Liedtke, 


2258 

und Frau Ella, 
geb. Pommerening. & 
Thorn, im Auguſt 1914. % 


Yerientliher Verkauf 
Mltwoch den, en. „sehtember, 


werde ich 15 ae Beibättsgimme, 
Brückenſtr. 16: ca. 


280 L. fachen, 


laut Muſter, geſackt, frei Thorn⸗ 7 


. DR: 


bahnhof in Waggon Poſen 9775 für 
den es angeht, öffentlich an ö 


Rechnung, 
den Meiſtbietenden verkaufen. 


D. Wolff, 
vereidigter Handelsmakler des Handelss 
kammerbezirks Thorn. 


Militär⸗Stempel, ! 
Militär⸗Petſchafte 
l. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an , 
Grabier⸗Auſtalt Heinrich Rausch, 
Brückenſtr. 16, _  Brüdenftr, 16, pt 
Aindermich 
von abſolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 

Wohnung geliefert. 


Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


Il. Günther, Anda b. Thorn 2, 


Selephpn 567. 


Petkuſer 


Heng 


trieurt, 1. Abſaat, für 190 Mk. per Tonne 
zu haben in 


domüne Steinan 


bei Tauer. 


here Seafiererin 


Beſchäftigung evtl. auch für häusliche 
tie o. a. A. Auskunft erteilt 


Da zurückgekehrt, habe ich 


Rechts⸗ 


Geſuchen und Schreiben jeder 
arbeiten u. ſ. w. 


Genehmigt durch allerhöchſte 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 


durch Beamte 


[ Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewinue, == 


ſofort bar, ohne jeden % 
1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 


Zul. 15 997 Gewinne Far 


Dombrowski, 


2 Gewinne zu . 
2 Gewinne zu. 


mein 


Bureau 


Thorn, Mauerſtr. 22, pt., neben dem Kaiſer⸗Automaken, 


wieder eröffnet und empfehle mich zur Anfertigung von Klagen, 


Art, ſowie von Schreibmaſchinen⸗ 


Theodor Ostrowski, 
Bureau⸗Vorſteher a. D. 


Geld⸗Lotlerie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


Telephon 863. 


n Erlaß vom 17. März 1913. 


dieſer Behörde. 


lbzug zahlbar, und zwar: 
100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 


0 . 


5 Gewinne zu . b 5000 Mark 

10 Gewinne zu . : 1000 Mark 

70 Gewinne zu . N 500 Mark 
140 Gewinne zu . ; 100 Mark 
415 Gewinne zu . 50 Mark 
15 350 Gewinne zu 15 Mark 


560 000 Marr 


= Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch 


fönigl. preuß. Lolericeiunehmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Feruruf 1036. 


Fahrräder, 


extra ſtark für N 


Oskar Klamm 


; Gebe größere und kleinere 5 


Stoller, 
Selbſtünd. Kaufmann, 


dem das Geſchäft geſchloſſen iſt, ung, A 
ihäftigung. Meldungen Klollerſtr. 4. 1. Meldungen Kloſterſtr. t, 


Junger Mann Junger Mann de 


Stellung 


in Kantine oder ähnlichen Poſten. 
Nowakowski, Baderſtr. 30, 4. 


Fräulein, 


das gut kocht, ſucht Beſchäftigung. 
erfragen 


Zu 


. 11, Laden. 


Ein Verkäufer, 
der ſchon in einer Kantine tätig war, 
Bar eine i een von ſogleich ge⸗ 

Weichſel⸗Kaſerne. 


Rock⸗ u. Hoſen⸗ 
chneider 


für Werkſtatt und außer dem Hauſe 


ſofort geſucht. 
F. Hecktor. 
2 tüchtige 


Friſeurgehilfen 


können ſofort oder ſpäter eintreten. 
Frau Dejewski. Friedrichſtr. 10 12. 
. TEE 


fee 
hetzet 


ſtellt ſofort auf dauernd ein 3 


Ynmbitälgerei | 
Max Hoppe, 


Bacheſtr. 5—7. 


Einen kücht. Bierinhter 


ſtellt ſofort ein 


Bäckermeiſter Krüger, Gerechteſtraße. Brauerei Fischer, Culmer 1 82. 


Erſatz 


auch in größeren Poſten Non lieferbar. 


weiche flott und 
kann, ſowie 


7 geſu on 


riegszwecke, ſowie 


teile, 


er, Brombergerſtr. 


Fahrrad⸗ Engros⸗ Haus. 
Ein großer Poſten 


- Tilſiter Käſe 


fiiſch eingetroffen. 


orten zum bifiaften Preiſe ab. 
Gerechteſtraße 2 


Fuhkleute 


zur Anfubr von Ziegelſteinen von it 
zum Proviantamtsbau Thorn⸗Mocker, 
Fritz. Reuterſtr., ſucht ſofort 


Fritz Kaun, Vaugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 49. 


Jüngeren Hausdiener 


verlangt 


Hugo Eromin. Neuſt. Markt 20. 


Arbeits burſche 


kann ſich melden Graudenzerſtraße 170. 


Laufburſchen 


ſucht zum 1. September 
F. Duszynski. Inh.: A. Siudowski. 


Einträftiger Laufburſche 


(Radfahrer) ſofort geſucht. 
Schwanen⸗Apotheke. 
Einen 


Laufburſchen 


ſucht L. Puttkammer. 


Säffiger Mbesburshe 
Frauen f. leicht. Arbeiten 


J oon ſofort verlangt. 


Thorner Brotfabrik. 


Wästıe-Nählerinen 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
Ordentliche, ſaubere 
Frau 


ſelbſtändig arbeiten 


Arbeitsmädchen 


bei tem Lohn in dauernde Stellung 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Aufwärterin 


geſucht. Neuſtädt. Markt 22, 2 


Melt. Aufwartemädchen, 


das etwas kochen kann, ſofort geſucht. 
Radtke, Culmer Chauſſee 70. 


Von heute ab wohne ich in 
Thorn, 


tt. Markt 20, 1. 


Dr. Piskorski. 


Sprechſtunden von 8—10 und 3—5 Uhr, 
Sonntags von 8—9 Uhr vorm. 


Nehme den 


Klabierunterkicht 


am 1. September wieder auf. 
Neuanmeldungen können Eraser ges 
nommen werden. 
Frau Silberpfennig. 
Ronſerv. gene. Muſiklehrerin, 
Schillerſtr. 6, 2 


Stundenweiſe 


fp. 


1 


für Kauflente u. 6 Gewerbetreibende 


zuverläſſig und bill 


Krause, Aütlädt Markt 18. 
Ein ! sc 


wird — 


n öl, 


EG f 
4 kräftige, preiswerte 


Arbei n 


und ein Reitpferd hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6, Fernſprecher 517. 


Ein Pferd, 


5 Jahre alt, zu verkaufen. 
W. Gorski, Jakobsvorſtadt, 
Schlachthausſtr. 41. 


Thorn⸗ Male ee 117. 


Arbeitspferd 


ſteht zum Verkauf 
Culmer Chauſſee 91. 


4 Wngendierde u. 


2 schw. Kaltpferde | 


ftehen zum fofortigen Verkauf. 


Gustav Beyer, 


Breiteſtr. 6, CEC 517. 


Wallach, 


Dunkelfuchs, 5 jährig. fehlerfrei, verkauft 
— Stürkefabrit Thorn. 


Arbeitspferd 


zu verkaufen. 
Mocker, Roßgartenſtr. 7. 


3 Zimmer mit diel Zubehör, 
Balkon, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


großer 


Wohnungen 


von 2, 3 und 4 Zimmern nebſt reichlichem 
Zube hör zu vermieten. 
Biernacki, Gerechteſtr. 11/13, 


Vom 1. 10 14 2 je eine 


4= und 3 Zimmer⸗ 


Wohnung 8 


mit Bad und Gas, in ſonniger 


Haltepunkt der Elektriſchen, zu vermieten, 


Culmer Chauſſee 38. 
. und 4-3immecimojnungen 


nebſt Zubehör zum 1. 10, 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5. 1. 


Freundl. er wohnung 


mit allem Zubehör jofo.t zu vermieten. 
Mellienſtr. 111. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, At 1. 10. 14 
zu verm. Brückenſtr. 40. 2 Tr. 


Wihelmadt, 


hochherrſch. U Simnerwehnung, 
1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünſch Pferdes 
ſtälle, Wagenremiſe, Autogarage, ab 1. 10. 
zu verm. Portier Friedrichſtr. 10,12. 


Wohnungen! 


Bismarckſtraße 1, I., 8 el. evtl. 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, 

Bismarchſir. 15 I. uu. III., je 4 Zimmer 
vom 1. 10. oder früher zu vermieten. 
Näheres beim Portier. 


led. möbl. Parterre-Wohnund 


preiswert an Offiziere zu vermieten. 


Brombergerſtr. 68, part. 


| 2 nett möhl. inner 


mit Bad vom J. 9, 1914 zu vermieten. 
Bromberger e vr 20, 3,1: 


broningBillolel 
Gäbel, Serngläfer 


find wieder eingetroffen. i 
Ewald Peting, Schiller. 


Neue, eledanle fü, 


Sanhinneiben Selbſtfahrer von Eiden” 

und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang” 
baum, ſowie andere moderne Spazierwagen 
zu jofiden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit elektriſchem Ei 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten u: 20 Pf. an, 
Gold-Tapeten 0 Pf. au, 
in den ſchönſten und nähen piuftern. 
Man verlange al Muſterbuch 
N 


Gebr. Ziegler, Lüneburg 


Mübl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. Junkerſtt. 6. 


Möblieries Zimmer 


nat Kabinett zu vermieten. t 
Heiligegeiſtſtraße 719, PL 


Möbliertes Zimmer, 


von ſofort zu vermieten. 
Gerſtenſtraße 11, 1 T 


Schankwirtſchaſt, 


hier, mit gutem Betrieb an Kaſernen zu zum 
1. Oktober d. Js. an nur würdigen Pächter 
abzugeben. Auskunft in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


N TI 


— 


Sheer. rt Presber 
Biertelebrch 1 575 0 55 e 


erer 7 er 


8000 Ganghofer: 


„Der Ochſenkrieg „ 


der einen ganz erleſenen Gene 
gewähren wird. Ferner feln 
Romane, Novellen und Gedichte 
unſerer erſten Schriſtſteller. 
In der Abteilung = 


Kultur der Gegenwart 
wird über die Fortſchritte auf den 
wichtigſten Gebieten menfchliche) en 
Schaffens und Wiſſens berichtet. 
Große, mehrfarbige und 
ſchwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunſtwerke. 
Jeder Abonnent von „Aber Land ’ 
und Meer“ hat Anſpruch au 
zwei farbige Kuntoräktt 
worüber die Ankündigung in d 19 
erſten Nummer Auskunft 9 9¹ 


Moderne, gehaltvolle I 
feierte Wochenſchriſt für 


das deutſche Haus 1 


2 
unn. 


uu 


Probe Nummer foſtenlos burg, e zu 
handling, auch direkt von Deu 

— Verlags⸗Anſtalt in nl % gen 

Abonnements bei allen Buchhandlun 


und Poſtanſtalten. 
— 
Die Beleidigung, we 


Grete Bieganowski 
A. Ma 


zurück. 8 5 


Ant 28. August, pg 
ein Couverk mit Briefen und terft 
auf dem Wege Breiteſtr. bi 355 0 
verloren gegangen. Gegen 
abzugeben bei Richard The 
Laden, Gerſtenſtraße. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätler⸗ 


— 


Nr. 205. 


* 


Sedan. 


Der Wunſch, den patriotiſchen Geiſt, der in 
der großen Zeit des deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, d 
1870/71 unjer Volk durchglühte, auch in der 
Zeit des Friedens zu erhalten, hatte zur Ein⸗ 
ſetzung der Feier des Sedantages geführt, zum 
Gedächtnis des großen Ereigniſſes, als Kaiſer 
Napoleon und ſein Heer von 83 000 Mann mit 
550 Geſchützen und 10 000 Pferden in Gefangen⸗ 
ſchaft gerieten — „Welche Wendung durch 
Gottes Fügung!“ Die hiſtoriſche Gedächtnis 
feier, in den erſten Jahren unter allgemeines 
Teilnahme abgehalten, wurde in der Zeit des 
inneren Haders immer blaſſer und farbloſer, 
und ſeit Mitte der 80er Jahre beging man um 
die Empfindlichkeit der Franzoſen zu ſchonen, 
das Feſt auch nicht mehr als Siegesfeit. ſondern 
zum Gedächtnis der Gründung des deutſchen 
Kaiſerreiches. Mit Beſorgnis ſahen alle Pa⸗ 
trioten den guten Geiſt ſchwinden. durch den 
unſer Volk jo großes vollbracht, und die Zwie⸗ 
tracht und Vaterlandsloſigkeit anwachſen bis zu 
dem erſchreckenden Höhepunkt, als im deutſchen 

eichstage der Ruf ertönte: Vive la France! 
Es lebe Frankreich, das Frankreich. das ſeir 
Jahren gegen yns hetzte und rüſtete! In dieſer 
traurigen Zeit haben ſich die deutſchen Krieger⸗ 
vereine das Verdienſt erworben, das heilige 
euer nicht verlöſchen zu laſſen, ſondern es jtiN 
zu nähren und zu unterhalten, um daran, wenn 
er Feind aufs neue ſein Haupt erhebt, aufe 
neue den Volksbrand zu entzünden. And ihre 
Mühe iſt herrlich gelohnt; der Geilt. den ſie 
gepflegt, hat wieder alle Schichten und Kreiſe 
urchdrungen und, neben der Schlagfertigkeit 
es Heeres, von der der Erfolg in erſter Linie 
abhängt, beigetragen, daß wir in der Zukunft 
nun ein andres Feſt feiern können. ſei es den 
Sieg bei Ortelsburg, der wie ein neues Sedan 
anmutet, ſei es einen Erfolg, der noch in den 
deiten Schoße ſchlummert. Die Sedanfeier 1914, 
te Aaſte, iſt wohl die letzte, die wir feiern. Aber 
te begehen wir fie noch einmal. die Vetern- 
nen beſonders, in alter Weile, als Siegesfeſt 
über einen Feind, dem der Beſitz einer überlege⸗ 
gen Waffe genügte, über uns herzufallen. Und 
die alten ſtolzen Erinnerungen miſcht ſich 
noeulde und Dank gegen Gott, daß die neue Zeit 
noch größer als die alte erſcheint und unſer Volk 
in Waffen heute noch wuchtigere Schläge führt 
Nen die Feinde, die abermals, aus blaſſem 
f eide, | Deutſchlands Frieden geſtört haben. Das 
nate Sedanfeſt über das ſchon die Wogen einer 
ven großen Zeit mit neuen Gedenktagen 
noladen, ſoll und wird wohl im ganzen Reich 
Ei einmal jo innig gefeiert werden. wie im 
f en Jahr, verklärt durch das Morgenrot einer 
euen großen Zeit. ' 


Samariterinnen im Kriege. 
eitgemäße Plauderei von H. von Sſten. 
(Nachdruck verboten.) 
gef Solange noch Wunden im Kampfe der Männer 
aaa wurden, ſolange gab es auch Frauen, 
ſucht ie Schmerzen dieſer Wunden zu lindern ver 
95 haben. Schon im Altertum war es ſo, wo ja 
= 1 0 20 nicht nur als Samariterinnen tätig waren, 
in auch die Heilkunſt vielfach von Frauen ge⸗ 


pflegt wurde. Die Aufopferungsfähigkeit des Wei⸗ 


ne ſich auf dieſem Felde nicht minder helden⸗ 
g gezeigt, wie im Kampfe ſelbſt, und wenn 
rde diejenigen Frauen oft über Gebühr lobte und 
, die, ihr Geſchlecht verleugnend, ſich in die 
fo 9 8 Männer ſelbſt ſtellten, um mitzukämpfen, 
1 9 ührt denen noch mehr Ruhm, welche als Sa⸗ 
rinnen in den Kampf zogen. 


war ſchützt das tote Kreuz im weißen Felde, 
9 15 die Genſer Konvention vom 22. Auguſt 
ur als Neutralitätszeichen für die Verwundeten 
affen für ihre Pfleger eingeführt worden iſt, vor 

= chtlichen Angriffen des Feindes. Aber im 
3 > lauert der Tod eben an allen Ecken und 
leite manche Kugel, manche Granate, die ſich 
Selen, traf völkerrechtswidrig Lazarette, manche 
Ae tige Samariterin, die mit Aufbietung 
I letzten Kräfte ſich dem Samariterdienſt wid⸗ 
eder wird vom Lazarettfieber, von Typhus und 
ſind 0 Krankheiten, die die Schrecken der Lazarette 
As 1 ahingerafft, ſodaß es buchſtäblich oft genug 
im En minder kühn und heldenhaft gelten konnte, 
zarett eine kriegeriſche Tätigkeit edelſter Art 


zu € ; 5 
ſehen en, als im Kampfe ſelbſt ſeinen Mann zu 


m 


das 


Und in allen Kriegen der letzten IJ 
5 i Jahrzehnte gab 
1 0 in der Tat auch Frauen, die 15 diefem 
10 8 widmeten. Die Samariterintätigkeit 
innen i jedem Kriege unter der Obhut der Für⸗ 
97 ſelbſt organiſiert, was zahlreiche Frauen an⸗ 
u in den Krieg zu ziehen, und was die Sama⸗ 
innen auch davor ſchützte, daß man ſie, wie das 
in früheren Zeiten leider oft genug geſchah, 


mit ſcheelen Blicken anſah. 


(Zweites 


Blatt.) 


\ 


! 


32. Jahrg. 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 
Zum Siege bei Ortelsburg. 

Die Nachricht von dem Siege über das Nufjen- 
eer in 1 wurde in Berlin überall mit 
Jubel begrüßt. Mit ſeinen fünf Armeekorps und 
drei Kavallerie⸗Diviſionen hat der Feind den deut⸗ 
ſchen Truppen in bedeutender Übermacht gegen⸗ 
übergeſtanden. Über die Eindringlinge, ſo ſchreibt 
der „Lokalanzeiger“, iſt ein furchtbares Strafgericht 
hereingebrochen. Die Seen und Sümpfe in dem 
maſuriſchen Seendiſtrikt laſſen nur ſchmale Wege 
übrig, in denen das Militär ſich durch dichten Wald 
oft nur in Reihen fortzubewegen vermag. Der 
Feldherr, der in ein derartiges Gelände einzu⸗ 
dringen wagte, mußte entweder mit Weg und Steg 
vertraut ſein oder gute Führer beſitzen. Als die 
Schlacht ausbrach, haben die Ruſſen mit dem Mute 
der Verzweiflung ſich geſchlagen. Wir können es 
wohl begreifen, daß ein verzweifeltes Heer, den 
Tod der Kameraden in Sumpf und Seen und die 
Lanzen der Verfolger hinter ſich ſehend, zu Tauſen⸗ 
den die Waffen ſtreckte. — Im „Berliner Tage: 
blatt“ berichtet Paul Lindenberg von einer Fahrt 
über das Schlachtfeld bei Hohenſtein: Überall 
11 die Ruſſen unſagbar gehauſt; alles liegt in 

rümmern. gehen ſchwere Artillerie heizte den 
Geſchlagenen gehörig den Abſchied ein. — Die 
„Deutſche Tageszeitung“ läßt ſich wie folgt ver⸗ 
nehmen: So hat unſer Heerführer, Generaloberſt 
von Benneckendorf und Hindenburg, jeinen Namen 
für alle Zeit in die Gedenktafel unſerer Geſchichte, 
vor allem unſeres lieben Ordens⸗ und Krönungs⸗ 
landes Oſtpreußen, mit unvecgänglichen Lettern 
eingegraben. Tauſend und abertauſend Preußen 
werden ſeinen Namen heute mit esel Dank 
nennen, und mit dieſem herrlichen Siege der 
Preußen ſteht das Vordringen unſerer Verbündeten 
zu beiden Seiten der Weichſel nach der ſiegreichen 
Schlacht bei Krasnik in ſchönem Zuſammenhang. — 
In der „Poſt“ heißt es: Der ſtrategiſchen Leitung 
ſtellt dieſe en ice ein glänzendes 
Zeugnis aus. Man fragt ſich vergeblich, warum 
die Ruſſen jenes Seegebiet nicht gemieden haben, 
deſſen Gefährlichkeit doch ee war. — 
Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: Mit dieſem 
glänzenden Siege des Generaloberſten von 
Benneckendorf und Hindenburg iſt die ruſſiſche 
Offenſive gebrochen und der ruſſiſche Zuſammenbruch 
ebenſo beſiegelt, wie ſeit einigen Tagen der fran⸗ 
zöſiſche. Von dieſem Schlage wird ſich die ruſſiſche 
Heeresmacht nicht mehr erholen. 


Wie die Ruſſen über die deutſchen Schützen denken. 
Aus einem Stimmungsbild der „Boll. Ztg.“ 
über die Lage im deutſchen Oſten geht hervor, daß 
die Ruſſen en ee e Reſpekt vor den deut⸗ 
ſchen Schützen haben. Die Gefangenen ſagen ein⸗ 
mal über das andere: ier man ſchleßen ſeht gut“ 
oder: „Pruß ſehr gut ſchießen!“ Bei dem Sturm 
der Unſrigen ſtellen ſich immer eine ganze Anzahl 
Ruſſen tot, um nachher von rückwärts auf unſere 
vordringenden Soldaten zu ſchießen. Aber unſere 
Leute haben ihren Blick für dieſe Liſt geſchärft, 
ſelbſt, wenn die Ruſſen den üblichen Ergebungsruf 
ausſtoßen: „Freind, nicht Feind!“ Viele entblößen 
dann ihren Hals und zeigen auf das von ihnen 
auf der Bruſt getragene goldene oder vergoldete 
Kruzifix. Andere wieder haben, da ſie wiſſen, daß 
u Soldaten die erbeuteten Gewehre durch Ab⸗ 
Ik agen des Kolbens ſofort unbrauchbar machen, 
ies ſchon ſelbſt beſorgt. Wieder andere haben, 


International iſt die Tätigkeit der Samariterin 
im Kriege; ſie gilt ebenſo dem verwundeten Feinde, 
wie dem Angehörigen der Nation, und mit gleicher 
Liebe und Aufopferungsfähigkeit ſoll die Sama⸗ 
riterin beide pflegen. Als im Jahre 1870 der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg begann, eröffnete das rote 
Kreuz ſeine internationale Tätigkeit im deutſchen 
Reiche unter Oberleitung der Kaiſerin Auguſta, 
und ihr ſtanden zur Seite die Königin Marie von 
Bayern, die Königin Olga von Württemberg, die 
Kronprinzeſſin Karola von Sachſen, die Großher⸗ 
zoginnen Luiſe von Baden, Alice von Heſſen, Marie 
von Mecklenburg⸗Schwerin und Sophie von Sachſen⸗ 
Weimar. Sie alle, und andere fürſtliche Frauen, 
waren zwar nicht mit ins Feld gezogen, wirkten 
aber auch in den heimiſchen Lazaretten, und manche 
von ihnen tat dies in ſehr ernſtlicher Weiſe. So 
widmete ſich zum Beiſpiel die Kronprinzeſſin Vik⸗ 
toria von Preußen, die ſpätere Kaiſerin Friedrich, 
in den Lazaretten von Wiesbaden und Homburg 
in jo eingehender Weiſe dem Samariterinnendienſt; 
daß ſie einige Jahre ſpäter auf einer Ausſtellung 
für Geſundheitspflege und Rettungsweſen in Brüffel 
eine nach ihren 1870 gemachten Erfahrungen herge⸗ 
ſtellte Lazarettbaracke ausſtellen konnte und dafür 
ſogar eine goldene Medaille erhielt. Auch die Groß⸗ 
herzogin Alice von Heſſen entwickelte eine beſonders 
wirkſame Tätigkeit. - 

Beide Fürſtinnen waren ja Töchter Englands, 
wo durch die berühmte Florence Nightingale die 
Samariterinnentätigkeit im Krimkriege zu einer 
bis dahin nicht gekannten Höhe gebracht worden 
war. Die vor wenigen Jahren im höchſten Greiſen⸗ 
alter geſtorbene Frau war nicht nur im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Wortes der angebetete Engel der 
Verwundeten, ſondern eine ausgezeichnete Organi⸗ 
ſatorin und Lehrmeiſterin des Samariterweſens. 
Schülerinnen von ihr waren auch in deutſchen Laza⸗ 
retten tätig, jo Miß Florence Lees im Jahre 1870. 
„Zu jedem einzelnen konnte Miß Nightingale nicht 
kommen, denn wir lagen zu hunderten da, aber wir 
küßten ihren Schatten, wenn er auf uns fiel, und 
legten, damit zufrieden, unſern Kopf auf unſer 
Kiſſen nieder.“ Dieſe Worte eines Soldaten — 


da ſie wiſſen, daß ſofort nach ihrer Gefangennahme 
ihre Kleider viſitiert werden, dieſe ſchon ausge⸗ 
zogen, und es iſt vorgekommen, daß ſie, im Adams⸗ 
koſtüm zuſammengekauert, in der Ecke ſaßen, ihr 
Schickſal erwartend. 


Wie die Nuſſen um Gorzno Krieg führten, 


darüber berichtet die „Strasburger Zeitung“: Es 
ſtürmten plötzlich etwa 40 ruſſiſche Reiter im voll⸗ 
ſten Galopp in das Städtchen Gorzno bis auf den 
Marktplatz. Dort machten ſie Halt. Alle Tele⸗ 
graphenſtangen wurden umgehauen. Dann plün⸗ 
derten ſie das Warenhaus D. Caſper; die Waren 
ſchafften fie auf Gorznoer Fuhrwerken über die 
Grenze. Bolt und Zollamt find aufgelöſt. Nach⸗ 
dem all dies geſchehen war, kam das Gros der 
Ruſſen, annähernd 4000 Mann ruſſiſche Kavallerie, 
angeſprengt mit Feldküche und einigen Kanonen, 
ſowie ſämtlicher Bagage. Sie ſchlugen den Weg 
nach Radosk ein, bogen dann in den Weg nach der 
Oberförſterei Ruda ein, wo ebenfalls die Tele⸗ 
graphenſtangen an der Chauſſee abgehauen wurden, 
und begaben ſich nach Guttowo Gut. Dort loderten 
bald Feuerſäulen auf. Unſere Radfahrerkompagnie 
begegnete dem Feinde, wobei der Leutnant der 
Radfahrer⸗Abteilung ſein Leben einbüßte. Auf 
dem Rückwege ſtürmten etwa 40 Ruſſen zu Pferde 
nach der Grenze über Gorzno zurück. Das Gros 
der Ruſſen iſt auf Umwegen weitergezogen und ſoll 
halten der Forſt um Guttowo und Gorzno auf⸗ 
alten. 


20 Radfahrer gegen drei ruſſiſche Schwadronen. 


Von dem heldenmütigen Geiſt, der unſere 
Truppen hier im Oſten ebenſo wie im Weſten 
beſeelt, 50 eine kleine Epiſode, die wir der 
„K. Hart. Ztg.“ entnehmen, in den Kämpfen auf 
der Oſtwacht: Ein gemiſchtes Detachement einer 
Radfahrerkompagnie in Stärke von 20 Mann war 
als Wache entſandt worden mit dem Befehl, das 
Dorf Rs zu halten, bis es abgelöſt werden 
würde. m 9 Uhr abends wurden fie von zwei 
bis drei Schwadronen ruſſiſcher Kavallerie über⸗ 
raſchend angegriffen. Es entſpann ſich ein leb⸗ 
haftes Feuergefecht auf dem Dorfanger und der 
Straße. Zumteil befanden ſich unſere Soldaten 
in den Häuſern, als die Ruſſen in das Dorf hinein⸗ 
preſchten. Die ruſſiſchen Reiter wurden jedoch ſo 
gründlich von dem Feuer unſeres kleinen Detache⸗ 
ments empfangen, daß ſie vollſtändig geſchlagen 
mit ſchweren Verluſten zurückfluten mußten. Unjere 
Leute machten noch fünf Gefangene und erbeuteten 
vier Pferde. Die Ruſſen ließen ungefähr 40 bis 
50 Tote auf dem len d zurück, während auf 
unſerer Seite keinerlei Verluſt zu De hnen war. 
Das Dorf wurde nun von den ruſſiſchen Truppen 
vollſtändig eingeſchloſſen. um %3 Uhr nachts 
glückte es unferem Detachement, aus der umklam⸗ 
merung zu entwiſchen, indem es innerhalb der 
langen 1 995 der Flüchtlinge, die mit Sack und 
Pack auf Wagen das Dorf durchzogen, ſich mit 
einem Wagen einreihte, auf den es ſeine Gefange⸗ 
nen verladen hatte. Als dann die Ruſſen bei 
Tagesgrauen mit verſtärkten au ihren Angriff 
wiederholten, fanden fie das Neſt ausgeflogen. 
Nur ihre Verwundeten und Toten waren zurück⸗ 
geblieben. 


Treue Kameradſchaft. 


Auf einem gefahrvollen Patrouillenritt an der 
ruſſiſchen Grenze wurde ein Ulanen⸗Leutnant im 


„wir küßtem ihren Schatten“ — iſt oft bildlich dar⸗ 
geſtellt worden. Der Dichter Longfellow hat dieſe 
Außerung zu einem Gedicht benutzt, das er „Sancta 
Filomena“ überſchrieb, in Erinnerung an eine 
ſpaniſche Heilige, und wie eine engliſche National⸗ 
heilige iſt Miß Nightingale in ihrem Vaterlande 
verehrt worden. Aus ihrem Werke „Notes on 
Nursing“ („Bemerkungen über Krankenpflege“) 
habem alle geſchöpft, die über Samariterinnen vor⸗ 
her geſchrieben haben. 

Eine der merkwürdigſten Samariterinnen war 
die Sächſin Marie Simon (1824—77), die in den 
Kriegen von 1866, 1870 und 1871 auf den Kriegs⸗ 
ſchauplätzen tätig und allen Soldaten als „Mutter 
Simon“ bekannt war. Sie war die Tochter einer 
wendiſchen Bauersfrau, einer Frau Jannaſch zu 
Doberſchau bei Bautzen. Sie war urſprünglich 
Dienſtmädchen, lernte erſt im Dienſte bei einer vor⸗ 
nehmen Herrſchaft Leſen und Schreiben und heira⸗ 
tete dann einen Kaufmann, der in Dresden am 
Altmarkt ein offenes Ladengeſchäft hatte, das durch 
ihren Fleiß und ihre Tätigkeit ſehr gehoben wurde, 
ſodaß ſie dann bald von ihren Mitteln andern ab⸗ 
zugeben vermochte. Im Jahre 1866 zog ſie dann 
ſelbſt auf den Kriegsſchauplatz, um in Lazaretten 
nicht nur organiſatoriſch, ſondern auch gleichzeitig 
ſelbſt als Krankenpflegerin zu wirken. Vom Kaijer 
von Sſterreich erhielt fie damals den Franz Joſeph⸗ 
Orden, der König von Preußen dankte ihr perſön⸗ 
lich in einer Audienz für die Pflege, die ſie preußi⸗ 
ſchen Verwundeten hatte zuteil werden laſſen. 
Heimgekehrt, war ſie bei der Begründung des 
Albertvereins tätig, der dann nur zu bald, 1870, 
auf den Schlachtfeldern Frankreichs eine ernſte 
Prüfung beſtehen ſollte. Sieben Monate war ſie 
in Frankreich ununterbrochen tätig geweſen. „And 
wohin ſie kam,“ ſo wird über ſie berichtet, „da 
brachte ſie wie durch unſichtbare Gewalten Ordnung 
in den Chaos“. Wohin ſie kam, da wurden die 
Kranken gebettet und verpflegt, da wurden die 
Hungrigen geſpeiſt, da ward den Sterbenden der 
letzte Augenblick leichter und freudiger gemacht. 
Ihre rechtzeitige Hilfe hat mancher Mutter den 
Sohn, mancher Frau den Gatten, manche junge 


Walde durch einen Schuß an der Hand verwundet. 
Er ſpürte die Verletzung erſt nach einiger Zeit. 
In einem Briefe an ſeine Mutter finden wir fol⸗ 
gende Schilderung treuer Kameradſchaft: „Ich 
ſchickte meine Leute noch um den Wald rum; ob ſie 
noch was abgefangen haben, weiß ich nicht. Einer 
blieb bei mir; er ſagte: er bliebe auf jeden Fall 
bei mir und müſſe mich verbinden. Und das war 
ausgerechnet einer von meinen ſchlechteſten Rekru⸗ 
ten, ©ıliner Gelegenheitsarbeiter, viel beſtraft, 
den ich koloſſal geſchliffen hatte. Es war wirklich 
rührend. Ich ſtieg nun runter von meinem Pferd, 
59 mir die Alanka aus und machte mir mit ſeinem 

erbandszeug, das jeder Kerl bei ſich hat, einen 
Verband; nun war die Hauptader verletzt, das 
Blut lief förmlich. Da band er ſchlauerweiſe mit 
einem Stück Binde den Arm oberhalb des Ellen⸗ 
bogens ganz feſt ab; das war mein Glück, ſonſt 
wäre alles Blut zum Teufel gegangen. Von da ab 
weiß ich nun nicht mehr viel; ich weiß nur, daß 


gerade ein Leiterwagen mit einer fliehenden 
Bauernfamilie, vorbeikam, in den ſetzte er 


mich rein. 


Königsberg dankt dem ſiegreichen 1. Armeekorps. 

Oberbürgermeiſter Dr. Körte ſandte im Namen 
Königsbergs folgendes Telegramm ab: „General⸗ 
leutnant von François, 1. Armeekorps. Anſerem 
teuren ſiegreichen 1. Armeekorps, dem Gott nach 
ſo langem heldenhaftem Kampfe ſo herrlichen Sieg 
verliehen hat, ſeinen ruhmreichen Führern, wie 
jedem der Heldenkämpfer vieltauſendfaches Hurra 
und heißeſten Dank namens der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft Königsbergs. Dr. Körte.“ 


Die königliche Regierung Königsberg nicht verlegt. 

Der königl. Regierungspräſident in Königsberg 
erläßt folgende Bekanntmachung: „Wie mir mit⸗ 
geteilt wird, iſt in der Stadt Königsberg ſeit 
einigen Tagen das Gerücht verbreitet, daß die 
königliche Regierung von hier verlegt und daß ich 
abgereiſt ſei. Beides iſt unwahr. Anlaß zu dem 
Gerücht kann nur die Tatſache gegeben haben, daß 
die unerſetzlichen Werte und Dokumente der Regie⸗ 
rung und anderer Behörden beſtimmungsgemäß 
nach Berlin überführt werden mußten, als der 
Feind die Feſtung zu bedrohen anfing, und daß 
einige hier entbehrliche Beamte beurlaubt wurden, 
um anderweitig Verwendung zu finden. Die Re⸗ 
gierung befindet ſich nach wie vor in Königsberg, 
und die Regierungshauptkaſſe iſt mit Mitteln ſo 
reichlich verſehen, daß ſie nicht nur die gewöhn⸗ 
lichen, ſondern auch alle durch den Krieg erforder⸗ 
lichen außerordentlichen Zahlungen leiſten kann. 
Selbſt in dem unwahrſcheinlichen Falle einer Ein⸗ 
ſchließung der Feſtung durch 
Regierungs⸗ und Kaſſenbetrieb 
aufrechterhalten. Nur muß ich in dieſem 
Regierung teilen, um die Regierungsgeſchäfte für 
den vom Feinde nicht beſetzten Teil des Regie⸗ 
rungsbezirkes weiterführen zu können. Ich ſelbſt 
werde dann die Verbindung zwiſchen beiden Teilen 
der Regierung nach Möglichkeit aufrechterhalten. 
Zu derartigen Maßnahmen aber lag bisher für 
mich keine Veranlaſſung vor. Königsberg, den 
29. Auguſt 1914. Der Regierungspräſident. Dr. 
Graf von Keyſerlingk.“ 


Als Warnung vor Landflucht 


macht der Landrat des Kreiſes Braunsberg be⸗ 
kannt: „Das Generalkommando des 17. Armee: 
— —— ſ— ſ.— ſ—— — — d. —e— 
Kraft dem Lande erhalten. Für ſich ſelbſt nichts 
begehrend, das Notwendigſte entbehrend, wußte ſie 
für andere immer herbeizuſchaffen, was nottat. 
„Die Freßkompagnie“ bei Mutter Simon ſtand bei 
den Soldaten in gutem Nufe, die deutſchen Heer⸗ 
führer und der deutſche Reichskanzler ſaßen als 
Gäſte an der von ihr impropiſierten Tafel. So gut 
und liebevoll, ſo aufopfernd und hingebend ſie war, 
ſo gerecht und rückſichtsvoll ſie ſelbſt den Feind be⸗ 
handelte, ſo unmenſchlich ſtreng konnte ſie ſein, wo 
fie auf böſen Willen, Faulheit oder Widerhaarigkeit 
ſtieß, und ihre Kriegschronik, aus der ſie oft und 
gern erzählte, hat manches ergötzliche Stückchen auf⸗ 
zuweiſen, wie ſie Widerſpenſtige zur Räſon brachte 
und ſich Gehorſam zu verſchaffen wußte. Nach dem 
Kriege hat ſie dann noch in Dresden unter ſchweren 
Opfern eine Heilſtätte begründet, die ihr ſchwere 
Sorgen bereitete, bis ihr dieſe durch einen Verein 
abgenommen wurde. Aber ihre Geſundheit war 
untergraben, und ſie ſtarb wohl infolge der Auf: 
regungen, welche ihr gutes Herz ihr bereitet hatte. 
Im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 
deutſche Fürſtin, die im Jahre 1860 geborene Prin- 
zeſſin Eleonore von Reuß⸗Köſtritz, die jetzige 
Königin von Bulgarien — im Jahre 1908 heiratete 
der König Ferdinand ſie in zweiter Ehe —, unge⸗ 
mein verdient gemacht um den Samariterdienſt auf 
den Schlachtfeldern. Sie leitete große Lazarette und 
war in echter, weiblich zarter Weiſe oft aufopfe⸗ 
rungsvoll an Krankenbetten tätig. Freilich hat dieſe 
Tätigkeit wohl dieſer fürſtlichen Samariterin einen 
Lohn eingetragen, wie wohl außer ihr noch keiner 
ihrer Schweſtern im Berufe zuteil ward, die Königs⸗ 
krone. Es iſt kein Zweifel, daß dieſer Samariter⸗ 
dienſt die Blicke König Ferdinands auf ſie lenkte 
und daß die Tätigkeit im Dienſte Rußlands auch 
in politiſcher Hinſicht des Bulgarenkönigs diplo⸗ 
matiſcher Einſicht beſonders genehm war. 
Freilich nicht um den Lohn einer Krone gibt ſich 
die wahre Samariterin dem ſchweren, aufopferungs⸗ 
vollen und gefahrdrohenden Dienſte hin. Es iſt 


der Lohn, der in jo echter, humaner Tätigkeit ſelbſt 
begründet iſt, der ſie in den Krieg treibt: wahre 
Menſchenliebe in edelſter Form. And wie dieſe edle 
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korps hat mitgeteilt, daß unfere Truppen bei Ver⸗ 
mehrere von Einwohnern 
nicht verlaſſene Ortſchaften des Ermlandes feſt⸗ 
geſtellt haben, daß das Verhalten der Ruſſen von 
Lebensmittel 
Frauen und 
di \ t Ich bitte die Be⸗ 
völkerung, ſich zu beruhigen und weiterer Land⸗ 


folgung der Ruſſen dur 


den Einwohnern gerühmt wird; 
wurden ſogar mehrfach bezahlt. 
Kinder wurden nicht berührt. 


flucht Einhalt zu tun. Eine Räumung des Landes 
iſt hiernach auch bei feindlichem Einfalle durchaus 
unrichtig und kann nicht empfohlen werden.“ 


Die Gumbinner Damen. 


Bürgermeiſter Schoen⸗ Gumbinnen, zurzeit in 
Schneidemühl, erſucht die „Danz. Neueſt. Nachr.“ 
zur Wahrung der Ehre der Gumbinner Damen um 
die Mitteilung, daß die ſeinerzeit durch die Blätter 
gegangene Behauptung, in Gumbinnen ſeien Helfe⸗ 
rinnen vom Roten Kreuz den ruſſiſchen Gefangenen 
gegenüber aufdringlich geweſen, durchaus unzu⸗ 
treffend iſt. Anlaß zu dieſem Gerüchte gab ledig⸗ 
lich die harmloſe Tatſache, daß einem unter den 
deutſchen Verwundeten ſich befindenden ruſſiſchen 
Gefangenen auf dem Gumbinner Bahnhofe eben⸗ 
falls ein belegtes Brötchen gereicht wurde. Der 
Sachverhalt iſt vom Gumbinner Landrat bereits 
richtiggeſtellt. 


Ein in Deutſchland feſtgenommener ruſſiſcher Pole 


ſchen feinen Kindern nach Rußland: „Die Deut⸗ 
ſchen ſind gut; ſie haben mehr an uns gedacht als 
die Ruſſen, ſie haben den Armen Brot, Kaffee und 
Butter gegeben. Bis jetzt hat niemand das Recht, 
von den Deutſchen etwas Schlechtes zu jagen; 
im Gegenteil!“ 


Provinzial nachrichten. 


latow, 28. Auguſt. (Verſehentlich erſchoſſen 
wurde geſtern Nacht in der Nähe von Zakrzewo an 
älterer Herr. Er war aus einem Zuge, der Flücht⸗ 
linge aus Oſtpreußen beförderte, herausgefallen 
und wurde von einer Patrouille, die den Vorgang 
wohl als Flucht eines Fe ee Ruſſen deutete, 
erſchoſſen. Nach den bei dem Getöteten vorge⸗ 
fundenen Papieren handelt es ſich um den könig⸗ 
lichen Rentmeiſter Hamann aus Heinrichswalde, 
e Gumbinnen. 
arienwerder, 29. Auguſt. (Auf dem Schlacht⸗ 
felde gefallen) iſt der etwa 30 Jahre alte Ober⸗ 
ſekretär beim königl. Amtsgericht Erich Freundt. 
Bei einem Gefechte erhielt er als Erſter einen Kopf⸗ 
Hug und ſtarb jo den Heldentod. . 
chöneck, 27. Auguſt. (Das Eiſerne Kreuz) iſt 
dem Leutnant Herrn Modrow verliehen worden. 
Der Dekorierte iſt ein Sa unſeres Landtagsab⸗ 
geordneten Hauptmanns en Verſchtedenee 
Marienburg, 28. Auguſt. (Verſchiedenes.) Auf 
dem rast vor der katholiſchen Pfarrkirche wurden 
fünf ruſſiſche Geſchütze, die von unſeren Truppen bei 
den Kämpfen in Oſtpreußen erbeutet worden ſind, 
aufgeſtellt. Die Siegestrophäen wurden heute von 
zung und Alt beſichtigt. — Der Kommandant von 
arienburg hat eine Verfügung erlaſſen, wonach 


und ce Lokale mit Damenbedienung zu ſchließen 
ind oder aber männliches Perſonal herangezogen 
werden muß. — Zum Schutze des Eigentums in der 
Kriegszeit iſt auch in unſerer Stadt eine Bürger⸗ 
wehr gegründet worden. 15 einer Freitag Nach⸗ 
mittag ſtattgefundenen Verſammlung der Schützen⸗ 
gilde ſchloſſen ſich die noch ortsanweſenden 45 Mit⸗ 
glieder der Gilde zu einer Bürgerwehr zuſammen, 
die das Eigentum der Bürgerſchaft ſchützt und mit 
für die Au e der Ruhe und Ordnung 
in Marienburg Iorgt. 5 gilt vor allem, bei ent⸗ 
ſtehender Panik Plünderungen jeitens des Pöbels 
zu vereiteln, wie ſie ſich jüngſt in Allenſtein ereig⸗ 
neten. Die Bürgerwehr wird durch ein beſtimmtes 
Signal der Feuerwehr alarmiert und alsdann in 
Funktion treten. 

Danzig, 28. . (Die Geretteten und die 
Toten vom Kreuzer „Magdeburg“ in 1 Die 
„Danziger Zeitung“ veröffentlicht mit Genehmi⸗ 
gung des Reichsmarineamts folgende Nachricht: 
Geſtern Abend 9 Ahr lief das Torpedoboot „V 26“ 
in den hieſigen Hafen ein und machte an den „ſieben 
Provinzen“ feſt, um den kleinen Kreuzer „Ama⸗ 


Aufopferungsfähigkeit ſich nicht des Lohnes halber 
offenbart, ſo iſt ſie auch ſelbſt durch Königskronen 
nicht oder zu gering bezahlt. 

Aber doch oft genug wird ſie bezahlt und das 
in edelſter Weiſe durch die innigſte Dankbarkeit von 
ſeiten der gepflegten Verwundeten. Manch Ster⸗ 
bender hat letztwillig ſeiner getreuen Samariterin 
ſeine ganze Habe vermacht, oftmals wohl ein großes 
Vermögen; mancher Verwundete gewann in der hin⸗ 
gebenden Pflegerin ſeine Gefährtin für die Dauer 
ſeines Lebens. 

Die Romantik ſpielt im Leben der Samariterin 
eine große Rolle. Im Kriegslazarett des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Krieges entſpann ſich der Herzens⸗ 
roman eines bekannten deutſchen Ariſtokraten. 
Dieſer, dem Tode nahe, wird in der aufopferungs⸗ 
vollſten Weiſe von der Samariterin gepflegt und in 
zahlloſen, ſchmerzensvollen Tagen und Nächten trat 
ihm hier zum erſtenmale die echte, wahrhaft edle 
Weiblichkeit vor Augen, die er, der Gatte einer 
ſchönen, vielbewunderten Frau, bisher ſtets ent⸗ 
behrte und die er gerade nun, da ſeine Gattin nicht 
an ſeinem Krankenlager weilte, an dieſer umſo 


ſchmerzlicher vermißte. Als er, der dem Tode nahe 


geweſen, endlich geheilt war, da empfand er an der 
Seite ſeiner Gattin umſo ſtärker die Leere ihres 
Charakters. Aber zur Scheidung von ihr lag weder 
ein geſetzlicher Grund vor, noch hatte die Gattin 
irgendwelche Luſt dazu. Sie, die ſtets von der Ge⸗ 
ſellſchaft verhätſchelt worden war, empfand es 
nicht als mangelnde Gattenpflicht, daß ſie nicht in 
das greuliche Lazarett geeilt war. Sie war nicht für 
ſo ernſte, ſchwere Pflichten geſchaffen, wäre wohl 
ſelbſt körperlich unterlegen unter den Schreckens⸗ 
eindrücken des Lazarettes, und es wäre vielleicht 
grauſam geweſen, wenn ihr Gemahl, der ohne jene 
Begegnung mit der Samariterin nie in ſeinen 
Empfindungen für ſie ſchwankend geworden wäre, 
ſich von ihr getrennt hätte. Dann aber, nach 
Jahren, löſte der Tod dieſer Frau die Ehe. Der 
Witwer ſah ſich nun nach geraumer Zeit nach feiner 
dereinſtigen Pflegerin um und vernahm, daß — 
auch dieſe inzwiſchen verheiratet ſei. Aber das 
Schickſal ſpielt ſeltſam mit den Menſchen. Als die 
ehemalige Samariterin vernahm, daß ihr einſtiger 


zone“ vorbeizulaſſen, der die Geretteten und Ver⸗ 
wundeten des kleinen Kreuzers „Magdeburg“ 
von „V 26“ übernahm und nach Danzig dampite, 
Bei der Vorbeifahrt am Torpedoboot „V 26“ 
brachte die gerettete Beſatzung der „Magdeburg“ 
drei kräftige Hurras auf die Beſatzung von „V 26“ 
aus. Außer den Geretteten und Verwundeten wur⸗ 
den 14 Tote mit nach Danzig gebracht. Sie werden 
Dal Nachmittag in einem gemeinſamen Grabe zur 
etzten Ruhe gebettet. Die Verwundeten, etwa 
40 Mann, wurden in verſchiedene Lazarette ge⸗ 
bracht. 

Danzig, 29. Auguſt. (Ausgabe von Platzan⸗ 
weiſungen.) Die Stadtverordneten bewilligten die 
Aus ga e von weiteren Platzanweiſungen, d. h. Gut⸗ 
i in geringer Höhe, die von den Geſchäften 
als bares Geld in Zahlung genommen werden, im 
Betrage von 250 000 Mark. 

Danzig, 31. Auguſt (Den Heldentod für König 

und Vaterland) ſtarb beim Untergange des 
Kreuzers „Magdeburg“ der zweite Sohn des Geh. 
Medizinalrats Dr. Kunau in Zoppot, früher in 
Poſen, der Kapitänleutnant zur See Reinhold 
Kunau. 
SHohenſalza, 31. Auguſt. (Vor dem Feinde ge⸗ 
fallen) iſt der Hauptmann Runge von hier. Er 
erhielt in der Schlacht eine Schußverletzung, an der 
er bald darauf im Lazarett geſtorben iſt. 

d Strelno, 30. Auguſt. (Aus Anlaß der letzten 

roßen Siege der deutſchen Armeen) hat die Stadt 

Hlaggenfämue angelegt. Am Abend waren ſämt⸗ 
iche Gebäude prächtig illuminiert. Es herrſchte 
große Begeiſterung, welcher durch große patriotiſche 
Kundgebungen Ausdruck gegeben wurde. Eine 
große Menſchenmenge, darunter die Kinder der 
evangeliſchen Schule, bewegte ſich zum Denkmal 
Wilhelms des Großen am Markte, wo Lehrer Ja⸗ 
netzky eine markige Anſprache hielt. In das Kaiſer⸗ 
hoch wurde begeiſtert eingeſtimmt und die 
Nationalhymne und „Ddeutſchland, Deutſchland 
über alles“ geſungen. Hierauf zog die Menſchen⸗ 
menge durch die Heiligegeiſt⸗ und Mühlenſtraße 
vor das deutſche Vereinshaus. Mit dem Liede 
„Ich bete an die Macht der Liebe“ gingen die Ver⸗ 
ſammelten auseinander. 

Schneidemühl, 28. 8 2 8 (In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung; wurde bewilligt an die Frauen 
derjenigen nicht angeſtellten ſtädtiſchen Beamten, 
welche zum Heere einberufen ſind, 25 bis 40 Proz. 
und für jedes Kind 15 Proz. des bezogenen Ein⸗ 
kommens, höchſtens aber 75 Prozent 

„ Schmiegel, 29. Auguſt. (Ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis) hat nun endlich nach hartnäckigem Leug⸗ 
nen der Vogt Johann Michalski aus Trzcinica⸗ 
Vorwerk abgelegt, der vor etwa zwei Monaten 
wegen Mordverdachts feſtgenommen worden war. 
Er gibt zu, die Frau Jeczyk in der Nacht zum 
21. Juni d. Is. umgebracht zu haben. 


der Sieg bei Gilgenburg. 


Den Sieg bei Gilgenburg ee: Richard 
Nordhauſen im „Tag“ mit folgendem Gedicht: 


Nun allen Jubel hinausgeſchrien, 
Girlanden und Blumenketten 

Und Fahnen, Fahnen über Berlin! 
Herrgott, wir lagen auf den Knien: 

Du wolleſt Oſtpreußen retten! 8 


Wie brannte die Wunde, brannte die Schmach, 
Vergiftete jede Stunde! 

Und jedes Herz ſann dem Retter nach, 

— Fahnen heraus! O du Rachetag! — 

Der ſie niederſchlug und niederſtach, 

Die Würger und ſchleichenden Hunde! 


Das war ihre sun gegen einen zehn, 
Mordbrennend die Nacht zu durchfliegen, 

15 unſere lieben Jungen verſtehn, 

— Laßt die Fahnen wehn und die Glocken gehn! — 
In offener Feldſchlacht zu ſiegen. 

Das Land iſt frei, verſchollen der Graus, 
Zerſchmettert die a 
Flammt auf, ihr Sterne des Weltenbaus! 
Stürmt, Himmelsglocken! Fahnen heraus 
Und Lichter in alle Fenſter! 


Pflegling, deſſen Zuneigung ſie ſeinerzeit nur zu 
genau empfand, Witwer geworden, da trachtete ſie, 
die in ihrer Ehe keineswegs glücklich geworden, 
dieſe zu trennen, und da ſie nur zu guten Grund 
in der Antreue ihres Gatten hatte, ſo ward die 
Scheidung ausgeſprochen, und endlich wurden, zehn 
Jahre nach jenem Kriege, die Samariterin und ihr 
einſtiger Pflegling ein Paar. 

Eine andere romantiſche Geſchichte aus dem 
Leben einer Samariterin und ihres Pfleglings ſpielt 
auf dem Schlachtfeld von Belle⸗Alliance. Ein han⸗ 
noverſcher Offizier, ein Herr von Schenk, hatte ſich 
ſpaßeshalber kurz vor jener Schlacht bei der be⸗ 
rühmten Lenormand wahrſagen laſſen. Die Pythia 
wollte erſt nicht mit der Sprache heraus, und erſt, 
als er ſagte, fie könne ihm auch das Unangenehmfte 
ſagen, er glaube doch nicht daran, ſagte jene mit 
wütendem Hohn: „In vier Tagen find Sie tot!“ 
und fügte dann hinzu: „Vorher aber werden Sie 
noch heiraten!“ 

Herr von Schenk aber lachte laut auf. Wenige 
Tage ſpäter ward die Schlacht bei Belle⸗Alliance 
geſchlagen, und Herr von Schenk ward ſchwer ver⸗ 
wundet. Als die Träger der Bahre, auf der der 
Schwerkranke lag, vom Schlachtfeld kamen, trat 
ihnen eine ſtattliche Dame entgegen, welche ſie auf⸗ 
forderte, den Kranken in ihr Haus zu bringen. 
Was nur an menſchlicher Hilfe zu leiſten, was mög⸗ 
licherweiſe an Pflege zu geben war, um die unend⸗ 
lichen Schmerzen des Kranken zu lindern, das tat 
die Samariterin, die ſich freiwillig die ſchwerſten 
Dienſte auferlegte. 


Und als im überſtrömenden Dankgefühl der 
Sterbende ſeine Pflegerin bat, ihm nur eines zu 
ſagen, womit er einen Teil ſeiner Schuld abtragen 
könne, ſie immer wieder beſtürmte, ihm etwas zu 
nennen, das er ihr ſchenken könne, da ſagte ſie end⸗ 
lich: „Nur ein Geſchenk würde ich von Ihnen an⸗ 
nehmen!“ 

„Sie machen mich glücklich! 

„Ihren Namen!“ 

Und ſterbend wurde Herr von Schenk mit ſeiner 
Samariterin getraut. So geht die Sage. Oder iſt's 
Wahrheit? 


Welches?“ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. September. 1913 Herbſt⸗ 
parade des Gardekorps auf dem r der Meise Felde 


Titus. 31 v. Chr. 
tavians Sieg über 


Thorn, 1. September 1914. 


— (Rangverleihung.) Dem Direktor 
Dr. Anton Arendt am Progymnaſium in Löbau iſt 
der 05 der Räte 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Ernennung.) Der bisherige Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Siegmund Richter in Kattowitz iſt 
zum Seminardirektor des Lehrerſeminars in Berent 
(Weſtpr.) ernannt. 

— 0 Ad e ee ie Dem 
Sanitätsrat Dr. Otto Salecker in Elbing iſt der 
Charakter als Geheimer Sanitätsrat und dem Arzt 


Dr. Max Erüger in Elbing der Charakter als 


Sanitätsrat verliehen worden. 

— (Wirtſchaftsperſonal gegen Ent⸗ 
gelt.) Das Kriegsminiſterium hat, wie wir in 
der „Poſt“ leſen, dem ſtellvertretenden Militär⸗ 
inſpekteur für die freiwillige Krankenpflege fol⸗ 
gende Mitteilung zugehen laſſen: „Die gegen⸗ 
wärtige 18 ec Lage der arbeitenden Be⸗ 
völkerung läßt es angezeigt ne bei den 
Reſerve⸗Lazaretten 0 Wirtſchaftsperſonal 
gegen Entgelt einzuſtellen, ſelbſt wenn auf die frei⸗ 
willige unentgeltliche übernahme von Wirtſchafts⸗ 
zweigen in Reſerve⸗Lazaretten (Ziffer 110 d. F. K.) 
verzichtet werden muß. Den Damen und Herren, 
die dieſe Arbeit aus patriotiſcher Begeiſterung 
bisher freiwillig getan haben oder zu tun ſich bereit 
erklärten, iſt für ihre ſo anerkennenswerte Bereit⸗ 
willigkeit in geeigneter Weiſe zu danken. Sie 
werden gewiß gern bereit ſein, durch den Verzicht 
auf dieſe Tätigkeit zur Linderung der Not der wirt⸗ 
ſchaftlich Schwachen auf dieſem Wege etwas bei⸗ 
tragen zu können. 8 & 

— (Die einzige Auskunftsſtelle über 
Heeresangehörige) Amtlich wird mit⸗ 
geteilt: In zahlreichen an den Generalquartier⸗ 
meiſter gerichteten Zuſchriften wird Auskunft über 
den Aufenthalt und Verbleib einzelner Heeres⸗ 


angehöriger gebeten. Solche Auskunft vom großen 


Hauptquartier aus über einen Einzelnen zu er⸗ 
teilen, liegt außerhalb jeder Möglichkeit. Die Zus 


ſchriften werden daher dem Zentralnachweiſebureau ſch 


in Berlin, Dorot 1 zugeleitet, bei dem alle 
Nachrichten über Verluſte beim Feldheer zuſammen⸗ 
fließen. Es empfiehlt ſich deshalb dringend, ſowohl 
im Intereſſe der Beſchleunigung wie der Geſchäfts⸗ 
entlajtung, derartige Zuſchriften unmittelbar an 
das elde eee in Berlin, Dorotheen⸗ 
ſtraße, zu richten. . 

deine Auskunftsſtelle über ver⸗ 
mißte Auslandsdeutſche) hat das Aus⸗ 
wärtige Amt eingerichtet Sie befindet ſich in den 
Räumen der Zentral⸗Auskunftsſtelle für Aus⸗ 
wanderer, Berlin W. 35, Karlsbad 10. Es wird 
Sort [naht ſchriftliche als auch mündliche (11 bis 
3 Uhr) Auskunft erteilt, wie auch Anträge auf 
Rückbeförderung der Geſuchten nach Deutſchland, 
Überweiſung von Geldmitteln uſw. entgegengenom⸗ 
men werden. Bei ſchriftlichen een mn ge⸗ 
naue Angaben über den oder die Vermißten er⸗ 


forderlich. 5 
für heimatloſe Geiſtliche.) 


— ilfe 
Das A. ih teilt mit: Durch den Krieg iſt eine 
Anzahl epangeliſcher Auslandsgeiſt⸗ 
licher heimatlos geworden. Eine noch erheblich 


Sonnenmenſchen. 


Roman von E. an . 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


(Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſetzung.) 

„Wenn Sie nicht länger mein Freund ſein 
würden. Sie ſind der einzige Menſch. um den 
es ſich hier zu leben lohnt. Um den es ſich 
überhaupt zu leben lohnt — — —“ 

„Aber ich bitte, Herr Baum — —“ 

„Ja, nun ſind wir am Haus und Sie gehen 
hinein und laſſen mich draußen. Iſt das nett, 
iſt das menſchlich? Nimm dein Laternchen, 
armer Diogenes. Der einzige Menſch. den du 
fandeſt, iſt dir nicht freundlich geſinnt.“ 

Aber Frau Alix gab ihm läſſig die Hand zum 
Abſchied. 

„Wenn Ihre phantaſiereiche Sprache den 
Wunſch ausdrücken ſoll mich ins Haus zu be- 
gleiten“, ſagte ſie ruhig, ſo werden Sie ſich nicht 
wundern daß dieſer Wunſch unerfüllt bleibt. 
Suchen Sie weiter mit Ihrer Laterne. Es gibt 
noch andere Menſchen.“ 

„An denen mir nichts liegt —“ rief Baum 
und hielt ihre Hand feſt. „Frau Alix. Königin 
Alix, ſeien Sie mir gnädig! Sie haben mich 
blind und toll gemacht, machen Sie mich wieder 
geſund.“ 5 

Alix verſuchte ihre Hand loszuringen. 

„Sie vergeſſen ſich, mein Herr — oder find 
wirklich toll —“ ſagte ſie — „laſſen Sie mein? 
Hand frei.“ 

„Nur, wenn ich ſie geküßt habe — Königin 
—“ flüſterte Baum und neigte ſich um die ge: 
fangene Hand mit Küſſen zu bedecken. 

„Guſtav Grote! —“ rief Alix in ohnmächti⸗ 
gem Ringen. Aber ſchon ließ Baum ihre Hand 
los. 

„Fürchten Sie nichts, gnädige Frau —“ ſagte 
er mit einem ſeltſamen Lachen. „Ich bin pon 
wieder ganz zahm. Vergeben Sie mir. die Lei⸗ 
denſchaft für Sie ging mit mir durch. Man iſt 
nicht ungeſtraft ſo ſchön und ſtolz und kalt. Es 
gibt einen Menſchen, den ich beneide!! Leben 
Sie wohl, Königin Alix!“ 


gröbere Anzahl von Geiſtlichen von unjerer 
ſtgrenze hat mit ihren Gemeinden unter Zus 
rücklaſſung ihrer De flüchtig werden müſſen. Alle 
dieſe Geiſtlichen befinden ſich in der größten Not. 
Sind zu deren Hebung auch bereits Mittel flüſſig 
gemacht worden, ſo iſt vor allem erforderlich, dieſen 
aus ihren Pfarrämtern vertriebenen Geiſtlichen 
eine anderweitige pfarramtliche de enge zu 
verſchaffen. Wie wir hören, hat der evangeliſche 
Oberkirchenrat hierzu ſofort die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Es iſt aber dringend er⸗ 
wünſcht, daß alle Geiſtlichen, die in ſolcher Notlage 
ſich befinden, ſich mit ihren Wünſchen an den evan⸗ 
eliſchen Oberkirchenrat, Berlin⸗Charlottenburg, 
Jebensſtraße 3, wenden. Auch der Perſonalreferent 
des evangeliſchen Oberkirchenrats Wirkl. Geheimer 
Oberkonſiſtorialrat D. Koch nimmt Meldungen ent⸗ 
gegen. 

— Ke Überführung von Leichen 
Gefallener in die Heimat.) Es laufen 
bei der Heeresverwaltung von Zeit zu Zeit Anträge 
auf Erlaubnis zur Überführung von Leichen ges 
fallener Krieger in die Heimat ein. Dieſe Erlaub⸗ 
nis kann leider zur Zeit nicht erteilt werden. Es 
liegt in der Natur der Kriegsverhältniſſe, daß die 
en in jetziger Zeit gerade im Operationsgebiet 
voll durch Verwundeten⸗, Gefangenen⸗ uſw. Trans⸗ 
porte in N genommen ſind. Die Angehöri⸗ 

en gefallener Krieger werden in patriotiſchem 
mpfinden die Maßnahme verſtehen, auch wenn ihr 
Wunſch unerfüllbar iſt. 

— (Kinderunfug gegen Kriegs⸗ 
autos.) Für die Kriegführung 5 es von großer 
Preſſe wie daß der Automobilverkehr, worauf die 
Preſſe wiederholt nachdrücklichſt hingewieſen hat, 
ungehindert vonſtatten geht. Wenn die Polizei⸗ 
organe auch bemüht ſind, den Wagenverkehr günſtig 
au regeln, jo verſagt doch manchmal die Kraft der 
Polizei gegenüber den Kindern. Wie mitgeteilt 
wird, ann Kinder auch jetzt wie in Friedens: 
zeiten, gleichgiltig ob die Inſaſſen der Automobile 
Offiziere oder Zivilperſonen Pie Fahrer zu be⸗ 
läſtigen. Faſt in jedem Dorf ſtellen ſich Kinder 
mitten in den Weg und beirren den Fahrer, ſprin⸗ 

en im letzten Augenblick zur Seite uſw. Der 
Fahrer wird dadurch genötigt, abzuſtoppen, und 
verliert Zeit; der Wagen gerät in die Gefahr des 
Schleuderns, es wird unnütz Benzin, Gummi und 
nicht zuletzt Nervenkraft verſchwendet, deren ſpar⸗ 
ſamer Verbrauch in jeniger Zeit von größter Ber 
deutung iſt. ndere Kinder ſuchen durch Halte⸗ 
Kanals, falſche Richtungsweiſung und durch die 
ichtbar gemachte Abſicht, mit Gegenſtänden zu wer⸗ 
fen, die Automobiliſten irre zu führen, andere end⸗ 
lich aper beim Ai laut zu kreiſchen an, 
ſodaß der Fahrer im Glauben, es ſei etwas paſſiert, 
den Wagen zum Halten bringt. Daß durch Stein⸗ 
würfe nach Autos ſehr viel Unheil angerichtet wird, 
braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, 
aber auch das Hinwerfen oder Bewerfen mit Blu⸗ 
men und Obſt kann ebenſo ſchwere Folgen haben. 
Dieſes Verhalten der Kinder bringt nicht allein 
1 Gefahren für ihr Leben und die Geſundheit 
er Kraftwagenführer, es gefährdet auch in hohem 
Maße die pflichtmäßige Durchführung der militäri⸗ 
en Aufträge, woraus unter Umſtänden der 
fenen ſchwere Nachteile zugefügt werden 
können. Solchem . durch die Kinder muß 
mit allen gebotenen Mitteln geſteuert werden. 
die Polizeiorgane namentlich auf dem Lande nicht 
rechtzeitig und überall ſolche Unarten verhindern 
können, ſollten die Geiſtlichen und Lehrer die Poli⸗ 
ei dabei unterſtützen, indem ſie die Kinder vor 
fachen gefährlichen und ſchädlichen Treiben nach⸗ 
drücklichſt warnen und im übertretungsfalle un⸗ 
die olige Schulſtrafen gegen ſie verhängen. Wird 
die Polizei in dieſer Weiſe von den zur Erziehung 
der Kinder berufenen Kreiſen wirkſam unterſtützt, 
ſo iſt zu hoffen, daß der 1 Dienſt der Auto⸗ 
mobiliſten für Heer und Vaterland ſich überall ge⸗ 
fahrlos und ſchnell abwickeln wird. 

Warnung vor Güterſpekulan⸗ 
ten.) Dem Vernehmen nach ſollen unter Aus⸗ 
nutzung der gegenwärtigen A Güterhänd⸗ 
ler an der Arbeit ſein, ſolche ländlichen Beſitzungen 
für geringe Preiſe an jih zu bringen, die in olge 
Einberufung der Apa d oder Söhne zum Heere 
der Obhut von vielfachratloſen Frauen über⸗ 
laſſen werden mußten. Hierbei ſoll unter einem 


Eee 
Er ging. Einen Augenblick ſtand Alix wie 
betäubt. Dann ging ſie ins Haus — und ſchlug 


7 
t 


ihre Hand heftig gegen die Mauer. Je ärger 
der Schmerz, umſo größer die Wohltat. Nur 


dieſe Küſſe nicht mehr ſpüren. 


Was war das für ein Menſch, um Gottes 
willen? Ein Wahnſinniger — ein Schurke? 


Empörung lebte noch in ihr, als ſie ihr 
Zimmer betrat. 


Auf ſilberner Schale lag dort eine Depeſche , 
etwas drohendes hatte die. 
nicht bedeuten, bangen Herzens öffnete Alix. 


Die Mutter hatte einen Schlaganfall erlit⸗ 
ten. Man erwartete ihr Kommen ſofort, denn 
die Lage war ernſt. Sie klingelte dem Diener, 


„Das Kursbuch — Gustav — ſehen Sie nach, 
wann der Nachtſchnellzug nach Frankfurt am 
Main hier abfährt.“ 


Dann rief ſie ſich Marta herbei, packte mit 
ihr die Koffer — — konnte keinen anderen a 
danken mehr haben als den: die Mutter ſtirbt 
Ich ſehe fie nicht mehr! 

Es blieb ihr noch ein halbes Stündchen Zeit 
bis zur Abfahrt des Zuges. 

Haſtig schrieb fie einige Zeilen für Frauchen 
auf. Dann, als das Auto auf der Rampe 
ſtand, das fie zum Bahnhof führen ſollte 5 5 
ſie hinabging, ſah ſie Grote von weitem, der 
ſcheiden bei Seite blieb — —ſie rief ihn herün, 
Sie ſagte ihm leiſe, eilig, ohne die Worte zu 
wählen: 


„Grote! Ich hatte heute Abend im 5 155 
eine unangenehme Begegnung. Nun muß n⸗ 
plötzlich abreiſen, kann nicht aufpaſſen niemen 
den warnen. Halten Sie die Augen offen 
Wenn Sie hier einem Manne begegnen i 
nicht zur Familie gehört, wenn er auch wie Hen 
Herr ausſieht, wenn er auch einem glet 


jollte, der in dieſem Haufe ſchon Brot un Fe 


gegeſſen hat, weiſen Sie ihm die Tür! 
dieſen Park nicht mehr betreten!“ 


Gutes konnte Ne. 


— ——————— GZ— 


ä— . l — — 
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das O 


„Mö Ä 
Dann bchte er mir nur in den Weg laufen! 


bohlanſtändigen Deckmantel die Angſt der Frauen 


enu&t werden, um zum Ziele zu gelan 


5 en m 
iniſterium hat man Sn 155 für nötig 
e terauf aufmerkſam zu 
gn a und ſie zu veranlaſſen, dort, wo ſolche Ban 

ange zu beobachten oder zu vermuten ſind, die Be⸗ 


gehalten, die Landräte 


völkerung zu warnen. 
rte (Streitigkeiten während 
zung. So wird jetzt über Privatbe 
Een Verbande die wien Den ſind; 
zur Austin ſollten erſt in dieſen Kriegsmonaten 
natürlich u gelangen. Die Beſteller haben 
Krieg 5 5 155 des Auftrages nicht an den 
Rellingen ert önnen, aber die abgeſchloſſenen Be⸗ 
Erben des en auch in dieſem Sale nicht. Die 
machte Veſtelung bern müſſen die von dieſem 
Kerken ellung übernehmen Din: ſich mit dem 
Gründen Peſtehend⸗ Alle aus dieſen und anderen 
mer aus al ehenden Bedenken ſehen aber ſchlim⸗ 
auf dem 5 egen Anſere wachſenden Erfolge 
ſeiligung ee De auch für die Be⸗ 
emmnifſe sorgen. nder privater wirtſchaftlicher 
RT — u —̃ʒ 
Uriegs⸗Allerlei. 
h Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz 
11 deutſche Generalgouverneur von Belgien, 
1 = Sohn Oſtpreußens. Am 12. Auqujt 1843 
fein ielkenfeld bei Labiau geboren. erhielt er 
10 Erziehung im Kadettenkorvs und trat 
bis 155 das 41. Infanterieregiment ein. 1864 
Berli 7 beſuchte er die Kriegsakademie in 
; nr nahm am Feldzuge 1866 teil und wurde 
Dien e verwundet. 1868 wurde er zur 
5 8 eiſtung bei der topographiſchen Abteilung 
5 Naben Generalſtabes kommandiert und bei 
tigt eldarbeiten der Landesaufnahme beſchäf⸗ 
1870 trat er als Generalſtabsoffizier in 
hab berkommando der 2. Armee und nahm in 
reichen Schlachten teil. Im Juni 1883 
St 5 er nach Konſtantinopel beurlaubt, um 
rt ie Organiſation und obere Leitung der 
men en Militärbildungsanſtalten zu überneh⸗ 
" alftabe 9 außerdem zum Anterchef des Gene- 
Ka II bann erhielt er vom Sultan Abdur 
ürkich den Auftrag, im Verein mit dem 
für di en General Mouzaffer Paſcha einen Plan 
easy Neugeſtaltung der türkiſchen Arme, 
Reor arbeiten, der dann als Grundlage für die 
1 r diente. Aus ihr gingen da» 
nent) ürkiſche Wehrgeſetz (Rekrutierungsregle⸗ 
6 gehe eine neue Landwehrordnung und andere 
feiner 7 7 Reglements hervor. Nach Erfüllung 
egember abe ſchied Freiherr von der Goltz im 
Dienst er 1895 als Muſchir aus dem türkiſchen 
er zum und kehrte nach Deutſchland zurück, wo 
5. Su Generalleutnant und Kommandeur der 
10 unt anteriediviſion in Frankfurt a. O, er⸗ 
f Be. Am 27. Januar 1900 wurde er 
welcher neral der Infanterie befördert, als 
Ingeni, er zuletzt den Poſten eines Chefs des 
inſp een = und Pionierkorps und General: 
27. SS Als der Feſtungen bekleidete, bis er am 
des Star 190 | 


A 1902 zum kommandierenden Genera 
Fincenſtein op anſtelle des Grafen Finck von 


ein ernannt wurde. 


Engliſche Kavallerie. 

Kenner der engliſchen Armeeverhältniſſe 
nugtun er „Kreuzzeitung“: Ganz beſondre Ge⸗ 
erſten en 11 5 wohl jeder empfunden. daß die 
eingeſe H alien Truppen, die gegen die unſrigen 


= urden — eine Kavalleriebrigade — 


Tötlicher 
Ha 5 - : 
raschen W Orten ſprang allenthalben aus ihren 


8 5 
an. Gärtner ſtand vor ihr und ſah fie finfter 
lasse ie gnädige Frau bann ſich auf mich ver⸗ 
ſchon ſelbſt bern, wer gemeint iſt, Ich habe es 
um den 9 Hier iſt ein Raubgeſindel 


3. Cs 4 
1 kene ante hebe Wut in ſeinen Blicken und 


ſei Gott ihm gnädig!“ 


Das 8 16. 
wieder Rr lahme Papachen Wendt war 
Martaf on ſeelenvergnügt. Nun kam ſein 
wü 91 in die Ferien, das „Bachſtelzchen“ 
ganzen Tag um ihn her trippeln und 
war ein Das Bachſtelzchen! Ja, der Grote 
für das Ser Kerl in allen Dingen. Der hatte 
gefunden. erliche Mädel den richtigen Namen 


P 8 
er ſaß mit dendt lachte behaglich vor ſich hin. 
5 er Alten beim Frühſtück. 
für lustig at du denn am frühen Morgen ſchon 
e 5 A ER 
en wüfftigen Kaffee . 
„Ei jemz 2 7 
denten, Aide ich habe ſo viel Zeit zum 
Er Marta ihre 40 da habe ich mir derweflen 
onntags zun de Kinder ausgedacht. wenn die 
Mädchen SR lahmen alten Großpapa kommen, 
niedli wie gelben Ringellöckchen. jo fein und 
aer ee Kleine war, weißt du noch 
dabei, fr uch ein paar tüchtige ; 
Manche, Wilde Kerle, die ee 
Ti 2 
95 dacht it gar!“ lachte Mutter — „nee, alles 
er f Das arme Martakind. Noch :ft 


re 6 
alſt dir Hochzeit nicht geweſen u d 
aus. 99 fünf oder ſechs Kinder ai 15 
wünſchen. Ee, ſo ſchlimm will ich's ihr nicht 


wegen — en Jungen, ein Mädel meinet⸗ 


{ der 
8535eit) kommen immer mehr zur Erörte⸗ 


Die Vernichtung des ruſſiſchen Heeres in Maſuren. 


er 


DV 
2 R 


Nor N Or Turoscı ein 
Friedrichsto 


Kilometer 


ſofort die deutſchen Hiebe bei Maubeuge gekoſtet 
haben. Freude wird es auch erregen, daß es 
gerade die Elitetruppe des engliſchen Oberkom⸗ 
mandierenden French iſt, die geſchlagen wurde, 
denn dieſer iſt beſonders ſtolz auf die Erfolge 
feiner Reiterei, die ihn in den Geruch des be- 
fähigtſten engliſchen Truppenführers gebracht 
haben. Der engliſchen Kavallerie, die vorzüglich 
beritten iſt, fehlt die furchtbarſte Waffe der 
neuzeitlichen Reiterei, die Lanze. Nur Drago⸗ 
ner und Alanen führen zum Eskortedienſt und 
bei Paraden Lanzen, die im übrigen bei Ex⸗ 
peditionen gegen „wilde Völkerſchaften“ aus- 
nahmsweiſe mitgenommen werden können. Dies 
würde natürlich keineswegs den Gebraug 


dieſer Waffe gegen uns ausſchließen. wenn man 
die Mannſchaften entſprechend ausgebildet hätte, 


was aber nicht der Fall iſt. So dürfte die eng 
liſche Kavallerie nur mit einem am Sattel be⸗ 
feffigten Säbel mit gerader Klinge etwa nach 
Art unſeres Küraſſierpallaſches und mit dem 
Gewehr M. 1903 Lee Enfield, das ebenfalls zm 
Sattel getragen wird, ausgerüſtet ſein. Die 
engliſchen Kavalleriſten ſind an ſich gute Reiter 
und ganz ſicher hoch einzuſchätzen. Aus dem 
Auftreten der Kavallerie geht hervor, daß 


England im Gegenſatz zu den im Parlamente 


abgegebenen Erklärungen Greys ſofort nach 
Ausbruch des Krieges engliſche Truppen nach 


Frankreich hinübergeſchafft hat 


UAUUlunſer gefährlichſter Genet. 
Zu Nußland, Frankreich, England. Belgien. 


Serbien und Montenegro hat ſich auch, wie der 


Leſer weiß, das Fürſtentum Monaco als unſer 
Gegner zugeſellt. Albert Honorius Karl, Fürſt 


von Monaco und Koſtgänger der Spielbank von 


Monte Carlo, hat alle Staatsbürger von 


Deutſchland aus ſeinem mächtigen Reiche, das 


anderthalb Quadratkilometer groß iſt und nach 


„Der Junge ſoll Gottlieb heißen, wie ſein 
Großvater —“ ſagte der Alte. 

; „Ein frommer Name —“ nickte Mutter 
Lieſe. „Da möchte er ſich nur mehr nach dem 
Gottlieb richten und nicht allzu ſehr nach dem 
Großvater. Sonſt täte am Ende auch noch !o 
ein Windhund aus ihm werden und er könnte 
nachher in ſeinen beſten Jahren im Lehnſtuhl 
en zu nichts mehr zu gebrauchen, wie der 

e. 

Sie ging in den Laden vor. das Türglöck⸗ 
chen hatte ſie gerufen. Pappchen lachte hinter 
ihr her. 

„Luſtig gelebt und ſelig geſtorben — und jo 
iſt's gerade richtig. Ich hab mir's nicht dumm 
eingerichtet mit meinem Leben. Daß ich nun 
hier ſitzen muß — nu ja, was kann ich denn jetzt 
noch da draußen verſäumen? Die ſchönen 
Zeiten, die wären itze ſowieſo vorbei.“ 

Fröhlich und zufrieden pfiff er ſich ſeinen 
„Jäger aus Kurpfalz.“ 

Drei Lieder hatte er — und die waren ſein 
Stimmungsbarometer. 
ei Schlecht Wetter: Eins iſt Not, ach Herr, dies 

ine — — 2 

Veränderlich: Und dennoch hab' ich harter 
Mann die Liebe auch verſpürt. 

Schön Wetter: Ein Jäger aus Kurpfalz — 

Da gab es nun noch zahlreiche kleine Zwi⸗ 
ſchenſtufen, je in welcher Weiſe er ſeine Melo⸗ 
die erklingen ließ, langſam, ſchwermütig, 
ſchmelzend — — heiter, allegro⸗neckiſch —— — 

Heute pfiff er neckiſch und mit drolligen klei⸗ 
nen Koloraturen, denn das Martakind war in 
Sicht. 

Sie kam, der Alte ließ ſich küſſen, und ſie 
ſchmiegte das friſche roſige Geſicht an ſeine runz⸗ 
lige ſchlaffe Wange. 

„Bachſtelze, biſt du das? Nun mußt du es 
noch mal extra gut mit deinem Alten meinen 
Es iſt vielleicht das letztemal, daß du nachhauſe 
in die Ferien kommſt. Nachher holt dich der 


Grote zu ſich.“ 
f Cortſetzung folgt.) 


% 


der letzten Zählung 19121 Einwohner zählte, 
verwieſen. Die Nachricht iſt, jo ſchreibt die „N. 
G. C.“, ganz dazu angetan, Furcht und Beſtür⸗ 
zung bei uns zu verbreiten, wenn man ſich näm⸗ 
lich klar macht, wie ſtark die Wehrmacht von 
Monaco iſt. Sie beträgt ſage und ſchreibe 82 
Mann, die Karabieners heißen und in fried⸗ 
lichen Zeiten Gendarmendienſte verſehen, 
Schildwache ſtehen vor dem hochgelegenen Pa⸗ 
laſte ihres Landesherrn und unglückliche Opfer 
der Spielbank, die ſich in den Anlagen vor 
Verzweiflung aufhängten, ſorgfältia von den 
Bäumen abſchneiden und ſtill beiſeite ſchaffen. 
Dieſes Heer von 82 Soldaten wird von einem 
Oberſt, Lemoel, und drei Offizieren niederen 
Grades befehligt. Dazu tritt aber noch der 
militäriſche Hofſtaat des Fürſten, der in der 
ſpaniſchen Marine den Rang eines Konterad⸗ 
mirals und in ſeiner eigenen „Armee“ den 
eines Generals bekleidet. Zu ſeiner Umgebung 


gehören ein Oberſtleutnant als Palaſtkomman⸗ 2 
Ordonnanz⸗ 9 


dant, ſechs Adjutanten und zwei 
offiziere. Von den Adjutanten iſt der älteſte, 
Graf de Pelacot, General, die anderen ſind je 
ein Oberſt, ein Oberleutnant, ein Major, ein 
Fregattenkapitän, ein Leutnant zur See. Denn 
Monaco verfügt auch über eine Marine! Sie 
beſteht allerdings nur aus der Yacht des Fürſten 
und einigen unbewaffneten Kähnen. An ihrer 
Spitze ſteht ein Fregattenkapitän mit dem Titel 
eines Marinehafendirektors. 
ſtolzer und gefährlicher Gegner. 3 = 
Auf Dem Felde der Ehre 

hat der jugendliche Herrenreiter Leutnant Graf 
Thaſſilo von Saurma⸗Jeltſch bei einem Pa⸗ 
trouillenritt den Heldentod gefunden. Seit 
einigen Jahren ſchon war der junge Offizier der 


bei allen Rennbahnbeſuchern wohl beliebteſte S 


Reiter. Einen beſonderen Verluſt bedeutet der 
Tod des jungen Helden auch für den Prinzen 
Moritz zu Schaumburg⸗Lippe, dem er ſo manches 
mal einen glänzenden Sieg nachhauſe ritt. 
Gefallen fürs Vaterland iſt beim Sturm auf 
Namur auch Leutnant von der Marwitz (3. Ul.), 


der erſt ſeit dem Vorjahr Offizier war. 


Das Eiſerne Kreuz für einen Banern. 

Dem Infanteriſten Fritz Lana aus Fürth 
iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden. Nachdem 
ſein Leutnant ſchwer verletzt mit mehreren 
Wunden zuſammengeſunken war. übernahm er 
das Kommando über die kleine Truppe. In 
einem heftigen Kampfe erbeutete ſodann die 
kleine Schar 4 Geſchütze und 2 Maſchinengewehre 
und rieb 300 Franzosen vollſtändig auf 


Mannigfaltiges. 


bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich auf der Bahnſtrecke 
Brockau—Carlsmarkt in Schleſien. Das 
1½ jährige Töchterchen des Eiſenbahngehilfen 


(Ein 


Schummer ſpielte an der Station Meleſchwitz 


kurz vor der Durchfahrt eines Zuges. Die 
herbeieilende Mutter verſuchte im letzten Au⸗ 
genblick das Kind zu retten, wurde aber von 
der Lokomotive erfaßt. Mutter und Kind 
wurden getötet. 

In der Sakriſtei geſtorben.) 
Unter ſeltſamen Verhältniſſen fand der Pfarrer 
Otto Schimpf in Zittau ſeinen Tod. Der 
bekannte Geiſtlche ſprach in der Weberkirche 
vor einer außerordentlich zahlreichen Gemeinde 
in bewegten Worten über die jetzige Kriegsnot. 
Kaum hatte der Pfarrer die Kanzel verlaſſen, 
da wurde er in der Sakriſtei von einer Herz⸗ 
lähmung befallen, die ſeinem Leben ein jähes 
Ende bereitete. 
(Eine gemiſchte Geſellſchaft.) 
Unter den Gefangenen, die in Aachen durch⸗ 
kamen, befanden ſich bereits belgiſche Artille⸗ 
riſten von den Forts um Namur, ferner 
Turkos, Zuaven und engliſche Kavalleriſten. 

(Als ein Zeichen des Abſcheus.) 
Geheimrat Profeſſor Dr. Lenard in 
Heidelberg hat dem „Heidelberger Tage⸗ 


Wahrhaftig, ein 8 


blatt“ folgende Zuſchrift geſandt: „Als ein 
Zeichen meines Abſcheus vor der 
in dieſen Tagen ſo deutlich gewordenen Ei⸗ 
genart engliſcher Denkweiſe habe ich beſchloſ⸗ 
ſen, eine einſt (1896) von der „Royal 
Society“ in London erhaltene goldene 
Medaille von mir zu tun. Ich habe 
ihren Geldwert (zirka 1000 M.) zum beſten 
bedürftiger Hinterbliebener der gefallenen ba⸗ 
diſchen Kämpfer nutzbar gemacht. Ich ſtelle 
diefe Mitteilung zur Verfügung, da ich glau⸗ 
be, daß ihre Verbreitung nützlich ſein könnte. 

(Die Schulden der Japaner.) 
Aus München wird gemeldet: Die Regje⸗ 
rung hat verfügt, alle Japaner in 
Haft zu nehmen. Bei der Durchfüh⸗ 
rung der Maßnahme durch die Münchener 
Polizeidirektion ſtellte es ſich heraus, daß 
ſämtliche Japaner bereits vor 
10 bis 14 Tagen heimlich abge⸗ 
reiſt find, zumteil unter Hinterlaſſung 
ganz bedeutender Schulden, die ſie noch we⸗ 
nige Tage vor ihrer Abreiſe aufgenommen 
halten und die man ihnen bereitwilligſt als 
erwartete Bundesgenoſſen gegen Rußland 
zugeſtanden hatte. Ein Teil der Japaner 
in München ging ſogar ſo weit, daß ſie 
unter Berufung auf Japans Vorgehen gegen 
den ruſſiſchen Feind große Darlehen 
aufnahmen unter dem Vorgeben, daß 
infolge der Kriegswirren die Banküberwei⸗ 
ſungen ausgeblieben ſeien. Die Zahl der 
Geſchädigten iſt leider ſehr groß. 
—. — ͤ —.— 

Gedankenſplitter. 

Das Schickſal nimmt nichts, was es nicht ge 

geben hat. Seneca. 


Bromberg, 31. Auguſt, Handelskammer Bericht. 
Weizen gut geſund, iroden 200-214 Mk. je nach Qualität — 
Roggen iroden, gut geſund, 170—176 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 170—175 Mark. — Erbſen, 
Futterware 180—190 Mk., Kochware 280—350 Mk. — Hafer 
175—188 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 1. September. 


| nieder. höchſter 
Benennung | Preis. 

Weizen 1 too Kilo] 20,— | 21,— 
Roggen 5 17.20 18,— 
Gerſtss : RE TREE 7 15,20 17,— 
CENTER e Ast 5 19,40 | 20,30 
Stroh Riht) ))) 5 5.50 6— 
ERST Serra Gen ore 4 25 8,50 9.— 
Foce ee FR 2 28,.— 32,— 
Kaktöff en eugellien sie 50 Kilo] 2,25 3,— 
Bro! 1 N ölcher: 2. | 45 —,50 
Roggenniehl_ . » m nn on... DUB SE Unze lei 
Rindfleiſch von der Keule . [1 Kilo] 1,80 2,20 
BOUHTLCH ß aeg 2 1,60 | 1,70 
Kolbfleiluienen nee ie 2a — 1,60 | 2,40 
Schweinefleiſhchhe 75 1,50 23,— 
Hammelfleiſch h 5 1,80 | 2,20 
Geräucherter Speere 7 2,.— 2,40 
Schmalnzz gg . „ al er 
LI ER A 15 2,20 | 2,86 
G lee Schock! 4— | 44 
Aale Ne % te 1 Kilo] 2,— 2,20 
Karpfen 8 75 EN rn 
ander, 8 £ 180 | 3,— 
EU © „ ml ZZ 
Dp! 5 1,20 | 1,40 
BorDinens en career re Derkalte Pr re N rn 
Been een oitte e —50 | —,80 
Bahn 8 " 1.— 120 
Soraufden? eo une. 2 — — 
Weißfiſche > 5 —,20 —.40 
ice oa „ A 
Funden " 5 
Heringe . Stüd | —,— | = 
Self) Schock. —,— | = 
Mich!)!!! Sr . 1 Liter] — 18 —.— 
Petroleum 59785 5 —,22 | —,28 
Sinn Fa teN a Bern 5 2,10 —— 
bene iter mare oe re 8 —,35 —588 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſleten: Kohlrabi 25—30 Pfg. d. Mandel, Blumen: 
tohl 10-30 Pf. d. Kopf. Wirſingkohl 19—20 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 5—20 fg. d. Kopf, Rotkohl 10—20 d. 
Salat 5 Pfg. pro 3 Köpfchen, Spinat 10—15 Pfg. d. Pfd. 
Beterfilie 10 Pfennig pro Pack, Schnittlauch 10 Pfennig pro 
3 Bundchen, Zwiebeln 30—49 Pfennig das Kilo, Mohrrüben 
20—30 Pig. das Kilo, Sellerie 10 —15 Pfg. die Knolle, Rettig 
5—10 Pfg. das Stück, Meerrettig 20—40 Pfg. die Stange, 
Radieschen 5 Pfg. d. Bundchen, Gurken 0,40 —1,50 Mk. 
die Mandel, Schoten 35—40 Pfennig das Pfund, grüne 
Bohnen bis 20 Pfennig das Pfund, Wachsbohnen 
20—25 Pfennig das Pfund, Apfel 15—30 Jſennig das 
Pfd., Birnen 20—40 Pfg. das Pfd., Pflaumen 2030 Pfg. 
das Pfund, Gänſe 3,00 —6,00 Mark das Stück. Enten 
3.00 — 4,50 Mark das Paar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mark 
d. Stück. Hühner, junge 1,20—1,80 Mk. d. Paar. Tauben 
0,80 —1,00 Mark das Paar. 


Standesamt Thoru⸗Mocker. 

Vom 23. Auguſt bis einſchl. 29. Auguſt 1914 find gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon 1 unehel. 

5 Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: 2. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Schuhmacher Johann Trzynski aus Thorn, 
51 J. 2. Marie Lewandowski, 16 Tage. 3. Adam Schoen, 
4 Stunden. 4. Alfred Graßte, 1 Mt. 5. Anna Polzin aus 
Podgorz. 15 J. 6. Poſtſekretär, Poſtvorſteher des Poſlamts 
Thorn⸗Mocker, Wilhelm Tantow, 57 J. 7. Genoveva Wende, 
7 Mt. 3. Adele Trzinski, 12 Jahre. 9. Emma Kowalski, 
1 Jahr. 10. Agnes Zawadzki, 12 Tage. 11. Franz Olszewski, 
2 J. 12. Anna Szaladzynski, 11 Stunden. 13. Wladislawa 
Iwanski, 14 Tage. 14. Edmund Salewski, 7 Mt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mitlwoch den 2. September 1914. ö 
zeuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsſtunde. 
x age Feier des heiligen Abendmahls. Superintendent 
Waubke. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsgottesdienſt. 
Pfarrer Johſt. 
— — ͤ — —— —— —— Pb 


Billige, gute Nahrungsmittel werden jetzt in all 
Familien geſucht. Da ſei auf die Mehlipeiten Puddings 
und Suppen hingewieſen, die einfach und billig aus Dr 
Oetkers Puddingpulvern und Dr. Oetkers Guſtin“ her⸗ 
geſtellt werden können. Der Gehalt an knochen bildenden 
Salzen macht dieſe Oetkers⸗Speiſen zu einem hochwertigen 
Ane d für jung und alt, für Geſunde und 
Fa Der Umſtand, daß Guſtin ein deutſches Fabrikat 
iſt, ſollte die Hausfrauen ſchon aus patriotiſchen Gründen 
beſtimmen, ftet3 Guſtin ſlatt des engliſchen Fabrikates 
Mondamin zu verwenden. 
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Bekanntmachung. 


Im Kriege entwickeln ſich leicht Seuchen durch die Verbreitung anſteckender 
Krankheiten. Die Bevölkerung wird deshalb aufgefordert, alles zu vermeiden, was 
zum Ausbruch anſteckender Krankheiten beitragen kann. 

Nachſtehendes iſt zu befolgen: 

1. Jeder ſoll reinlich an ſich ſelbſt fein, ſeine Umgebung, ſeine Wohnung, die gut 
gelüftet werden muß, rein halten. 

2. Abfälle, Auswurfſtoffe und Abwäſſer ſollen nur an die dafür beſtimmten Plätze 
gebracht werden. 

3. Jeder lebe geſundheitsgemäß, ordentlich und jo regelmäßig, als es die Kriegs⸗ 
e geſtatten, vermeide jede Ausſchweifung namentlich im Eſſen und 
Trinken. 

4. Schon bei leichteren Erkrankungen ſoll ärztliche Hilfe nachgeſucht werden, weil 
aus ihnen oft ſchwere anſteckende Krankheiten entſtehen. 

5. Den Anordnungen des Geſundheitsausſchuſſes iſt unbedingt Folge zu leiſten. 

Thorn den 1. Auguſt 1914. 


Königliche Kommandantur der Feſtung Thorn. 


von der Lancken, 
Generalmajor und Kommandant. | 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 


12 000 Kilogramm Roggenbrot 
4000 i I das ſtädtiſche Krankenhaus, 


Aufruf. 


Durch die deutſche Preſſe gehen zahlreiche Nachrichten über 
Gewalttätigkeiten, denen unſere Landsleute an Leben, Leib und 


Velanntmachung. 

Am Mittwoch, den 2. Sep⸗ 
tember, nachmittags 5 Uhr, findet 
u den Räumen der Säuglingsfür⸗ 
ſorgeſtelle, Gerberſtraße 17, eine 
Unterſuchung ſämtlicher Säng⸗ 
linge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Gimkiewicz ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Delannimadung. 


Die bisher erſchienenen anıt= 
lichen Verluſtliſten liegen in 
unſerem Hauptbüro, Zimmer 17 
des Rathauſes, zu jedermanns 
Einſicht öffentlich aus. 

Der Magiſtrat. 


dns kath. Lehrerſeminar 


ſucht für Unterrichtszwecke 


geeignete Räume 


zu mieten. Angebote auf der Bromber⸗ 
ger Vorſtadt werden in erſter Linie 
berückſichtigt. 

Der Seminar⸗Direktor. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 

Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 
0 Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
orgen. 
Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. g 
‚  Muter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 
eine 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 

Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 

Wir Unterzeichnete find zu einem Ortskomitee dieſer National 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 
Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt ſchuell! 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 


| 
| 


75 Weizenbrot 
4⁰⁰ 1 Zwieback Gut in den erſten Tagen des Auguſt dieſes Jahres in Belgien liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 
6000 " Roggenbrot 5 ausgeſetzt geweſen find. Das öffentliche Intereſſe erfordert, daß geführt. 
es en für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, . feſtgeſtellt werde, inwieweit dieſe Nachrichten auf Wahrheit Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 
1 beruhen. gfrenfff 
15757 1 ENGEN, 0 öffentlicht. 
ſowie Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen, welche aus eigener ; : ir ſyäter 
1703 „ e J fur das Siechenhaus Thorn⸗Mocker[ Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grauſamkeiten der belgijchen ber 19 Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpä 
ienddok Bevölkerung und Behörden gegen deutſche Reichsangehörige oder bekannt machen. 


ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 


10. September d. Is., 
8 : 12 Uhr mittags, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauses einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Backwaren für das ſtädtiſche Krankenhaus — oder 
— Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift und — oder Siechenhaus Thorn⸗Mocker“. 

Die Lieferung kann auf eine dieſer Anſtalten beſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Burean 2 zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben auf⸗ 
grund der gelejeuen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 

Den Herren Bietern iſt es geſtattet, bei Eröffnung der Angebote in der 
Deputationsſitzung am 10. September 1914, nachmittags 5 Uhr, im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe zugegen zu ſein. . 

Thorn den 20. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Aufruf! 


Mitbürger von Thorn! 

Zur Kriegswohlfahrtspflege in unſerer Stadt 
wollen wir einen 
ſammeln. 5 


Helft Euer Echerflein beitragen! 


der VBaterl. Frauenverein 
und ſeine Mitarbeiter. | 


gelangen zu laſſen. 


Zu V. 2844. 


Deutſche 


Die große Stunde hat ein 


und feiner Ehre. 
für das Vaterland. 


Frau heilt Wunden. Beides tut 


vor Mangel zu ſchützen und jeder 
Not nach Kräften zu ſteuern. Ir 


ohne Unterſchied des Glaubens u 
des Roten Kreuzes. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin, 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, 


ji Ih fh f h | net den es in en noch kein Vaterländiſcher 
x " rauen⸗Verein beſteht, muß ſchleunigſt ein ſolcher gegründet werden. 
ara } En sur } gran Stadtrat Lnongner. Der Allmächtige hat unſer Werk bisher reich geſegnet und 
8 3 ſwird es weiter ſegnen. Wer uns hilft, Hilft dem Vaterlande. 
Sammelſtellen: Unſere Loſung bleibt dieſelbe in Krieg und Frieden: 


Frau Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtraße 35, 
Frau Stadtrat Laengner, Lindenſtraße 63, 
Städt. Sparkaſſe, Rathaus. 


Rotes Kreuz. 


Alle früheren und jetzigen 


Schülerinnen der Gewerbeſchule, 


die Maſchine nähen können, werden aufgefordert, ſich im Rat⸗ 
haus, Zimmer 42, zur unentgeltlichen Näharbeit zu melden. 
Thorn den 24. Auguſt 1914. 


Der Vaterländiſche Frauenverein. 


Frau Trommer. Frl. Staemmler. 


Töcht llener Fir fluchtende Samili 
e ee e Mtende dane 


gewährt die gemeinnützige Mathilde Penſion Grau, Berlin, Dörnbergſtr. 1. 


Zimmer- Stiftung (Kurator Pro⸗ 5 
300 ſtarke 


des Vaterländiſchen 


Vorſitzerin. 


prompt I 


feſſor D. Dr. Zimmer in Berlin⸗Zehlen⸗ 
dorf) Freiſtellen in einem ihrer 11 


Töchterheime. | 
Aaſchenlampen, | fartong 5 br 
zum AL —̃ͥ — 
atterien für Poſtverſand geeignet, hat abzugeben 2 
Glühbirnen Gustav Ad. Schlet Nacht] Ki Laden 
S U us av 0 6 2 All 2 it W 8 IR tt Pfe de 
Ledergamaſchen Zigarren⸗Import, Eliſabethſtr. 22. at u Se: 
a Stets prompt Schuhntacherſtr. 12, im Blumenladen | Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Fa. 100 en Erde 2 zimmer und Küche 


Oskar Klammer, 


om Bau & 8 a 
Beombergeriie. 84 ornblum, Rösnerſtr. unent 


1 von ſofort zu vermieten. 
gelllich abzugeb. N. Bartel. Waldſtr. 43.1 


Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, die Aufforderung, 
ihre Wahrnehmungen bei der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes 
zu Protokoll zu geben. Die Landesregierungen ſind erſucht worden, 
die Ortsbehörden mit der Entgegennahme der Bekundungen zu 
beauftragen und die Protokolle an das Reichsamt des Innern 


Von der patriotiſchen Geſinnung und der Wahrheitsliebe des 
deutſchen Volkes wird erwartet, daß alle diejenigen, aber auch 
nur diejenigen, die weſentliche Mitteilungen aus eigener Wahr⸗ 
nehmung zu machen haben oder zuverläſſige briefliche Nachrichten 
erhalten haben, dieſer Aufforderung bereitwillige Folge leiſten. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 


und Jungfrauen! 


gerüſtet ſteht das einige Deutſchland da zum Schutze ſeiner Grenzen 
Männer und Frauen wetteifern im Opfermute 
Der Mann erfüllt ſeine Pflicht auf dem 
Schlachtfelde, die Frau am Krankenlager. 


Dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein liegt es in dieſen ſchweren 


Not ji it] Tagen ob, Fürſorge für die verwundeten und erkrankten Krieger 
otgroſchen für ernſte Zeit zu üben, ihre Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden 


gabe ſammelt unſer Verein die deutſchen Frauen und Jungfrauen 

Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen. 

nicht, tretet in unſere Reihen, arbeitet mit uns und für uns! 
Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Be⸗ 


zirke eines Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins liegt und die dieſem 
noch nicht angehört, bitten wir herzlich und dringend um ſofortigen 


Mit Gott, für Kaiſer und Reich! 


Der Hauptvorstand 


Charlotte Gräfin von Itzenplitz, 


5 FF @ 


erſtklaſſiges Fabrikat, für Militärzwecke jedes größere Quaulum 


W. Zielke, Fahrrad⸗Handlung, 


Thorn, Coppernikusſtr. 22. 


Der von Fräulein Glogau bewohnte 


I: iſt vom 1. Oktober ab zu vermieten. 


Araberſtraße 9. zu verm. Carl Meinas. Schillerſtr. 12. Ecke Neuſt. Markt u. Gerechteſtraße. 


Thorn den 31. Auguſt 1914. 3 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 


Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 
Dr. Haſſe. 

Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. N 
Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 
Haudelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Sberjuſtizrat, 
Landgerichtspräſident. Illgner, Stadtrat. Rich. Keller, Kaufman. 
Kanter, Gymnaſtaldirektor. Kuttner, Kaufmann und Stadtverordueter. 
Mielcarzewiez, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender Da 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vor 
ſitzender der Stadtverord⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 

I Sammelſtellen: 

Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, „Gazeta 
Torufska”, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Ba 
Zwiazku Spölek Zarobkowych. 


IR] NER b Aufruf ö nr 
des Landw. Hansjrnuen- Vereins Thorn 


Nachdem die Vorſitzende unſeres Verbandes, Frau Pfarre: 
Zimmer, ſchon einen allgemeinen Aufruf an alle weſtpreußiſchen 
Landfrauen gerichtet hat, fordern wir hiermit alle Mitglieder unſere 
Thorner Hausfrauenvereins herzlich zur helfenden Mitarbeit am 
Wohl unſerer Heimat und unſeres Heeres auf. Die jetzige ern 1 
Zeit weiſt jede Landfrau darauf hin, im eigenen Hauſe das Bee 
zu leiſten und Vorräte zu ſchaffen. Jede Landfrau denke an die 
jetzt beſonders deutlich werdende Aufgabe der Hausfrauenvereine, di 
Verbraucher in unſern Städten mit Erzeugniſſen der eigenen Se 
zu verſorgen, und der durch das viele Militär erhöhten Nachſeeh 
nach Eiern, Obſt, Speck, Wurſt, Salz⸗ und Senfgurken u. a. . 
nung zu tragen. Jede laſſe es ſich angelegen ſein, gerade bet 1 
letzt ſchwierigen Verhältniſſen jede Gelegenheit zur Beſchickung A 
Verkaufsſtelle wahrzunehmen Unendlich wertvoll iſt jetzt die S 15 
fung von Konſerven, — Dürrobſt, Obſtſaft u. wein, Kone. 
Mus, Marmeladen, auch von Früchten, die in vielen Hausha i 
bisher vielleicht nicht ausgenutzt wurden, z. B. Hagebutten, 1 A 
Hollunderbeeren, Rhabarber u. a. m., — die zur Pflege unſerer 95 
wundeten unentgeltlich den Lazaretten und Krankenhäuſern zur Ga⸗ 
fügung geſtellt werden mögen. Unſere Verkaufsſtelle nimmt ſolche 
ben für dieſelben entgegen. — iten 

Wir wollen alle unſere Ehre derein ſetzen, in ernſten Zei 
nicht zu verſagen, ſondern nützlich zu ſein und wohlzutun! — 


samilien- . Fremdenpenfion 


Auh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Jieffil, 
Berlin M. 90, Habsburgerfit. 10. 1, 


; $ Telephon Nollendorf 8197. :: on der 
5s Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiatz, 2 Minuten enweſſe. 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tages u. woch 


Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. — 


Frauen 


großes Volk gefunden. Kampf⸗ 


Der Mann ſchlägt, die 
uns bitter not. 


durch den Krieg hervorgerufenen 
n Erfüllung dieſer großen Auf⸗ 


nd Standes unter dem Banner 
die geliebte Schirmherrin des 


hat alle deutſchen Frauen zur 
Verſagt Euch dieſem Rufe 


1 Frauen⸗Vereins. 


Dr. Kühne, 
Vorſitzer des Kriegsausſchuſſes. 


ieferbar. 


W. 


| Wagenbau⸗Anſtalt, 
Graudenzerſtr., 1 dem Militär- 
irchhof. 


Reich ſortiertes Lager in 


Kutſchwagen, 
Werlſtätten hit Reparaturen 


Stellmacher⸗, Schmiede⸗, Lackierer⸗ 
und Sattlerarbeiten. 


Laden 
Helle 


Speicherräume 


1 Etage 


ieten. 
zum 1. Januar 1915 zu vermiel 


0. B. Dietrich & Soln, 


G. m. b. H., Breiteſtr. 35. 


E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern Badeſtube u. 


Löwen-Apotheke, Elilabethſtr. 1. | 


Mehrere kl. Wohnungen Enwonee Möblierte Hfſſzierswohnung. 


5 


Unjere Offiziere. 

Es iſt wieder bemerkenswert, daß die Verluſte 
an Offizieren in dieſem Kriege, die ſich aus den 
Liſten erkennen laſſen, einen beſonders großen Am⸗ 
fang angenommen haben. Eine Tatſache, die ein 
lebendiges Zeugnis dafür ablegt, daß unſere Offi⸗ 
ölere ihre Aufgabe als Führer ihrer Mannſchaften 
in einem Geiſte verſtehen, der durchaus dem ent⸗ 
ſpricht, in dem unſer ganzes Heer und vor allem 
unſer Offizierkorps erzogen wird, dem Geiſte einer 
mutigen Aufopferung und eines energiſchen Vor⸗ 
gehens gegen den Feind. Der Tod des Prinzen 
zur Lippe und des Generalmajors von Bülow, der 
Tod verſchiedener Oberſten, Majore und einer 
langen Reihe von Hauptleuten und Leutnants, der 
lich aus den erſten Verluſtliſten erſehen läßt, ſind 
leuchtende Beiſpiele treuer Pflichterfüllung bis zum 
lezten Atemzuge. Sie werden nicht ohne Einwir⸗ 
kung auf den Geiſt und das Verhalten der Truppen 
im Felde bleiben, denn fie zeigen, daß die Führer 
unter Dranſetzung ihres Lebens nur von dem einen 
Wunſche beſeelt geweſen ſind, an den Feind heran⸗ 
zukommen. Eine Truppe aber, die von ſolchen 
Führern kommandiert wird, und die von dem 
gleichen Geiſte erfüllt iſt, wird, wie ſich auch jetzt 
wieder zeigt, im Felde unwiderſtehlich ſein. 
Eine Klage über den ſtarken Verluſt an Offi⸗ 
dieren, jo ſchmerzlich er im einzelnen auch ſein wird, 
iſt demnach nicht angebracht. Im gegebenen Augen⸗ 
blick gehört der Führer eben vor die Truppe, und 
er Tod fo vieler Edler liefert nur den Beweis da⸗ 

daß die des Kaiſers Anterſchrift tragenden 


Vorſchriften für das Verhalten der Offiziere im 


Felde diesen in Fleiſch und Blut übergegangen ſind. 
Selbſtverſtändlich wird man Bedacht darauf nehmen 
wüſſen, daß der vorausſichtlich ſtarke Abgang an 
Offtzieren, den der gegenwärtige Krieg bedingen 
wird, ſoweit als nur möglich erſetzt wird. Es iſt 
la auch von der Heeresverwaltung ſchon in weit⸗ 


gehendem Maße Fürſorge getroffen worden. Der 


Aufruf, der jetzt von der Heeresleitung an alle ehe⸗ 


maligen Offiziere ergangen iſt, ſich, ſoweit ihre 


Kräfte es noch geſtatten, zur Verwendung im Felde 


zu melden, verdient beſondere Beachtung. Wir find 
0 daß dieſer Appell an die früherem Mitglieder 
es deutſchen Offizierkorps nicht ungehört und nicht 
unwirkſam verhallen wird. Haben ſich doch ſchon 


etzt die früheren Offiziere in einer außerordentlich 


en Zahl dem Vaterlande zur Verfügung ges 
; t. Wenn Not an Mann iſt, werden ſicher noch 
wuerde dem Rufe des Vaterlandes folgen, um ihre 
ane Kraft für feine Ehre und die Verteidigung 
„oulegen. Unfer Offizierkorps wird es ſich nie und 
‚mer nehmen laſſen, als Vorbild des Opfermutes 
für Kaiſer und Vaterland zu gelten. 


a ̃ K.. aan m . — 
Schlachtenmut in der Neuzeit. 


8 Seit den Tagen, da der Römer Tacitus die 
willenanen um ihres heldenhaften Ungeſtüms 
in a bewunderte, haben die Deutſchen ſtets 
und er Stunde der Gefahr hohe Begeiſterung 
fühl entſchloſſenen Mannesmut bewieſen, Ge⸗ 
erheh wie ſie wiederum in dieſen Tagen jo 

ebend ſich offenbaren. Schöne, aus tief⸗ 


poſener Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
Vi 1. September. 

entpprin Wochen Krieg liegen jetzt hinter uns. Es 
5 cht deutſcher Art, die Ereigniſſe nicht nur 
un 1 zu nehmen, jondern fie mit ähnlichen 
gleiche eichen Ereignijfen unſerer Geſchichte zu ver⸗ 
großen S Amſo mehr jetzt, da die Jahrestage der 
Men ſind chlachten von 1870/71 wieder herangekom⸗ 
as be 5 Wenn es Zweifler gab, die frugen, ob 
geſund ſche Volk in ſeinem Mark und Kern noch 
noch a ob es ſeine kriegeriſche Tüchtigkeit ſich 
z er alten habe, ſo haben die Heldentaten Un⸗ 
K ni dieſen ſchweren Auguſtwochen auch den 
Mobilm igſten entwaffnet. Schon der Vetlauf der 
5 E an allen großen Waffenplätzen er⸗ 
für die ibn und Bewunderung. Da war auch 
einer 28 leinſten und nebenſächlichſten Sachen in 
werden 8 geſorgt, die nicht mehr übertroffen 
ja teilweise So mancher hat die Arbeit, die ſich 
beobachtet e auf freien Plätzen vollzog, ſtundenlang 
wenn er f And immer wieder mußte er ſtaunen, 
und Stell. h. daß nichts fehlte, daß alles an Ort 
funden kde gerte⸗ ſodaß es ohne Zeitverluſt ge⸗ 
erfüllung 5 e, daß alles paßte. Auch dieſe Pflicht⸗ 
ſamſte Cork, langer Friedenszeit, auch dieſe ſorg⸗ 
erkennun reitung der Ausrüſtung wird ihre An⸗ 
eine der a Würdigung finden; war fie doch 
rung der orbedingungen für die raſche Durchfüh⸗ 
ſchneller E Mobilmachung, für die Moglichkeit 
Tr rfolge auf dem Kampffelde. Und nun die 


u 
lands en ſelbſtl Aus allen Gegenden Deutſch⸗ 


Wie ı, aus allen Berufen ſtrömten ſie zuſammen. 
Verhüln fanden ſie ſich in das kameradſchaftliche 
wandelt d wie raſch waren ſie in Soldaten ver⸗ 

»Le nur noch ein Ziel kannten: ſie wollten 
Die Linientruppen, die Reier- 


den Feind. 


Thorn, Mittwoch den 2. September 1014. 


ſtem Erleben und Empfinden geborene Worte 
über den Schlachtenmut der Deutſchen ſchrieb 
im Jahre 1870 Guſtav Freytag. Unter den 
friſchen Eindrücken, die er ſelbſt im Haupt⸗ 
quartier des Kronprinzen empfangen, ver⸗ 
öffentlichte er in ſeiner damals begründeten 
Zeitſchrift „Im neuen Reich“ einen Aufſatz, 
in dem er die Tapferkeit der Vorfahren und 
die der Zeitgenoſſen miteinander verglich. 
Mit dem Aufhören des Rittertums, nach der 
Erfindung des Pulvers, trat ein neues, uner⸗ 
hörtes Grauen in den Krieg ein: das Kra⸗ 
chen der Geſchütze, der tückiſche Lauf der 
Kugeln, die durch das hölliſche Kraut, das 
Pulver, getrieben, unſichtbar in den dickſten 
Harniſch fuhren und den Mann töteten, ohne 
daß er dem Gegner ins Auge geblickt, ohne 
daß er ihn ſeine Gegenwehr ſpüren 
laſſen konnte. Aus vielen Berichten ahnen 
wir noch, wie unheimlich und furchtbar den 
Soldaten dieſe Erfindung erſchien. In den 
friderizianiſchen Schlachten und in den Befrei⸗ 
ungskriegen ſteigerten ſich dieſe neuen 
Schrecken, aber in all ihrer Bedeutung ſind 
ſie erſt in den großen Kriegen der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts hervorgetreten. 
Eine neue Tapferkeit mußte dem Soldaten 
zu eigen werden, die die Nerven in eiſerne 
Zucht nahm und durch die ſtärkſten ſittlichen 
Impulſe, durch Stolz, Ehrliebe und Pflicht: 
gefühl die Todesfurcht überwand. Die große 
Tragweite der modernen Geſchoſſe führte zu 
der gewaltigen Ausdehnung des Schlacht⸗ 
feldes, und die ſchwerſte Vermehrung der 


Schlachtbedrängnis entſtand aus dem Still⸗ 9 


halten im Feuer, das von der Truppe gefor⸗ 
dert wird, aus den rieſigen Entfernungen, 
die beim Angriff zu überwinden ſind, bevor 
man dem Feind gegenüberſteht. 
für die aufgeregte Phantaſie und doch garnicht 
zu vermeiden,“ ſagt Freytag, „iſt jetzt das 
ſtundenlange Stillhalten in feindlicher Feuer⸗ 
wirkung — mehr als einmal ließ ein tüchti⸗ 
ger Kommandeur, um die betroffene Truppe 
zu beſchäftigen, in folder Muße zur Zer⸗ 
ſtreuung die Griffe machen, wie daheim. Geht es 


aber näher zum Anſturm, ſo ſteigert ſich jetzt das 


betäubende und tötende Knattern, Dröhnen 
und Raſſeln zu einer ſo intenſiven, marker⸗ 
ſchütternden Stärke, daß der frühere Schlachten⸗ 
donner dagegen wie ein Kinderlärm iſt, die 
Treffer werden zahlreich, die Kugeln ſcheinen 
wie Hagel zu fliegen. Dennoch beginnt in 
dieſer Zeit für den tätigen Soldaten die Be⸗ 
freiung von dem bangen Drud, denn er tritt 
ſelbſt in emſige Arbeit.“ Erſchütternd wirkt 
der Anblick einer Truppe, die zur Schlacht 
abmarſchiert. „Die umwölkten Blicke, das 
ſchweigſame, tiefernſte Weſen, kurze Fragen 
und Antworten, in vielen Geſichtern eine 
ängſtliche Erregung und verblichene Wangen, 
und doch Tritt und Haltung feſt, die Not 
der ſchweren Stunde gebändigt durch Zucht 
und Ehre. Schwer iſt es, in den erſten 
Kämpfen das Grauen vor dem Tode zu be⸗ 


vilten und Landwehrleute waren darin eins. So 
ſchnell ſich auch die Einkleidung vollzog, es ging 
ihnen noch immer zu langſam. Gehobener Stim⸗ 
mung waren ſie alle, voller Kampfesmut und Sie⸗ 
geszuverſicht. Doch fie ſchrien es nicht voller Über- 
mut hinaus, und auch die Außerungen ihres Hu⸗ 
mors hatten bei genauerem Zuſehen doch meiſt 
einen ernſten Unterton. Es war am beſten zu be⸗ 
obachten bei den Feldgottesdienſten und Andachten 
in unſeren Kirchen. Leider allzu viele haben ſchon 
ihr Blut und Leben für das Vaterland gelaſſen, 
nur zu viele ſind verwundet worden. And doch, 
dieſe Zeit eines beiſpielloſen geiſtigen Aufflammens 
unſeres Volkes, am eheſten wohl zu vergleichen den 
Tagen der Erhebung von 1813, die nur deshalb mit 
faſt übermenſchlicher Wucht auf uns eindrang, weil 
wir alle unmittelbare Zeugen des heldiſchen Auf⸗ 
flammens in allen Schichten unſeres Volkes waren 
— dieſe Zeit iſt nicht verloren, die rieſigen 
Opfer ſind nicht unnütz gebracht worden. 
Unſer Volk iſt über Nacht hineingewachſen in die 
größeren Aufgaben und Ziele, die ihm die Vor⸗ 
ſehung geſtellt hat, und es wird ſeinen Mann ſtehen, 
loviel Schlachten auch noch zu ſchlagen find, jo 
ſchwere Arbeit es erfordern wird, die kriegeriſchen 
Erfolge uns und der Menſchheit in den folgenden 
Friedensjahren zu ſichern. Denn das iſt ja das 
Seltſame und Erfreuende: niemand zog in den 
Krieg mit wilder Abenteuerluſt, mit mutiger Zer⸗ 
ſtörungsabſicht; den Feind, der uns gezwungen hat, 
das Schwert zu ziehen, wollen wir niederwerfen, 
unſere Freiheit ſichern gegen nachbarlichen Über⸗ 
mut, wir wollen nur ſiegen, um frei zu bleiben. 
Und auch in dem einfachen Manne lebt das Be⸗ 
wußtſein überzeugend, daß eben deshalb wir für 
die gute Sache fechten, daß wir für die Erhaltung 
der ſittlichen Kräfte im Leben Europas ſtreiten. 


(Drittes 


„Furchtbar 


Preſſe. 


Blatt.) 


ſiegen: dem jungen Soldaten gelingt es durch⸗ 
ſchnittlich leichter als dem älteren. „Dies 
Grauen vor dem Tode iſt am ſtärkſten vor 
der Schlacht und bei untätigem Harren, es 
mehrt ſich bis zu den Augenblicken, wo die 
Todesgefahr und die Schrecken des Kampfes 
dem Soldaten fühlbar werden, es wird am 
ſchnellſten durch körperliche Anſtrengung und 
durch den Zwang einer eingeübten Tätigkeit 
beſiegt. In kräftig organiſierten Naturen 
folgt dieſer heftigen nervöſen Depreſſion 
während der Schlacht allmählich eine ſtarke 
Spannung, welche dem Individuum als 
Gleichgilligkeit, ja als eine befreiende Taten⸗ 
luſt fühlbar wird. Dieſe Spannung, eben⸗ 
falls ein ungewöhnlicher Zuſtand, hebt, wenn 
ſie durch Erfolge geſteigert wird, den Solda⸗ 
ten auf eine merkwürdige Höhe der phyſiſchen 
und moraliſchen Leiſtungen. Sie erhöht ſeine 
geſamte Lebenskraft, er vermag alsdann An⸗ 
ſtrengungen zu ertragen, die man ihm im 
Frieden nicht zumuten dürfte, und als Ver⸗ 
wundeter Operationen und Leiden auszu⸗ 
halten, welche ihm ſonſt tödlich werden müßten.“ 


Wenn die Verwundeten kommen. 
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wäre, der noch winken, der noch rufen kann. An 
deſſen ausgeſtreckter Hand die aufgeſtiegene Trauer 
in die Erde fährt wie der Blitz an einem Blitz⸗ 
ableiter ... Jetzt aber kommt ein Auto, ein Laſt⸗ 
auto, vorüber, in dem ſitzt nur der vom Roten 


geſchmolzene Butter. Die 


32. Jahrg. | 


Kreuz aufrecht, und alle anderen liegen lang⸗ 
geſtreckt. Still und regungslos liegen ſie . Wie 
dieſes Auto kommt, ſteigt's uns mit Knäueln in 
die Kehle. Das Hurra hat ſich im Garn verfangen 


wie ein armer Vogel, der ins Netz ging. Kein 
Laut mehr und kein Flügelſchlagen. Nur ein 
Zittern und ein Stoßen, wie wenn am Meerkanal 
die Schleuſen in die Höhe gehen, durch die im 
nächſten Augenblick die Salzflut ſtürzt. Aber zehn⸗ 
mal ſchneller, als ich es erzählen kann, geschieht 
das Unerwartete: Aus dieſem Auto mit der ebenen 
Laſt geht von einem Brett ein Arm in die Höhe, 
ein einziger Arm. Senkrecht ſteht er jetzt wie eine 
Flamme, aus deren Spitze weiße Finger züngeln. 
Winkt der Arm? Schwört der Arm? Keiner 
weiß es. Was wir wiſſen, iſt allein, daß uns dieſer 
eine Arm, der ſenkrecht ſteht zur Autofläche, ins 
Rieſenhafte wächſt. Daß er hinausſchießt übers 
Münſter drüben. Daß er an den Sternenhimmel 
klopft da droben: „Tu auf, Gottvater, laß mich 
dir berichten, wie wir in Mülhauſen um die 
deutſche Erde kämpften! .... Vorüber iſt dies 
letzte Auto, und wir gehen ſtumm nachhauſe. 
Stumm kleiden wir uns aus. Stumm, mit offenen 
Augen liegen wir im Bett und ringen mit der 
Mitternacht um Schlaf. Schon will er kommen, 
der gütige Geſelle, — da ſchreien wir auf: Ans 
war, als wollte ſich an unſerem Körper ein dritter 
Arm nach aufwärts richten, wie eine Flamme, aus 
deren Spitze weiße Finger züngeln, winkend, 
ſchwörend ... And ſchon find wir wieder ſtill und 
liegen die lange weiße Nacht mit brennenden 
Augen da und wiſſen, uns ein dritter unſicht⸗ 
barer Arm aus dem Herzen gewachſen iſt. Ein 
Arm, den kein Chirurgenmeſſer uns entfernen wird. 
Ein Arm, mit dem wir lange nach dem Kriege noch 
unſeren Kindern übers Stirnhaar ſtreichen werden: 
„Paß auf, mein Junge, jetzt will ich dir erzählen 
aus Deutſchlands großer Zeit!“ . 


Baus und Küche. 


Pflaumenpudding. Reife Pflaumen werden ger 
brüht, geſchält, zerſchnitten, entkernt, dick mit Zucker 
und Zimt beſtreut und einige Stunden bedeckt 
ſtehen gelaſſen. Währenddem kocht man % Kilo⸗ 
gramm entrindete, in Scheiben geſchnittene Sem⸗ 
meln in 1 Liter Milch mit 70 Gramm friſcher 
Butter und % Kaffeelöffel Salz unter beſtändigem 
Umrühren zu einem dicken Brei, vermiſcht den⸗ 
ſelben, wenn er verkühlt iſt, mit 100 Gramm Zucker, 
6 zerquirlten Eidottern, einigen blanchierten, fein⸗ 
gehackten bitteren Mandeln, der auf Zucker abge⸗ 
riebenen Schale einer halben Zitrone und dem 
Pflaumenſaft, legt abwechſelnd Schichten von dieſer 
Maſſe und den Pflaumen in eine mit Butter aus⸗ 


geſtrichene Ser bäckt fie bei mäßiger Hitze 1% 
m: 


Stunden und beſtreut den Pudding mit Zucker. 
Ehen de b und ſchnitzelt ſi klei 
chen; zieht ſie ab u nitzelt ſtie ganz klein, 
gibt dazu 2 Eier, mit % Taſſe Milch verrührt, 
Y Kilo geriebenes Weißbrot und 100 Gramm ge⸗ 
ſchmolzene Butter und etwas Salz. Die Maſſe 
wird gut verrührt, Klöße abgeſtochen und in ſieden⸗ 
dem Waſſer gekocht. Man kann ſie zu Fleiſch geben. 

Gefüllte Gurken. Große Gurken ſchält und hal⸗ 

biert man, ſchabt die Kerne heraus und füllt eine 
arce hinein von Kalbsbraten mit Zwiebeln, 
Speck, Peterſilie, Sardellen, alles fein Musee 
mit etwas geſtoßener Semmel, Eier, Salz, Muskat⸗ 
nuß und Bratenſauce 9 8 oder 1 55 letzterer 
eiden Gurkenhälften 
werden wieder aufeinander gelegt, zugebunden und 
nun in Fleiſchbrühe mit Butter weichgedämpft oder 
ebenſo wie Schmorgurken. 

Nahmkuchen. Der Boden eines Kuchenbleches 
wird mit Butterteig belegt; auf denſelben kommt 
eine Lage Roſinen und Korinthen. Dann rührt 
man 150 Gramm Mehl mit dem ſauren Rahm von 
2 Litern Milch und mit 1 Liter Milch glatt, gibt 


Für Haus und Herd, für Geſittung und das Recht 
auf die Freiheit, unſere Arbeit zu leiſten, wird im 
Oſten und im Weſten geſtritten. Darum auch der 
Todesmut und die Tapferkeit unſerer Truppen, die 
mit unwiderſtehlicher Wucht ſich wider unſere 
Feinde entladet. Die große Zeit hat uns würdig 
gefunden, wir ſetzen reſtlos alles ein, weil in uns 
die unerſchütterliche überzeugung lebt, daß die 
Kriege dieſes Jahres das ungeheure Opfer not⸗ 
wendig machen, weil wir wiſſen, daß eine beſſere 
Zukunft uns Entſchädigung bringen wird. Solche 
Überzeugung allein kann die Millionen, die in dem 
grauen unſcheinbaren Soldatenrocke kämpfen, an⸗ 
ſpornen und aufrecht erhalten in Kampf und Mühe, 
daß jeder Einzelne von ihnen zum Helden wird. 
Wir Grenzbewohner im Oſten können wohl am 
beſten mit⸗ und nachfühlen, wie jenen Oſtpreußen 
zumute geweſen iſt, als ſie Haus und Hof, Heimat 
und Scholle verlaſſen mußten. Hunderte von Fa⸗ 
milien verloren in wenigen Stunden das Ergebnis 
jahrzehntelanger mühereicher Arbeit, ſie wurden 
vor ein Nichts geſtellt. Aber ſie werden ſich in ihrer 
Erwartung nicht getäuſcht ſehen, daß das Vater⸗ 
land ihre Opfer dankbar zu vergelten weiß. Auch 
in dieſem Falle hat Kaiſer Wilhelm wohl die 
beſte Form für das Gefühl gefunden, das durch die 
Geſamtheit geht. Von Tag zu Tag leuchtender 
ſtrahlt das Bild unſeres Kaiſers. Nicht nur 
wir Deutſchen und die Völker Sſterreich⸗Ungarns 
empfinden das, auch dem Auslande iſt es ſchon klar 
geworden. And dieſe Stärkung des monarchiſchen 
Gedankens, die dem Enkel des Kaiſers Weißbart 
eine gleiche Stellung gegeben hat, wie fie Wil⸗ 
helm J. beſaß, iſt auch eine Errungenſchaft dieſer 
Wochen. Wir haben ſtets der Überzeugung gelebt, 
daß nur eine kraftvolle Monarchie dem deutſchen 
Volke die Löſung ſeiner Aufgaben ſichern kann. In 


einer der ſchwerſten Stunden, die das Deutſchtum 
durchlebt hat, ſeit es in der Weltgeſchichte ſteht, iſt 
dieſe Überzeugung Allgemeingut geworden. Nie⸗ 
mals kann die Erinnerung daran wieder verlöſchen. 
Als Kaiſer Wilhelm ſagte: Ich kenne keine Par⸗ 
teien mehr, ich kenne nur noch Deutſche, hat er wohl 
dem bisherigen Parteiweſen den Nachruf ge⸗ 
ſprochen. Gewiß, es werden noch viele Wochen 
vergehen, ehe der Frieden der Welt wiedergegeben 
wird; bis dahin werden von uns noch manches 
ſchwere Opfer, noch viele bange Stunden ertragen 


werden müſſen; und es wird auch noch ſchwere Ar⸗ 


beit machen, uns die Früchte der Siege zu ſichern, 
ſchwere Arbeit auch, die Folgen der Kriege zu über⸗ 
winden. Darüber jedoch beſteht kein Zweifel, daß 
Kaiſer Wilhelm der beite Anwalt des 
deutſchen Volkes ſein wird, der dafür ſorgt, 
daß der Lohn den faſt übermenſchlichen Anſtrengun⸗ 
gen entspricht, die wir bringen mußten. Dieſe Er⸗ 
kenntnis wird den Einzelnen auch ſchwerſtes Leid 
leichter tragen laſſen, dieſe Erkenntnis, daß der 
Einzelne heute nichts, die Geſamtheit alles bedeu⸗ 
tet, muß uns nach innen und außen wach⸗ 
ſen laſſen. Man hat uns bisher nicht für voll an⸗ 
geſehen; Bismarck und Moltke faßten dieſe Tatſache 
in den Satz zuſammen: das deutſche Volk werde 
noch einmal um ſeine Freiheit und Geltung käm⸗ 
pfen müſſen. Nun, dieſe Probe haben wir jetzt ſchon 
glänzend beſtanden. Immer wieder erfährt es ſeit 
vier Wochen die aufhorchende Welt: Auch dort, 
wo uns ein augenblicklicher Erfolg verſagt bleibt, 
kämpfen Helden, kämpfen Männer, die mit 
einem Gebete für Kaiſer und Reich, für Volk und 
Vaterland in den Tod gehen. Dadurch erbringen 
wir den untrüglichen Beweis, daß wir des end- 
giltigen Sieges wert find. Nemo. 


1. Kilo läßt man in der Schale 
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zogen, die Frau iſt krank. Da tritt eines 


deutſches Mädel ſein will, das erfuhr ich erſt 


250 Gramm Zucker, 6 Eigelb, die Schale einer 
Zitrone dazugemengt, zuletzt noch den Schnee von 
6 Eiweiß darunter und füllt die Maſſe auf die 
Rojinen. 

Honigwaſſer zum Kopfwaſchen iſt ein treffliches 
Toilettemittel. Man miſcht 500 Teile ſtärkſten 
Weingeiſt mit 1000 Teilen Waſſer, löſt darin 30 
Teile Honig, 2 Teile Bergamotöl, 1 Teil Nelkenöl, 
1 Teil Ambra⸗ und 100 Teile Safran⸗Eſſenz auf. 
Miſcht, läßt drei Tage ſtillſtehen, gießt klar ab und 
ſeihet durch Löſchpapier. a 


Bücherſchau. 


Zum Beſten des Roten Kreuzes gibt der Verlag 
Eugen Salzer in Heilbronn unter Redaktion eines 
n n Offiziers „Feldbriefe“ heraus. Im Hin⸗ 

lick auf die große und notwendige Sache richtet der 
Verlag an alle, die ſchon wichtige Feldbriefe in 
Händen haben, die Bitte, ihm ſolche in Abſchrift 
gegen etwaiges Honorar zur Verfügung zu ſtellen. 


Luftſchiffahrt. 


Ein ſchwerer Fliegerunfall ereianete ſich am 
Sonntag auf dem Flugplatz Johannisthal, Der 
Flieger Poſt vom freiwilligen Fliegerkorps war 
auf einer Taube mit Begleiter Silberhorn vom 
Freiwilligen Fliegerkorps geſtartet. um die 
Bedingungen für die Feldfliegerprüfung zu 
erfüllen. In der Nähe von Alt⸗Glienicke jtürzts 
der Apparat in größerer Höhe aus unbekannter 
Urſache ab. Beide Flieger waren ſofort tot, 
Der Apparat wurde zertrümmert. 


Mannigfaltiges. 

(Die fremden Orden.) Prinz Adalbert 
von Preußen hat ſeine ruſſiſchen und engliſchen 
Orden und Geſchenke, die zumteil einen ſehr 
hohen Wert beſitzen, auf dem Altar des Vater⸗ 
landes geopfert. Der Prinz beſaß u. a, das 
Großkreuz des großbritanniſchen Viktorigordens, 
ſowie den ruſſiſchen St. Andreasorden. — Auch 
der Chef des Generalſtabes von Moltke hat an⸗ 
geordnet, daß ſeine ſämtlichen engliſchen, ruſſi⸗ 
ſchen und japaniſchen Orden, die teilweiſe mit 
wertvollen Brillanten verſehen find, veräußert 
werden, und der Ertrag dem Roten Kreuz zu⸗ 
gute kommt. — Ferner wird aus Stuttgart ge⸗ 
meldet: Generalleutnant z. D. von Tognarellt 
hat ſeine japaniſchen Orden dem Roten Kreuz 
überwieſen. Ebenſo hat Dozent Theodor Uhland 
ſeine franzöſiſchen Auszeichnungen für Zwecke 
des Roten Kreuzes zur Verfügung geſtellt. 

(Nachahmenswertes Beiſpiel.) 
Als Beweis der großen Hilfsbereitſchaft unſerer 
ländlichen Bevölkerung diene folgender Fall, 
der ſich in Zinzelitz, Kreis Lauenburg, er⸗ 
eignet hat. Ein Rentengutsbeſitzer iſt einge⸗ 


Tages die ganze männliche erwachſene Bevölke⸗ 
rung abends 9 Uhr an und mäht bis 1 Uhr 
nachts den ganzen Hafer auf 
ſtück ab. 

(Geänderter Hotelname. 
Hotel Weſtminſter in Berlin nennt ſich jetzt 
der „Lindenhof“ und hat dieſen Namen gericht⸗ 
lich eintragen laſſen. 

(Endlich deutſche Speiſekar⸗ 
ten!) Der Berliner Intereſſen⸗Verband 
des Gaſtwirtsgewerbes und verwandter Be⸗ 
triebe hat ſich an die ihm angeſchloſſenen 
Gaſtwirts⸗Innungen und Vereine gewandt, 
um gemeinſchaftlich eine einheitliche 
Regelung der Bezeichnung von 
Speiſen herbeizuführen. Die Be⸗ 
ſucher der Gaſtwirtſchaften werden gebeten, 
inzwiſchen Nachſicht zu üben, wenn ſie noch 
auf ausländiſche Ausdrücke ſtoßen. Hoffent⸗ 
lich werden dieſe jetzt ſchnell und allgemein 
beſeitigt. 

(Spende für das Rote Kreuz.) Die 
Firma Gebrüder Hoehl G, m. b. H. Sektkellerei 
Geiſenheim hat dem Zweigverein Rheingau dex 
Roten Kreuzes ein größeres Quantum ihrer 
Spezialmarke Hoehl Kaiſerblume für Lazarett 
zwecke zur Verfügung geſtellt. 

(Die Ausſtellung „Das deutſche 
Handwerk“), welche im Jahre 1915 in 
Dresden ſtattfinden ſollte, iſt laut Beſchluß 
der im Dresdener Rathaus verſammelt geweſe⸗ 
nen Vorſitzer der einzelnen Gruppenausſchüſſe 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 

(Tauſende und abertauſende Ge⸗ 
fangener) werden jetzt in das Innere trans⸗ 
portiert, ruſſiſche, franzöſiſche, belgiſche und 
engliſche. — In Zinna bei Torgau wo etwa 
180 franzöſiſche und belgiſche Offiziere in 
Kriegsgefangenſchaft liegen, fand zwiſchen den 
Belgiern und Franzoſen eine Prügelei ſtatt, 
weil die Franzoſen die Belgier im Stich gelaſſen 
hätten. ö 5 

(Ein Erbprinz bei Erntear- 
beiten.) Der 14 Jahre alte Erbprinz 
Georg Moritz von Sachſen⸗Al⸗ 
tenburg leiſtete mit zwei Kameraden bei 
dem Gutsbeſitzer Kreſſe in Lehma Hilfe bei 
Erntearbeiten. 5 

(Ein echt deutſches Mädel.) 
Eine Hausfrau ſchreibt den „Oldenburger 
Nachrichten“: „Das meine Henny eine Perle 
iſt, das wiſſen wir alle, die ſie kennen, ſchon 
lange. Aber daß ſie nebenbei auch ein echtes 


jetzt, als ſie mir einfach und ſchlicht mitteilte, 
ſie wolle von ihrem Erſparten hundert Mark, 
ſage und ſchreibe hundert Mark, zur Linde⸗ 
rung der Krieasnot beiſteuern! Wenn ein 
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Finniſchen Meerbuſen 
Nebels auf Grund geriet, iſt eines jener Miß⸗ 
geſchicke, die in unbekannten Gewäſſern jedem 
Schiff drohen können. Der Kommandant Kor⸗ 
vettenkapitän Habenicht tat, was in einer ſol⸗ 
chen Lage jeder brave deutſche Kapitän tun 
wird: er zog den Untergang vor, weil er ſein 
Schiff nicht die Beute des Feindes werden 
laſſen wollte. Das Torpedoboot „V 26“ han⸗ 


ſchützte 
Stapel gelaſſen. Er hat ein Deplacement von 
4550 Tonnen und eine Beſatzung von 373 
Mann. Es iſt ein Schweſterſchiff der Breslau“, 
„Straßburg“ und Stralsund“. Die Schiffe dieſer 
Klaſſe haben eine Länge von 136 Meter, eine 
Breite von 13,3 und eine Tiefe von 5,1 Meter, 
fie verfügen über eine Geſchwindigkeit von 27,5 
bis 28 Knoten. 
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Hoch über der Stadt Namur ſchaut die Zita⸗ 
delle der Feſtung weit in die Lande hinaus. Es 
iſt ein altes hiſtoriſches Bauwerk, das vielerlei 
Schickſale erlebte. Die Stadt Namur zählt un⸗ 
gefähr 40 000 Einwohner und war von jeher 'n 
allen Kriegen im Weſten Europas von Bedeu⸗ 
tung, hat unzählige Belagerungen durchgemacht, 
iſt oft zerſtört und immer wieder aufgebaut 
worden. Den heutigen Geſchützen gegenüber 
Hat die Zitadelle keinen Gefechtswert. Die 
eigentliche Stadt iſt unbefeſtigt. Aber in einem 
Umkreis von 45 Kilometer liegen neun Forts; 


ſtätte iſt der Kriegsfurie zum Opfer gefallen. 
Die belgiſche Stadt Löwen hat aufgehört zu 
exiſtieren. Dieſes furchtbare Schicksal ist ihr 
durch die eigene Schuld, durch den Wahnſinn 
und die Heimtücke ihrer Bewohner zuteil gewor⸗ 
den, und die belgiſche Regierung trägt dis 
Schuld an dieſem tragiſchen Schickſal. Die Be⸗ 
wohner von Löwen hatten ſich zuerſt ganz fried⸗ 
lich gegen unſere Soldaten benommen. als aber 
die Beſatzung von Antwerpen einen Ausfall 
machte und unſere Truppen zur Abwehr ausrück⸗ 


8 Die Zitadelle von Namur. 
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Die belgiſche Stadt 2 
Eine alte, an Kunſtſchätzen reiche Kultur| ten, richtete die bürgerliche Bevölkerung auf 


ſechs Forts liegen auf dem linken, drei auf dem 
rechten Ufer der Maas. Die Entfernung zwi⸗ 
ſchen Stadt und Forts ſchwankt zwiſchen 4 und 
8 Kilometer. Dieſe Zwiſchenräume waren in 


Namur zweifellos weit mehr durch eingebaute 
Batterien, Infanterieunterſtände uſw. in Ver⸗ 
teidigungszuſtand geſetzt worden als in Lüttich, 
das von den Kriegsereigniſſen überrascht wurde. 


Deshalb hatten die deutſchen Truppen in Na⸗ 
mur einen harten Widerſtand zu überwinden. 
Dafür wird ihnen der Dank des Vaterlandes 
für alle Zeiten ſicher ſein. 


D. r 
e 
. N Nec 


= 
öwen. 


Zurückbleibende und auf durchziehende Kolon⸗ 
nen ein furchtbares Feuer aus den Häuſern. 
Anſere Truppen wurden mit ſiedendem Ol be⸗ 
goſſen, Verwundete wurden in beſtialiſcher 
Weiſe maſſakriert. Zweifellos hatte die Bevör⸗ 
kerung in bereinſtimmung und in Verabredung 
mit den belgiſchen Soldaten aus Antwerpen ge⸗ 
Handelt. Es brach nun das furchtbare Strafge⸗ 
richt los, das hoffentlich den Bewohnern ande⸗ 
le Städte eine ernite Warnung ſein 
wird. 
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einfaches Dienſtmädchen ſolch einen Opferſinn [nicht ein Anſporn ſein für die vielen, die es 
in dieſer ſchweren Zeit kundgibt, ſollte das viel beſſer können?“ 


Pulverfa⸗ N 
brik.) Von den Maifritzdorfe rPulverfabriken 
bei Reichenſtein iſt nachts das Werk 4 


(Exploſion in einer 


explodiert. Vermutlich ſind dabei drei Leute 
getötet worden. 

(Der jüngſte Soldat der deutſchen 
Armee) dürfte der 1594 Jahre alte Sohn 
Joſef des Gerbers Merkt in Webingen 
(Württemberg) ſein. Der ſehr große und kräf⸗ 
tige Junge hatte ſich ohne Vorwiſſen jeines 


Vaters unter Verſchweigung ſeines Alters bei 


einem Regiment gemeldet und war angenom⸗ 
men. Jetzt hat der Vater nachträglich ſeine 
Einwilligung gegeben. 

(Maeterlincks wahres Geſicht.) 
Der „Nieuve Rotterdamſche Courant“ veröffent⸗ 
licht folgenden Brief, den der in Deutſchland 
bisher noch vielfach vergötterte Dichter Maurice 
Maeterlinck aus Frankreich an einen Freund 
in Belgien geſchrieben hat: „Gern wäre ich 
nach Belgien gekommen, um mich derbelgiſchen 
Militärbehörde zur Verfügung zu ſtellen. Od⸗ 
gleich 52 Jahre alt, gäbe ich noch einen annehm⸗ 
baren Bürgerwehrmann ab. Der Mobil 
machungsbefehl kam mir aber ungelegen, da ich 
hier feſtſitze und noch nicht. weiß, wann ich ab⸗ 
kommen kann. Geht das nicht, ſo denke ich mich 
ſpäter bei einem belgiſchen Freiwilligenkorps 
einſchreiben zu laſſen, um koſte es was es wolle, 
gegen den Feind des Menſchengeſchlechtes, gegen 
das Schreckbild der Welt zu kämpfen. Inzwiſchen 
helfe ich hier den Bauern bei der Ernte. Hier 
ſind nur noch Frauen und Kinder. Der helden⸗ 
hafte Auszug der Franzoſen iſt das Prächtigſte, 
was ſich denken läßt.“ 

(Ein Sohn Dreyfus' auf dem 
Schlachtfelde ausgezeichnet.) Die 
Schlußepiſode der „Affäre Dreyfus“ bildet 
die Beförderung des Sohnes von Alfred 
Dreyfus wegen bezeigten Mutes auf dem 
Schlachtfelde zum Unteroffizier. 


(Kriegshumor.) Warum wir's ver? 
ſtehen. A,: Die Deutſchen verſtehen den Krieg 
beſſer als die Franzoſen! B.: Kunſtſtück! Nach⸗ 
dem er ihnen fiebenmal erklärt worden 
iſt! - 

((Die tapferen Stiefel.) Ein 
Soldat, der darauf brennt, möglichſt bald den 
Feind die deutſche Fauſt zu zeigen, ſaate: „Des 
Nachts muß ick meine Stiefel mit der Spitze 
jejen die Wand ſtellen, ſonſt marſchieren ſe von 
alleene los.“ 


Gedankenſplitter. b 


Das deutſche Volk ift durch Begeiſterung zu jed 
weder Begeiſterung und jedweder Klarheit leicht zu 
erheben, und ſeine Begeiſterung hält aus für das 
Leben und geſtaltet dasſelbe um. Fichte. 


Der beſte Beweis für das Daſein eines hohen 
Freſheitsbegriffes bei einer Nation iſt die Aner⸗ x“ 
kennung oder mindeſtens das ruhige Anhören von . 
Minoritäten. I Karl Lamprecht. 
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Berliner Viehmarkt. 
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


€ erlin, 29, . 
Zum Verkauf ſtanden: 2246 Rinder, darunter 664 Bullen, 
814 Ochſen, 768 Kühe und Färſen, 761 Kälber, 7229 Schafe, 


20 159 Schweine. 
2 5 te 
Preiſe für 1 Zentner ae | Geist 


BIT Rinder: 
Sohetfnn äftete, hö 
a) 2 fleiſchige, ausgemäftete, höchſten 90 —95 


chlachtwertes (ungeſoch ) 52—55 
b) Weidemaſtochſen — 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
4 um a 11 8 ut 1 — 7 
unge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
a ältere ausgemäſtete . ..| 45—48 82—87 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 5 
nährte ältere 3-40 | 2-7 1 
) gering genägrte jeden Alters — 2 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlacht wertes — —80 
b) vollfleiſchige füng ere 47—50 84— 
e) mäßig genährte jüngere und gut 22 85 
genährte ältere 40—45 72 
d) gering genährte — = 
8. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
o eee ee | m 
vollfleiſch ausgemäſtete Ktithe en 
Schlachtwertes bis u 7 Jahren. „| 44—45 7-19 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 78 
entwickelte ſüngere Kühe und Färſen 41—43 875 
9 mäpg genährte Kühe und Färfen Bu Kae 
e) gering „ sm 1 ” — — 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ). . 35—37 20-14 
) Doppelt der feuer Nef 
a) Doppellender feinſter N, — u 
b) feinfte Daft ollmaft-Maft) . ,. .| 48-50 | 75-83 
9 mittlere Maft« und beſte Saugkälber 40—45 5.—67 
) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 32 — 38 8088 
e) geringe Saugkälber 28-32 51 
ne 
. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 44—47 | 8804 
b) kene Maſthammel, ES Maft» 
ämmer und gut. genährte junge 
Säule. e a an —42 | 10 
e) mä enährte Hammel un e 
a 15 ha Ay > UFER ss | 9-83 
B. Weidemaſtſchafe: — 
a) Maſllämm er — = 
b) geringere Lämmer und Schafe — 
Schweine: 5457 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 43—46 
b) Sonne der FAN EN an 
eren Kreuzungen von 240 — . 8 EEN 
Lebend gewicht. 43—45 | 54 % 
0) Perau gen der e si. 
eren Kreuzungen von 200— . 55 
Lebend gewicht. 4244 | 53-5 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 42 50 53 
Pfund Lebendgewichet 40.— 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 40 | 46-50 
5 Saen dec N Rn 81 85 4745 
EEE re ET ee b. 
ich glatt a 
Marktverlauf: Das Rindergeſchäft ae > 1 15 


5 . 
2 4 1 geſtaltete 
geringe Ware am Platze. — Der Kälberhande ne 
ruhig. — Bei den Ehen war der Geſchäftsgang glatt 


